Leben in der Illegalität 


Stephan Selle über elektronische Formulare und neue Krebsgefahr 


Mi Dass ich bis jetzt noch nicht aus der Kirche ausge- 
treten bin, liegt fast ausschließlich daran, dassich das 
Herumsitzen in Behördengängen noch schlimmer 
finde als ewig in der Hölle zu braten. Pass verlängern, 
Umzug nachtragen lassen, Meldebestätigung ... Fast 
alle, die ich kenne, leben lieber in der Illegalität mit 
abgelaufenen Persos oder ungültigen Wohnort-Ein- 
trägen als sich mutig dem Ambiente eines Amtflurs 
zu stellen. 

„Die Daten sollen laufen, nicht die Bürger“, heißt 
das zugehörige Motto der Bundesregierung. Die 
Stadtverwaltungen dieser Republik wollen das Inter- 
net endlich wie ein moderner Dienstleister nutzen - 
natürlich auch mit dem Hintergrund, Kosten zu spa- 
ren. Was fehlt, ist immer noch die Möglichkeit, mit ei- 
ner digitalen Signatur statt mit der analogen Kralle 
unterschriftenpflichtige Dokumente wie Steuerer- 
klärungen oder Ummeldungen abzugeben. Intern 
funktioniert das schon bei einigen Verwaltungen: In 
Niedersachsen beauftragen bereits 9000 Mitarbeiter 
so genannte Kassenanordnungen vom PC mit einer 
Signaturkarte. Wir Privaten bleiben jedoch vorerst 
ausgeschlossen, weil die Kosten noch zu hoch sind. 
Bis zu 80 Mark jährlich plus 120 Mark für den Karten- 
leser wären fällig. Dafür stehen die meisten von uns 
dann doch lieber in düsteren Gängen rum und zie- 
hen eine Nummer. Hamburg zum Beispiel bietet das 
Monatskarten-Abo übers Internet an: PDF ausfüllen, 
drucken, hinschicken. (Na gut, das ist alles noch nicht 
so richtig digital, aber da wird eben schon eine Un- 
terschrift benötigt.) Zum Zahlen muss ich dann doch 
wieder hingurken, mit Personalausweis und Passbild. 
(Merkwürdigerweise ist die ansonsten übertragbare 
Monatskarte vom Verkehrsbetrieb im Abo nicht mehr 
übertragbar.) Solche Schizo-Verfahren, bei denen et- 
was elektronisch vorhanden ist, aber gedruckt wer- 
den muss, oder bei denen man etwas hinschicken 
kann, aber persönlich vorstelligwerden muss, ärgern 
doppelt: zum einen wegen der Mühewaltung, die da- 
mit zusammenhängt, zum anderen wegen der holp- 
rigen Abläufe. Warum nicht wie beiAmazon & Co: Ich 
bestelle, der Dienstleister bucht ab, ich druck es mir 
aus, fertig. Sollte doch auch ohne Unterschrift gehen. 
Viele Stadtverwaltungen bieten auf ihren Home- 
pages derlei Services an. 

Immerhin kann ich mir den ersten Weg zum Amt 
sparen, weil die Formulare als druckbare PDF-Datei- 
en im Web vorliegen. Besonders Fortschrittliche las- 


sen auch die Einreichung als E-Mail-Formular zu, 
aber auch da wieder nur die Zettel, die nicht signiert 
werden müssen. Bei den meisten sind die Formulare 
gut versteckt: Unter zehn Klicks ist da nicht hinzu- 
kommen, und gute Hilfestellung - digital ja fast bes- 
ser möglich als analog, beispielsweise alle Formular- 
felder wahlweise auch mit türkischer Beschriftung - 
gibt es so gut wie gar nicht. 

Während ich mich auf deutschen Städteseiten 
umgeschaut habe, bin ich auch auf die Tourismus- 
seite von Paderborn gestoßen und damit auf eine 
Stilblüte, die ich niemandem vorenthalten darf (die 
Paderborner Leser mögen mir verzeihen): „Die Pader, 


Die deutschen Stadtverwaltungen wollen das Internet 


endlich wie ein moderner Dienstleister nutzen. Heraus 


kommen dabei leider meist nur Schizo-Verfahren 


kürzester Fluss Deutschlands und Namensgeber Pa- 
derborns, zieht sich wie ein roter Faden durch unser 
Stadtbild - vorbei an vielerlei Gründen für einen Be- 
such in der Universitätsstadt.“ Ich liebe diesen Satz. 
Ich habe ihn auswendig gelernt, und wenn ich mal je- 
manden aus Paderborn kennen lernen sollte, dann 
werde ich ihn rezitieren. (Immerhin kann man in Pa- 
derborn unter anderem den Fischereischein-Antrag 
online ausfüllen und drucken, das ist mehr als viele 
große Städte können.) 

Doch nun zu etwas ganz anderem: Vom Handy- 
telefonieren bekommt man Augenkrebs! Ich wusste 
nicht mal, dass es so was wie Augenkrebs gibt. Aber: 
Man meint, einen signifikanten statistischen Zusam- 
menhang entdeckt zu haben. Vielleicht liegt das aber 
auch nur daran, dass Leute, die schlecht sehen kön- 
nen, zum verstärkten Telefonieren neigen und außer- 
dem für Augenerkrankungen anfälliger sind alsande- 
re. Der Paläontologe Steven Jay Gould erzählt in 
seinem letzten Buch von einem Pfeife rauchenden 
Kollegen, der Zeit seines Lebens bestritt, dass Rau- 
chen Lungenkrebs erzeugt. Seine These: Im Anfangs- 
stadium von Lungenkrebs kribbelt die Lunge, und 
das erzeugt die Gier nach Zigaretten. Daher die 
durchaus vorhandenen statistischen Zusammen- 
hänge. Also: Augen zu beim mobilen Telefonieren! 
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Neue DVD-Authoringprogramme 
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Apple meint es ernst mit der 
DVD-Revolution. Wir sahen uns 
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Displays mit einer Diagonale 
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und einige Modelle unter die 
Lupe genommen. Seite 36 


Combo-Drives 
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Demos 
RealBasic 2.1.2 und 3 Beta, 
. Pi , Desktop Eı ise, 
* Die beste Shareware ne Team ra 
für den Mac Spirit, Openstore 
* Über 300 Programme Zusatz-Infos 
für jeden Zweck FDS-Schaufenster, Hostnet- 
Ru Infos, Artikel zu den Themen 
f j Warenwirtschaftssysteme, 
1 RealBasic-Workshops 


Basic-Tools 
‚Acrobat Reader 4.0 
Stuffit Expander 5.5 
Netscape Communicator 4.7.6 
DropStuff 5.5 


* Ausgewählte Gratis- und ie de 402 


Shareware-Schriften Internet Explorer 5 


* Praktische Font-Tools TechTool 1.2.1 
Tex Edit + 4.0 


Die MACup Premium-CD 


Randvoll mit nützlicher Software: Unsere Premium-CD enthält insgesamt 
mehr als 300 Free- und Shareware-Lösungen, über 200 Schriften, 
Font-Utilities, Trialversionen und redaktionsbegleitendes Material Seite 6 


Scan-Druck- 
Fax-Geräte 


Sie sparen eine Menge Platz 

auf dem Schreibtisch und 

kosten wesentlich weniger als 

die einzelnen Produkte zusam- 
men: Multifunktionsgeräte. Wir 
nahmen vier solcher Allrounder 
unter die Lupe. Seite 50 
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== | Nortons Erste- 
Hilfe-Paket 


Mit „SystemWorks“ hat Utility- 
Spezialist Symantec ein univer- 
selles Rundum-sorglos-Paket 
geschnürt, das neue Versionen 

der Norton Utilities und von 
Norton AntiVirus enthält. Seite 56 


XPress 5 


Die erste öffentliche Betaversion 
von XPress 5 steht kurz vor 

der Auslieferung. Wir hatten 
Gelegenheit, einen Blick auf eine 
exklusive Vorversion zu werfen 
und zeigen die wichtigsten 
Neuerungen. Seite 150 


Digitale Camcorder 


Digitale Videokameras verdrängen immer mehr die analogen Geräte. Sinkende Preise, 
bessere Ausstattung und alle nötigen Schnittstellen tragen zum Siegeszug bei. Lesen 
Sie, was Sie beim Kauf beachten müssen und was das Angebot hergibt. Seite 154 
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Runde Sache 


Unsere Premium-CD bringt in diesem Monat eine große Sammlung an 
aktueller Shareware für jeden Zweck, über 200 Schriften, die meisten davon 


gratis, sowie redaktionsbegleitendes Material und Demosoftware. 
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EM Eindeutige Highlights auf unserer 
Premium-CD sind selbstverständlich 
die 200 ausgewählten Schriften sowie 
die große Shareware-Sammlung an 
Top-Utilities. Doch die CD hat auch 
sonst noch einiges zu bieten, zum 
Beispiel begleitende redaktionelle In- 
halte zu unserem regelmäßigen Real- 
Basic-Workshop (ab Seite 58): sämtli- 
che benötigten Listings zu dieser und 
den vergangenen zwei Folgen, eine 
deutsche Demo von RealBasic 2.1.2 
sowie die englischsprachige Beta der 
Version 3.0. 

Im Ordner „Warenwirtschaft“ lie- 
gen außerdem die ersten beiden Fol- 
gen unserer gleichnamigen Serie, in 
denen die beiden Lösungen „de Luxe“ 
und „Business Open“ vorgestellt wur- 
den. Folge 3 finden Sie in dieser Aus- 
gabe ab Seite 82. 

Wie immer, wenn sich eine CDin 
unserem Heft befindet, stellen wir Ih- 
nen darauf auch unsere Shareware 
des Monats zur Verfügung, und zwar 
aus dieser und den vorigen zwei Aus- 
gaben. Welche Lösungen uns in die- 
sem Monat besonders gefallen ha- 
ben, lesen Sie ab Seite 72. 

Auf die weiteren Inhalte unserer 
CD gehen wir im Folgenden ausführ- 
licher ein. Wir beginnen mit den 
kommerziellen Demos: 


Demos 


Der Ordner „Demos“ enthält Testver- 
sionen, Präsentationen und Infos ver- 
schiedener Firmen. Die Angebote im 
Einzelnen: 


DeskTop Enterprise 7.0.5. DeskTop 
Enterprise ist eine professionelle Of- 
ficelösung, die alle Büro-, Auftrags- 
und Finanzvorgänge miteinander 
verknüpft. Adress-, Geschäfts- und 
Artikeldaten werden automatisch in 
neue Vorgänge eingesetzt. In Sekun- 
denschnelle findet man sämtliche In- 


° Die beste Shareware 
für den Mac 

° Über 300 Programme 
für jeden Zweck 


° Ausgewählte Gratis- und 
Shareware-Schriften 
° Praktische Font-Tools 


formationen. Mithilfe von Absatz- 
und Umsatzauswertungen behält der 
Anwender jederzeit den Überblick. 
Zusätzliche Hilfe bietet ein integrier- 
ter Kalender, der an Termine erinnert. 
DeskTop Enterprise ist gleicherma- 
ßen für Dienstleister, Agenturen und 
Handel geeignet und lässt sich an 
spezielle Anforderungen anpassen. 
> Info: Art ofSoftware, 

Tel. 0 89/61 00 24 62, 
www.artofsoftware.de 


TeamAgenda 3.1.5. Mit TeamAgenda 
hat Teamsoft einen netzwerkfähigen 
Termin- und Projektplaner für Macs 
und PCs im Programm. Ausgefeilte 
Module für Zeitmanagement, Team- 
koordination und Teamplanung auf 
Reisen, aufWunsch auch via Internet, 
sorgen für einen umfassenden Über- 
blick in der Arbeitsgruppe. 

> Info: Unicorn Communication 
Services, Tel. 0 40/6 56 86 30, 
www.unicorn-gmbh.de, 
www.teamsoft.com 


PitStop 4.5.1 Professional. PitStop 
Professional ist ein Plug-in für Ado- 
bes PDF-Software Acrobat 4 (nicht zu 
verwechseln mit dem Acrobat Rea- 
der). PitStop dient zum Bearbeiten, 
Preflighten und zur automatisierten 
Korrektur von PDF-Dokumenten. 
Die Demo ist 30 Tage lang voll funk- 
tionstüchtig. 

> Info: Impressed, Tel. 0 40/8 97 18 90, 
www.impressed.de, 
www.enfocus.com 


RealBasic 2.1.2 und 3 Beta, 
PitStop, Desktop Enterprise, 
G-LAB, Team Agenda, 
Spirit, Openstore 
Zusatz-Infos 
FDS-Schaufenster, Hostnet- 
Infos, Artikel zu den Themen 
Warenwirtschaftssysteme, 
RealBasic-Workshops 
Basic-Tools 

Acrobat Reader 4.0 

Stuffit Expander 5.5 
Netscape Communicator 4.7.6 
DropStuff 5.5 
GraphicConverter 4.0.2 
ShrinkWrap 3.5 
Internet Explorer 5 
TechTool 1.2.1 
Tex Edit + 4.0 
SCSIProbe 5.2 


Openstore P4 Installer. Openstore 
ist eine zuverlässige und erweiterba- 
re E-Commerce-Lösung - flott und 
mit sehr guter Warenkorb-Funktio- 
nalität. Wer Produkte weltweit rund 
um die Uhr über einen eigenen On- 
lineshop im Internet anbieten und 
verkaufen möchte, findet in Open- 
store das passende Produkt. 

> Info: Leitbild Media GmbH, 

Tel. 030/28 38 69 17, 
wwu.leitbild-media.com 


G-Lab. G-Lab ist eine Messtechnik- 
Software, mit deren Hilfe man Daten 
externer Geräte erfassen und auswer- 
ten kann. Sogar eine Steuerung der 
externen Geräte ist mit G-Lab mög- 
lich, ohne dass der Anwender über ir- 
gendwelchen Programmierkenntnis- 
se verfügen muss. 

> Info: GS TSC GmbH, 

Tel. 06 11/97 78 10, 

www.gs-tsc.com 


Braintronic. Im Ordner „Braintronic“ 
befindet sich eine PowerPoint-Prä- 
sentation über die Agentursoftware 
Spirit. 

> Info: Braintronic IT-Services GmbH, 
Tel. 0 30/7 75 08 50, 
www.braintronic.de 


FDS-Schaufenster. In diesem Ord- 
ner liefert die Firma Felix Data Ser- 
vice einen Einblick in ihr Hard- und 
Software-Sortiment. 

> Info: Felix Data Service, 

Tel. 02 31/9 82 22 
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Braintronic DeskTop Enterprise® 7.0.5 


A 


OPENSTORE Pd Installer PitStop 4.51 Professional 


fds 
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G-Lab free.img Demos: Hier 
finden Sie 
Demoversionen 
und Infomaterial 
zu diversen 


v kommerziellen 


TeamAgenda 3.1.5 Demo 


Lösungen. 


Top-Tools 


EB Im Ordner „Shareware“ haben wir 
für Sie eine große Auswahl aktueller 
Software zusammengestellt. Einige 
hundert Megabyte sind dabei zusam- 
mengekommen - zu viel, um an die- 
ser Stelle jedes einzelne Programm 
aufzuzählen. Die Sammlung reicht 
von kleinen praktischen Tools bis zu 
ausgewachsenen Applikationen. Vie- 
le von ihnen werden schnell zu un- 
entbehrlichen Helfern. 

Einige dieser Programme dürfen 
Sie kostenlos benutzen, die meisten 
sind allerdings Shareware. Nach einer 
kostenlosen Probezeitwird dann eine 
in der Regel sehr bescheidene Ge- 
bühr fällig. Oft gibt es auch günstige 
Mehrbenutzer- und Firmenlizenzen. 
Weitere Infos hierzu finden Sie in der 
Regelin den Readme-Dateien auf der 


CD. Bitte unterstützen Sie das Share- 
ware-Konzept, denn viel fairer kann 
man Software nicht vertreiben. 

Eine Warnung müssen wir aber 
doch noch loswerden. Wir haben uns 
natürlich bemüht, die Programme 
sorgfältig auszuwählen und auf ihre 
Zuverlässigkeit zu testen. Trotzdem 
kann es durch unglückliche Kombi- 
nationen der Tools untereinander 
oder mit bestimmten Rechnern be- 
ziehungsweise Systemversionen zu 
Problemen kommen. Wir raten daher 
dringend davon ab, alle Programme 
gleichzeitig zu installieren. Das hat 
nichts mit mangelnder Qualität der 
einzelnen Tools zu tun. Macs und ih- 
re Systeme sind heutzutage aber so 
komplex geworden, dass selbst große 
Softwarefirmen Schwierigkeiten da- 


Shareware-Highlights unserer Premium-CD 


9Tuner 5.1: Rundum-sorglos-Paket 
für die Finder-Optimierung 

A Better Finder Rename 3.4: 
Dateinamen per Kontextmenü ändern 
ACDSee 1.5: Too! zum Betrachten 
und Konvertieren von Bildern 

) Action Files 1.5.4: Mehr Komfort 
beim Öffnen und Sichern 

Audio CD Labeller 1.0.2: Zeigt 
Namen von Audio-CDs im Finder an 
Audion 2.1: MP3- und CD-Player, 
unterstützt CDDB-Titelanzeige 

Black & Bleu 3.0: Die Referenz zum 
Nachschlagen von Systemfehlern 
Burn 2.5: Sicheres Löschen ohne 
Chance zur Wiederherstellung 
CDFinder 3.0.2: Praktische Verwal- 
tung von Wechselmedien aller Art 
Default Folder 3.0.9 D: Pfadauswahl 
per Mausklick ins zugehörige Fenster 


al] 


J 
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Extension Overload 5.7: Erweite- 
rungsmanager und -referenz 

File Buddy 6.0.3: Zeigt und verän- 
dert alle möglichen Dateiattribute 
FinderPop 1.9.2 D: Erweitert den 
Umfang des Kontextmenüs 

Gauge Pro 1.1: Misst Werte von 
Prozessor-, Bus- und Cachetakt 
iCab 2.4 D: Alternativer Webbrowser 
aus deutschen Landen 

Icon Tools 1.6: Effektvolle Icon- 
Manipulationen per Kontextmenü 
Iconographer 2.0.1: Hilft bei Icon- 
Konstruktion, auch für Mac 0S X 
Interarchy 4.0: Mehr als nur ein 
vielseitiger FTP-Client 
Kaleidoscope 2.3 D: Alternative zu 
Apples „Erscheinungsbild“ 

Mac Army Knife 2.5: Multifunk- 
tionstool für alle Mac-Benutzer 


Saar 
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ar 100bjekte, O KB frei 


mithaben, ihre Produkte bis ins Letz- 
te durchzuchecken und aufWechsel- 
wirkungen mit anderen Programmen 
beziehungsweise mit jeder erdenkli- 
chen Hardware zu testen. Shareware- 
Autoren stehen für so etwas viel ge- 
ringere Mittel zur Verfügung. 

Es ist außerdem weder der Stabi- 
lität noch der Arbeitsgeschwindigkeit 
Ihres Macs zuträglich, alle Erweite- 
rungen gleichzeitig zu installieren. 
Von den paar hundert Megabyte, die 
dies verschlingen würde ganz abge- 
sehen, sind unerwünschte Wechsel- 
wirkungen nie ganz auszuschließen. 
Am besten testen Sie die vielen Tools 
inkleinen Gruppen, umsich dann die 
Rosinen aus dem Kuchen herauszu- 
picken. Die Mühe lohnt sich auf je- 
den Fall. 


N2MP3 Professional 2.0: MP3-En- 
coder und -Player mit CDDB-Support 
NetFinder 2.2 D: FTP-Client; Down- 
loads so einfach wie Finder-Kopien 
PCalc 2.2.1: Vielseitiger Taschen- 
rechner, schon „carbonisiert“ 

Power Windows 2.4.5: Erlaubt voll- 
flächiges Verschieben von Fenstern 
ReMounty 1.6.2: Hält benötigte 
Server automatisch gemountet 
Secret Folder 1.4.2: Macht 
vertrauliche Ordner unsichtbar 
Setting Sun 1.5: Schont den Bild- 
schirm, aber nicht den Prozessor 
ShadowKeys 1.1.1: Simuliert fehlende 
Tasten auf den kleineren Keyboards 
Sieeper 3.2.2 D: In vielen Dingen 
besser als Apples „Energie sparen“ 
Snapz Pro 2.1: Macht Bilder und 
Filme vom Schreibtischinhalt 
SoundJam MP 2.5.2: MP3-Encoder, 
-Decoder und -Player 

Startup Doubler 2.6: Beschleunigt 
den Startvorgang des Mac 0S 
Symbionts 2.8.5 D: Viel flexibler als 
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Aladdin DropStuff” 5.5 Install 


GC 4.0.2DE PPC.smi 


& 


ShrinkwWrap 3.5TW Installer 


Acrobat Reader 4.0 deutsch 
N 
& 
Aladdin Expander” 5.5D Install 


Internet Explorer D-5.smi 


TechTool® 1.2.1 


Communicator” 4.76 Complete 


© 


scSIProbeS.2 


TE+ 4.0Df 


Kam @B 


W 


iel® 


Apples „Erweiterungen Ein/Aus“ 

The Atomic Mac 4.6.1: Digitales 
Periodensystem der Elemente 
UnCoverlt 1.3.3: Komfortabler Label- 
Drucker für Wechselmedien aller Art 
URL Manager Pro 2.7.1 D: Programm- 
übergreifende Bookmarkverwaltung 
World Clock Deluxe 3.0 D: Zeigt 

18 lokale Uhrzeiten gleichzeitig an 


Basics: Wie gewohnt, versammeln wir im „Basics“-Ordner die Pflichtprogramme, die 


auf keinem Mac fehlen sollten, darunter die gängigen Internet-Browser, Kompressions- 


programme und auch die Bildbearbeitungs-Allzweckwaffe GraphicConverter. 


Zahlreiche weitere interessante Tools 
befinden sich im selben Ordner. Aus- 
probieren lohnt sich. 
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* Die beste Shareware 
für den Mac 
* Über 300 Programme 
für jeden Zweck 
PT 


* Ausgewählte Gratis- und 
Shareware-Schriften 
Praktische Font-Tools 
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v & schriften 
g Andrzey Koston 
Qg brass-fonts 
Ü Buddha Graphix 
Q Disturbed Type 
Q Emerald City Fontwerks 
Q Fonthesd 
g Fountain 
& geigerartwork 
g girlswhowearglasses 
Ü Jonathan Macagb 
& Patricia Lillie 
g Signalgrau 
g typografski 
 Yintsgetype 
Q Schriften Tools 
& ACTION WYSIWYG 1.0.1 f 
 ATM Light 
[78 Font Gander Pro 1.6 f 
Ü Fontcat1.3.4 Folder 
® FontChecker” v1.2.1 Installe 
Q Fontdownlosder 1.5 Folder 
Ü&} FontShowesse 3.0.5 f 
& Fontz2_5 
g Font_Previewer 
& YisualFont 2.6 
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200 Schriften 


EM Im Web gibt es nicht nur die qua- 
litativ eher bescheidenen Ramsch- 
Fonts, sondern auch eine Reihe liebe- 
voll gestalteter Schriften. Viele Font- 
designer bieten ihre Zeichensätze als 
Freeware oder auf Shareware-Basis 
an - teils, weil ihnen die Gestaltung 
einfach Spaß macht, teils, um ihre 
Fähigkeiten zu demonstrieren und 
weil der kommerzielle Vertrieb der 
Schriften für so manchen Einzel- 
kämpfer auch zu viel Zeit und Geld 
kostet. Wir haben bei den Fontlabels 
angefragt und die interessantesten 
Schriften auf unserer Premium-CD 
zusammengestellt. Bei manchen der 
Fonts fehlen allerdings Sonderzei- 
chen - insbesondere bei denen von 
Designern aus Übersee. 
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Fonthead. Die Firma 
Fonthead Design 
offeriert neben 
Grafikdesign auch 
eine ganze Reihe von 
Schriften in bezahl- 
baren Sammlungen. 
Zusätzlich bietet 

sie auch Freeware- 
Schriften, wovon 

Sie 16 Stück auf 
unserer CD finden. 
(www.fonthead.com) 
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FOUNTAIN’ : 


Fontlabel Fountain 
vertreibt eine Reihe 
interessanter kom- 
merzieller Schriften, 
hat jedoch auch 
einige Freefonts im 
Programm, von 
denen Il auf unserer 
Premium-CD liegen. 
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(www.fountain.nu) 


brass_fonts. Das 1996 gegründete Schriften- 
label brass_fonts widmete sich zunächst 
Chaos-Fonts und Trash-Typo. Der Zeichensatz 
„Battery“ wurde beispielsweise aus einer 
Tankstellenquittung entwickelt. Inwischen 
gibt es auch elegante Brotschriften wie 
„Solo Sans“, „Corpa Gothic“, „Corpa Serif". 


Unsere CD enthält die Layoutvarianten von 23 brass_fonts-Schriften. Die kompletten 
Zeichensätze kann man unter www.brass-fonts.de bestellen. 
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Disturbed Type. Wie viele seiner Kollegen betreibt auch 
Matthew Petty das Design von Schriften nur als Hobby. Auf 
der CD befinden sich 22 seiner Shareware-Fonts. Bei Gefallen 
möchte er 10 Dollar dafür haben. (www.disturbed.com) 


Emerald City 
Fontwerks. Der 
augie Anbieter Emerald City 
"DE-CA:D-EHNCHE Fontwerks hält auf 
INTIMACY seiner Website nicht 
ENDET EEE nur Schriften und 
Ja. Clip-Art-Dateien 
aeerch bereit, sondern bietet 


:SPANHYS-BUNGALOT-; 


Besuchen auch einen 


hen Kaffee an. 22 Gratis- 
tallpaul Fonts haben wir auf 
teensspirit unsere CD gebrannt. 
(www.speakeasy.org/ 
webster wech 


Font-Utilities 


M Folgende Tools helfen beim Um- 
gang mit Schriften: 


Action Wysiwyg 1.0.1. „Action Wysi- 
wyg“ zeigt die installierten Schriften 
in ihrer tatsächlichen Erscheinungs- 
form im Menü an. Ähnlich wie Ado- 
bes TypeReunion fasst es Schriftfami- 
lien zusammen. Für mehr Übersicht- 
lichkeit werden die Zeichensätze al- 
lerdings in mehrere Spalten und nicht 
in einer langen Liste angezeigt. Ge- 
bühr: 30 Dollar. 


FontChecker v1.2.1. Bei FontChecker 
handelt es sich um ein Werkzeugzum 
Inspizieren von Schriften. Es verwan- 
delteinen Zeichensatz in eine Palette, 
aus der sich einzelne Buchstaben he- 
rausziehen und platzieren lassen. Fer- 
ner ist es möglich, auch die Zeichen- 
codes auszugeben. Gebühr: 15 Dollar. 


FontDownloader 1.5. Dieses Tool ist 
für Drucker mit eigener Festplatte ge- 
dacht, denn mit seiner Hilfe lassen 
sich Schriften auf den Drucker beför- 


dern und von dort auch wieder ent- 
fernen. Man kann außerdem über- 
prüfen, welche Schriften auf dem 
Drucker zur Verfügung stehen. Ge- 
bühr: 29 Dollar. 


Font Gander Pro 1.6. Zwar bietet der 
Finder seit System 7 die Möglichkeit, 
sich auch nicht installierte Schriften 
anzuschauen, doch leider stellt er 
dafür nur ein kleines Fenster zur Ver- 
fügung. „Font Gander“ ändert dieses 
Manko, indem es ein übersichtliches 


" Netscape: Poptics One 


Netscape: Welcome to Vintage Type 
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Patricia Lillie. Die Grafikerin Patricia Lillie illustriert Bücher 
und hat auch eine Reihe von Shareware-Fonts entworfen - 
neben Versalschriften auch diverse sehr illustrative Icons. 


(www.slaphappyart.com/plillie/Menu.htmi) auf unserer CD. (www.vintagetype.com) 
Amazing Invention - dincTYPE ie F = Fe 
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Professional or Amateur... 


Let dineTYPE help you to be the best designer you can be! 


girlswhowearglasses. Das Label Dinc bietet zahlreiche hübsche 
Retro-Fonts und verschenkt auch 12 Schriften - unter anderem die 
neuen Fonts „Eightbits“ und „Secretarian Pool“. (www.girlswho- 


wearglasses.com) 


wir 28 auf unsere CD gebrannt haben. 


Signalgrau. Unter dem Namen 
Eyesaw bietet Dirk Uhlenbrook kos- 
tenlos diverse dekorative Schriften 
an. Von ihren Nutzern wünscht er 
sich lediglich eine Nachricht, was 
sie damit gestaltet haben. 
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typografski. Auch der 
frühere Elektriker mit dem 
Pseudonym Typografski 
hat ein Herz für finanz- 
schwache Layouter und 
verschenkt seine Schrif- 
ten. (www.typografski.de) 


und ausreichend großes Fenster auf 
den Desktop zaubert. Ausgewählte 
Schriftlisten lassen sich drucken. Ge- 
bühr: 30 Dollar. 


FontCat 1.3.4. Auch „FontCat“ listet 
alle Schriften in einem Ordner auf, 
zeigt Beispieltexte und druckt Schrift- 
listen. Gebühr: 15 Dollar. 


VisualFont 2.6. „Visual Font“ erlaubt 
die Verwaltung von Bibliotheken mit 
TrueType- und Bitmap-Schriften. Die 


einzelnen Fonts lassen sich betrach- 
ten, drucken, auflisten und bewegen. 
Gebühr: 20 Dollar. 


FontShowcase 3.0.5. Wie gewinnt 
man einen Überblick über die instal- 
lierten Zeichensätze, und wie sieht 
ihr Schriftbild aus? Die Antwort gibt 
„FontShowcase“, indem es unter an- 
derem alle Zeichensätze auflistet. 
Mithilfe einer abgebildeten Tastatur 
lässt sich das Schriftbild einzelner 
Zeichen überprüfen. Auf Wunsch 


Vintagetype. Der Anbieter Vintagetype bietet Schreib- 
maschinenschriften, Symbolfonts sowie Kanji-Zeichensätze 
an und verschenkt auch eine paar Fonts, 18 davon sind 


auch kostenlose Schriften mit eigenwilligen Icons, von denen 


enthält beispielsweise nur einen gezeichneten Siegmund 
Freud in typischer Pose. (www.adcrobatics.com) 
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geigerartwork. Der Werbegrafiker Jürgen Geiger hat einen 
Font mit den von ihm gebrauchten Symbolen zusammen- 
gestellt. Unter dem Namen „Geigerscript" verkauft er auch 
eine Handschrift. (www.geigerartwork.de) 


Jonathan Macagba. 
Unter dem Label 
„adcrobatics” vertreibt 
Jonathan Macagba 
eine Menge Fonts für 
je 5 Dollar, aber 


Einer der Gratis-Font 


Buddha Graphix. Seine Schriftsammlung 
wollte der Däne Jesper Birk eigentlich regulär 
verkaufen. Da ihm die Zeit zum Vertrieb fehlt, 
bringt er sie nun als Shareware unters Volk. 
Unsere CD bietet die Sammlung „FunkDaFont“ 
mit ihren 8 Schriften und den neuen Beta-Font 
„FunkyDeco v0.5 f”. (http://buddha.graphix.dk) 


produziert FontShowcase eine druck- 
bare Wysiwyg-Liste aller installierten 
Zeichensätze. Gebühr: 15 Dollar 


Fontz2_5. Die Shareware „Fontz“ 
bietet ebenfalls Funktionen zur Kata- 
logisierung der Font-Sammlung. Ge- 
bühr: 10 Dollar. 


The Show Must Go Fond 1.1.1b. Hier- 
bei handelt es sich um ein einfaches 
Tool zur Betrachtung nicht installier- 
ter Schriften. Kostenlos. 


Andrzey Koston: 
Die zwei neuesten 
Schriften des Gestal- 
ters Andrzey Koston, 
„Cartoon“ und „Brady“, 
eigenen sich beson- 
ders für Cartoons - 
was wohl auch daran 
liegt, dass er sein 
Geld eigentlich mit 
Illustrationen ver- 
dient. Deshalb gibt 
er seine Fonts auch 
kostenlos ab. 
(www.koston.de) 
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Betrifft: Cube - kaufen oder nur schön finden? 


MB Am 28. November 2000 habeiich einen Cube 450 undein 
15-Zoll-Studio-Display gekauft. Schöne Geräte - wenn 
das Gehäuse des Cube nicht mehrere Haarrisse hätte. 
Leistungsstarke Geräte - wenn sie arbeiten würden. Nach 
der Konfiguration (da ich Computer gewerblich nutze, 
dauert das seine Zeit) fangen die Probleme an: Offenbar je 
nach Tagesform oder Erwärmung schaltet sich der Rech- 
ner ab. Meist kündigt er das durch Blinken seiner Ein/Aus- 
Schaltfelder am Rechner und am Bildschirm an, aber 
speichern kann ich dann schon nicht mehr. 

Nach mehrmaliger Systemerneuerung, dem Deakti- 
vieren der Energiesparerweiterung und anderen Versu- 
chen rufe ich meinen Händler an. Der erklärt, dass er gar 
nichts tun könne, ich solle mich an Apple wenden. Bei Ap- 
ple erhalte ich eine Kundennummer, eine Bearbeitungs- 
nummer und die Zusicherung, der Rechner werde abge- 
holt. Das geschieht auch am 3. Januar. Nach gut einerWo- 
cheerhalte ich ihn zurück, baue alles wieder auf, undnach 
einer halben Stunde schaltet er sich wieder aus! 

Erneuter Anruf am 12. Januar bei Apple; ich lerne die 
Stimme einer weiteren Mitarbeiterin kennen. Mit meinen 
etwa 8 Tage alten Nummern kann sie nichts anfangen. Sie 
versteht auch gar nicht, warum das Gerät abgeholt wurde, 
denn: Das Problem entstehe durch drei lockere Schrau- 
ben. Mein Cube sei nach Holland gebracht worden, dort 
seien sie festgezogen worden, aber durch den Rücktrans- 
port hätten sie sich wieder gelockert. Ich solle lieber zum 
nächsten Händler fahren, derwisse Bescheid und ich kön- 
ne auf die Reparatur warten. Zu den lockeren Schrauben 
fällt mit eine Redensart ein, aber nichts Ernsthaftes. 

Zwischendurch trifft ein Ersatzgehäuse ein. Es hat an 
genau den gleichen Stellen die gleichen Haarrisse. Mein 
nächster Händler ist in Berlin. Ich rufe lieber an, bevor ich 
mich aufdenWegvon etwa 40 Minuten mache. (Das klingt 
immer so einfach: Ich rufe an. Jeder Nutzer moderner 
Technik kann Abende lang erzählen, wie und mit welchen 
Tricks er beim 18. Versuch den Händler, die Hotline und so 
weiter erreicht hat. So haben früher die Eskimosim Schein 
der Tranlampe mit ihren Jagdabenteuern renommiert.) 
Der Mitarbeiter bestätigt, dass ich den Cube zur Technik 
bringen könne. Im Übrigen sei es sowieso besser, wenn 
ich die Schrauben an der Platine des Einschaltfeldes 
selbst festzöge. 

Noch habe ich Garantie, und ich versuche lieber was 
anderes: Ich schließe den Cube an einen Röhrenmonitor 
an, ohne Apples neue Verbindung zu nutzen. Er läuft über 
zwei Stunden lang. Der Übergang in den Ruhezustand 
lässt ihn dann aber doch wieder abstürzen. Im Shop in 
Berlin bringe ich eine lebhafte Diskussion in Gang, ob sie 
den Cube überhaupt annehmen können. Ein Teil der Mit- 
arbeiter verweist auf das mehrseitige Fax von Apple, aus 
dem ein eindeutiges „Nein“ zu entnehmen sei. Eine klei- 
nere Gruppe hataber auch schon gehört, dass vielleicht... 
Ehe sie zur Abstimmung kommen, verweise ich auf mein 
Telefonat und auf meinen wachsenden Ärger. Sienehmen 
ihn an, aber: Er wird aufjeden Fall zu Apple geschickt und 
nicht der hauseigenen Technik übergeben. 

Das war heute, 17. Januar, und wie es weitergehen wird, 
weißichnochnicht. Zum Glückhabe ich noch ältere Macs 
(die laufen und laufen ...), sonst kämen zu dem Zeitauf- 
wand von mehreren unproduktiven Stunden auch noch 
geschäftliche Einbußen. Ein Gutes hat die Geschichte ja: 
Wenn Kollegen und Freunde wieder mal von ihren Pro- 
blemen mit PCs berichten, kann ich endlich mal mithal- 


ten. Ob sie mir das mit den lockeren 
Schrauben glauben? 
Karl Baumann, Schönwalde 


Betrifft: „Preisoffensive” 


EM Noch Ende Dezember als Weih- 
nachts-Preisoffensive getarnt, und 
jetzt fallen die Preise für Apple-Rech- 
ner dauerhaft. Den meisten Verbrau- 
chern ist schon klar, dass Lagerbe- 
stände geräumt werden sollen, um 
Platz für die neuen Modelle zu schaf- 
fen, aber deshalb sollte man die Leu- 
te nicht „über denTisch ziehen“, oder 
entschuldigen Sie die noch bessere 
Wortwahl, „verarschen“. 

Ich habe zum Beispiel in der ge- 
tarnten „Weihnachts-Preisoffensive“ 
einen Power Mac G4 Dual 500 MHz 
zum Preis von 6900 Mark inklusive 
Mehrwertsteuer bezogen. Eine Wo- 
che später kostete er regulär 6600 
Mark - tolle Preisoffensive. Ich glau- 
be, ich werde ebenfalls offensiv und 
wechsle endgültig das Lager. 

Mac-Rechner sind ja ohnehin 
„besonders günstig“. Bei den Prei- 
sen, denken sich wohl die schlauen 


Mac-Manager, kommt'’s auf 300 Mark 
auch nicht mehr an. 
Frank Nelius per E-Mail 


MACup/Matthias Zehnden: Wir kön- 
nen Ihren Ärger sehr gut verstehen. 
Um fair zu bleiben, muss man aber 
berücksichtigen, dass der G4/500 - 
im Gegensatz zur Zeit der Preisoffen- 
sive - inzwischen ein Auslaufmodell 
ist, von dem jetzt noch die Restbe- 
stände verkauft werden. In solchen 
Fällen ist eine Preissenkung üblich, 
da die nächste Generation meist 
mehr Leistung für weniger Geld bie- 
tet. Vor derlei Ungemach sind Sie im 
PC-Lager leider auch nicht sicher, im 
Gegenteil, dort dreht sich die Preis- 
spirale auf niedrigerem Niveau, aber 
dafür eher noch schneller. 


Betrifft: Power-Mac-Preise 


MESs gab in den USA einen Werbespot, 
der für Nüsse Reklame macht, die in 
Kalifornien gewachsen sind. Darin 
sieht man keine einzige Nuss, son- 
dern immer wieder andere Leute aus 
Kalifornien, die irgendwelche son- 


derbaren Kunststückchen am Strand 
vorführen, abenteuerliche Theorien 
über den Kosmos vortragen und an- 
dere Arten von Weltfremdheit zur 
Schau tragen. Der Spot endet mit der 
eingeblendeten Zeile: „Everybody 
knows, the best nuts (Durchgedrehte, 
Verrückte) come from California!“ 
Auf den neuen Apple-Rechnern 
entdeckte ichnun die Nummern 4499, 
5999, 6999, 7499 und 9299. Typenbe- 
zeichnungen, dachte ich. Dann wur- 
de mir bewusst: Das ist Kalifornien — 
es sind die Preise. 
Rainer Marwedel, Hannover 


BE Hinweis 


HM Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 


Unsere Anschrift: 
MACupVerlag, 

Redaktion MACup, 
Leverkusenstraße 54, 

22761 Hamburg 

E-Mail: macup@macup.com 


Macorama 


Macworld San Francisco: Neben neuen Rechnern zeigte Apple auch spannende Audio- und Videosoftware. 


MACWORLD-MESSEREPORT 


Conference & Expo. 


Alles über die 
neuen Macs 
Alles über Apples 
DVD-Revolution 


„Der PC ist tot - es lebe der Mac” 


Steve Jobs beschwört das Zeitalter des „Digital Hub“ / neue Power Macs / G4-PowerBook / Mac 05 X, DVD und Audio 


Mi Die Keynote der Januar-Macworld in San : 
: lich Apples Power Macs. Der Apple-Chefbe- : 
schwor einen heftigen neuen Verteilungs- 
: kampfherauf, beidem nur die Starken über- : 
leben werden - und gab sich selbst damit i 
das Stichwort für die Überleitung zum The- : 
ma Mac OS X und dessen Open-Source- 


Francisco begann wie die letzten zehn: In- 
teressierte, Pressevertreter sowie zahlreiche 
Jünger stürmten den Saal und warteten ge- 
duldig auf Steve Jobs. Vor allem die Apple- 


Fans verbreiteten dann beim Auftauchen : 
ihres Helden sowie bei der Präsentation der : 
Neuerungen die ebenfalls schon bekannte : 


popkonzertartige Hysterie. 


Digital Hub. Doch seinen Einstieghatte Jobs | 
diesmal anders gestaltet: Im Gegensatz zu : 


vielen Branchen-Insidern, so ließ er das Pu- 
blikum wissen, sehe er die Ablösung des Per- 


sonalcomputers durch Internet-Appliances : 
keineswegs gekommen. Er räumte ein, dass : 
besonders im vergangenen Jahr Erfolge von 
Firmen wie Oracle, Veranstaltungen wie die : 
Internet World und der geringe Absatz von 


PCs bei gleichzeitig rasant ansteigenden 


Verkaufszahlen in den Bereichen Handheld- 
Computing und mobile Kommunikation 
den Eindruck vermittelt hatten, der PC habe : 


seine Schuldigkeit getan. 


Der Apple-Chef hingegen sieht für den : 
PC den dritten Frühling kommen: Nach der : 
1980 durch Textverarbeitung, Tabellenkal- 
kulation und DTP ausgelösten ersten Blüte : 
und dem zweiten Hoch durch den Internet- 
Boom ab 1995 sei jetzt die nächste Dekade : 
dran: die des „Digital Hub“ - der Computer 
als Mittler zwischen diversen Consumer- ! 
geräten und Produktivitätstools wie PDAs, 
DVD-/CD-Player, digitale Videokameras, In- : f 
ternet-Terminal und so weiter. Für sich ge- 
nommen sind alle Geräte und Technologien : 
nach Jobs kaum mehr als Stückwerk. Erst ; 
mit einem kraftvollen Hub (Verteiler), der : 
alle Technologien versteht, verbindet und 
erweitert, werden sie sinnvoll und nützlich : 
! Mehr Takt: Steve Jobs bei der Präsentation der neuen Power Macs. 


für ihren Besitzer. Und welche Rechner bil- 
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den hier wohl die ideale Plattform? Natür- 


Plattform „Darwin“. 


: hen kurz vor deren offizieller Ankündigung. : 
Steve Jobs rechnet damit, dass im Sommer : 
zur New Yorker Macworld eine Riesenflut : 


: neuer Programme den Markt überschwem- 


men wird. Das ab sofort gratis verfügbare 
Mac OS 9.1 erwähnte der Apple-Boss aufsei- 
ner Ansprache nicht weiter. Das Update ist 
kaum mehr als ein Bugfix-Release, das zu- 
dem ein paar Features für die neuen Macs 
bietet (siehe auch die Meldung auf Seite 19). 


: Neue Power Macs. Auch bei der Vorstellung 
: Mac OS X. Apples Betriebssystem der nächs- : 
ten Generation soll nun definitiv am 24. 
März in den Handel kommen, auch in der : 
deutschen Version. Ab Juli will Apple dann 
: alle neuen Macs mit vorinstalliertem Mac : 
: OSX ausliefern. Die Public Beta hat laut Jobs 
etwa 100 000 Käufer gefunden. Apples Ent- : 
wickler haben die 75 000 Anregungen zum i 
System gesichtet und ausgewertet. Man ha- : 
be auf Grund dieser Vorschläge zahlreiche 
: Verbesserungen vorgenommen. 

Fast alle Hersteller, die auf der Messe ver- 
treten waren, zeigten bereits OS-X-kompa- : 
tible Versionen ihrer Programme oder ste- 


der neuen, bis zu 733 Megahertz schnellen 
G4-Rechner, die teilweise mit neuem Pro- 
zessortyp ausgestattet sind (siehe Seite 21), 
fiel ein Thema, das auf derletzten Macworld 
noch für Furore gesorgt hatte, fast unter den 
Teppich: die Doppelprozessor-Maschinen. 
Zwar bietet Apple auch jetzt einen G4 mit 
zwei 533-Megahetz-Prozessoren an, doch 
diese Tatsache erwähnte Jobs eher beiläufig. 

Selbst beim obligatorischen Pentium- 


: Shootout kam nur ein Einprozessor-G4 zum 


Einsatz, wenn auch mit 733 Megahertz. Ob 
es daran liegt, dass Apple wieder von der 
Idee der Zweiprozessormaschinen abkehrt 
oder, wie Jobs behauptet, daran, dass die 
schnellen Prozessoren derzeit nicht in aus- 
reichender Stückzahl produziert werden, 
dürfte die nächste Macworld 
zeigen. 


64-PowerBook. Während die 
Zuschauer mit der Vorstellung 
neuer G4-Desktop-Modelle ge- 
rechnet hatten, bewirkte die 
neue „Sex Machine“, das Tita- 
nium-G4-PowerBook, erheblich 
mehr positive Resonanz. In je- 
der Form konkurrenzfähig und 
in vielen Punkten Sonys Bran- 
chenprimus „Vaio“ überlegen, 
kann Apple mit dem neuen Trag- 
baren im Notebook-Markt wie- 


der erheblich Boden gutmachen. Einen aus- : 
führlichen Bericht über die neuen Power : 
Macs und PowerBooks lesen Sie ab Seite 20. : 


Audio- und Video-Offensive. Die eigentli- ; 
chen Highlights waren für viele Besucher al- : 
lerdings nicht die neuen Macs, sondern Ap- 
ples Software-Entwicklungen in den Berei- : 
chen Musik und Video. Mit der kostenlosen 
MP3-Komplettsoftware „iTunes“ (siehe Ab- : 
schnitt „iTunes“ auf Seite 14), der im Liefer- 
umfang des G4-Topmodells enthaltenen : 
DVD-Authoringsoftware „iDVD“ und der 
Profilösung „DVD Studio Pro“ (ausführli- : 
cher Bericht ab Seite 28) unterstrich Jobs sei- 


ne These vom digitalen Hub Macintosh. 


schäftsquartals (siehe Seite 18) konnte Steve : 
Jobs die Besucher davon überzeugen, dass 
Apple mit ihrer Produktpolitik und -ausrich- : 
tung für die kommende Dekade gerüstet ist. | 

Allerdings erwarten Beobachter für das : 
jetzt laufende Quartal erneut schlechte Er- 
gebnisse, denn die mit neuer Prozessor- : 
technologie ausgerüsteten Topmodelle der 
G4-Serie werden erst im März verfügbar : 
sein. Und mit hohen Absatzzahlen für die 
beiden „kleinen“ Modelle wird nicht gerech- : 
net, da sie gegenüber den bereits im Handel 
befindlichen nur wenig Performance-Vor- : 
: OSXim Einzelnen: ; 

Die Firma Quest zeigte eine Betaversion : 
ihres professionellen Weblog-Analysetools 
„FunnelWeb 4.02“. Quest hatte die Software : 
im Oktober von Active Concepts übernom- 
men. Das Produkt soll gleichzeitig mit Mac : 
OS X am 24. März verfügbar sein. (Info: : 


teile bieten. 


Erst in den beiden großen neuen G4-To- 
wer mit 667 und 733 Megahertz steckt der 
neue PowerPC 7450 mit On-Chip-Level-2- : 
Cache und Unterstützung von Off-Chip-Le- 
vel-3-Cache, von dem man sich erhebliche : 
Leistungsverbesserungen erwartet. Besitzer 
eines Doppelprozessor-G4 mit zweimal 500 : 
Megahetz, die das „SuperDrive“ des Power 
Mac G4/733 nicht benötigen, weil sie keine : 


DVDsbrennen wollen, können sich ohnehin 


beruhigt zurücklehnen, denn Performance- : 


Vorteile sind kaum zu erwarten. 


es iMacs mit DVD-RAM-Laufwerk also be- 
reits Ende Februar oder erst zur New Yorker : 
Macworld im Sommer gibt, ist noch unklar. 
Dass sie kommen, darauf kann man sich ! 
aber quasi verlassen. Diesen Zeitpunkt wer- 
den vermutlich viele potenziellen Käufer ab- : 
warten. Vor Mitte März, dem letzten Monat 
des laufenden Geschäftsquartals, dürften die : 
Verkäufe von Apple folglich nicht nennens- 


wert anziehen. 


Software für Mac 0S X. Betrachtet man die : 
Rekordzahl von 90 000 Messegästen, schei- 
nen die durchwachsenen Aussichten unddie : 
niedrigen Aktienkurse kaum jemanden zu 
kümmern. Neben dem neuen Stern Desktop- : 
Video glänzten besonders die Applikationen : 


für Mac OS X. Viele gab es bereits zu bewun- : 
: die Betaversionen der „carbonisierten“ Bild- 
Enttäuscht wurden all jene, die sich in ei- 
: nigen Wochen schon vor der finalen Version : 
sitzen sahen, denn derVertreter einer Firma, 
die Software für Mac-Peripherie entwickelt, : 
sagte zweifolgenschwere Sätze: „Wenn Apple 
am 24. März Mac OSXBeta2, pardon: das fi- : 
nale Produkt ausliefert, kann man kaum ein 
Peripheriegerät wie etwa eine Videokamera, ; 
einen PDA oder ein Bandlaufwerk daran be- : 
treiben. Der Grund ist so einfach wie ver- : 
hängnisvoll: Es gibt keine APIs (Program- : 
mierschnittstellen, d. Red.) für die Treiber.“ 
Genau das ist wohl auch einer der Gründe : 
: dafür, warum Apple Mac OS X erst im Som- : 
meraufden neuen Rechnern vorinstallieren : 
Schlechte Zahlen. Trotz der auf der Keynote : 

angekündigten Verluste des ersten Ge- 


dern, und noch mehr wurden angekündigt. 
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Auf ihrer Website bietet Corel ab sofort 


bearbeitungslösungen KnockOut 1.5.1 und 
Bryce 4.1 an, daneben zeigte das Unterneh- 
men übrigens auch Painter 6.1 für das her- 
kömmliche Mac OS. (Info: www.corel.com/ 
support/downloads/index.htm) 

Bereits erhältlich ist die „Super Seven 
Suite“ aus dem Hause Stone Design (siehe 
auch MACup 12/00, Seite 32). Preis: knapp 
1300 Dollar. (Info: www.stone.com) 

Die in Deutschland beheimatete Firma 
Zapwerk stellte die OS-X-Version ihres Web- 
Authoringtools „Siteyard“ vor. (Info: www. 
zapwerk.del/de/products/index-siteyard.html) 

Der Internet-Profi Tenon zeigte seine 
Webserver-Suite „iTools“ sowie das X-Win- 


Steve Jobs sieht für den Personalcomputer den dritten Frühling 


kommen - die Dekade des „Digital Hub” habe begonnen 


will. Mit der endgültigen Entwicklung ihrer : 
Software warten viele Hersteller zudem, bis : 
im März die finale Fassungvon Mac OSXfer- ! 
tig gestellt wird, denn in der Vergangenheit : 
hat Apple zu oft in letzter Minute Verände- 
rungen am System vorgenommen und da- : 
ebenfalls bereits eine fertige Version für Mac 
: OS X im Angebot. (Info: www.stalker.com/ 
: CGatePro.htm)) 


mit die Softwarehersteller ausgebremst. 
Die interessantesten Produkte für Mac 


www.quest.com/news/01-09-01.asp) 


Der Grafiktablettspezialist Wacom will 
trotz der angesprochenen Probleme derfeh- : 
lenden APIs bald die Treiber für Grafikta- 
bletts unter Mac OS X anbieten. (Info: www. ; 
wacom.com/productsupport/index.htm!) 

Folgt man zudem der bisherigen Politik, : 
werden die Consumer-Macs in Kürze die 
Segnungen der großen Brüder erhalten. Ob : 


dows-System „Xtools“ (siehe MACup 12/00, 
Seite 29). (Info: www.tenon.com) 

Ebenso großes Interesse wie am Tenon- 
Stand war auch bei Stalker Software zu 
beobachten. Mit dem Mailserver-System 
„Communigate Pro“ hat das Unternehmen 


Auch ein alter Bekannter der Branche, 
der Backup-Profi Dantz, zeigte sich OSX ge- 
genüber aufgeschlossen. Er demonstrierte 
die Betaversion von „Retrospect Client for 
Mac OS X“. Die Software „Retrospect Back- 
up“ liegt bisher nur als Vorversion vor. 

Die Ukrainische Softwareschmiede Com- 
puter Systems Odessa hat Version 1.6 des 
Flowchart-Programms ConceptDraw (Test 
inMACup 1/01) gezeigt und für das Frühjahr 
eine Mac-OS-X-Version angekündigt. (Info: 


www. conceptdraw.com) > 


Neue Mehrprozessorkarten 


EB Multiprocessing war bei Apple kaum ein Thema, da aufGrund von Lieferengpässen 
bei den schnellsten Chips zurzeit nur der Power Mac G4/533 mit einer zweiten CPU 
erhältlich ist. Anders sah es bei den Upgrade-Anbietern Sonnet und XLR8 aus. 
Sonnets „Encore/ST G4 Duet“ verfügt über zwei G4/500-Chips. Sie passt in den 
kleinen CPU-Steckplatz („Micro-PGA‘) der gerade abgelösten Macs mit AGP-Grafik- 
karte und soll im Februar für 1000 Dollar lieferbar sein. (Info: www.sonnettech.com) 
Die „Mach Velocity MPe“ von XLR8 besitzt einen aufgelöteten G4 und einen ZIF- 
Sockel für eine zweite G4-Karte, was schrittweises Upgraden erlaubt. Sie passt in alle 
G3- und G4-Macs mit ZIF-Sockel. Dank der „Carrier ZIF MPe“-Adapterkarte lässt sie 
sich aber auch in Macs mit dem alten CPU-Karten-Slot einsetzen. Die Mach Velocity 
MPe soll noch im Februar mit den Taktraten 400, 450 und 500 Megahertz in den Han- 


delkommen. (Info: www.xIr8.com) 


Beide MP-Lösungen versprechen Leistung auf höchstem Niveau, da zwei 500er- 
G4s teilweise selbst Apples G4/733 überlegen sein könnten. (maz) 
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> Microsoft präsentierte mit „Office for ; 
Mac OSX“ eine carbonisierte Ausgabe ihres : 
Officepakets, das im Herbst verfügbar sein 
soll. Im März soll es erst einmal das „Office ! 


2001 Service Release“ geben, das den pro- 


blemlosen Betrieb der Office-Programme : 


unter Mac OS 9.1 und der Classic-Umge- 
bung von Mac OSX ermöglicht. Eigenen An- 


gaben zufolge verkaufte Microsoft übrigens 


die Mac-Version von Office 2001 seit Okto- 
ber rund 250 000-mal. 
Auch AEC Software will eine Carbon-Ver- 


sion ihres Projektmanagement-Programms : 
„FastTrack Schedule“ kurz nach Erscheinen : 
von Mac OS X auf den Markt bringen. (Info: : 


www.aecsoft.com) 
Version 7 des Terminplaners Meeting- 


Maker des gleichnamigen Herstellers wird 


ebenfalls Apples neues Betriebssystem un- 
terstützen. (Info: www.meetingmaker.com) 
Die Firma ArcSoft kündigte für den Som- 


mer die Verfügbarkeit einer Mac-OS-X-Ver- : 


sion des Bildbearbeitungsprogramms Photo- 


Studio an. Darüber hinaus stellte die Firma 
Version 3 von Photolmpression vor. (Info: 


www.arcsoft.com) 


Profi-Video für OS X. Es ist so weit: „Maya“ 
kommt auf den Mac, und zahllose 3D-Grafi- 


ker sind deswegen in Verzückung. Bislang 
lief diese professionelle 3D-Software aus : 


dem Hause Alias Wavefront (einer hundert- 
prozentigen Tochter von SGI) nur auf SGI- : 
Workstations sowie auf Irex- und Windows- i 
NT/2000-Maschinen. Spätestens Anfang Ju- ! 
: lisoll Maya für Mac OS X verfügbar sein. Auf 
der Messe konnte man sich bereits einen ! 
Eindruck von der Leistungsfähigkeit dieses i 
: Systems verschaffen, das zu den Spezialef- : 
fekten zahlreicher erfolgreicher Filmproduk- 
: tionen beigetragen hat. ; 
In einem MACup-Interview betonte der 
: Verantwortliche für Maya Richard Kerris, das ! 
Hauptaugenmerk bei der Mac-Implemen- 
tation liege auf der Synergie zwischen klassi- : 
schem 2D- und neuartigem 3D-Design. Die 
Mac-Version werde, anders als Lösungen ! 
: wie Lightwave, nicht portiert, sondern kom- 
plett neu für den Mac geschrieben, was zu : 
: spürbarer Geschwindigkeits- und Leistungs- i 
steigerung führen soll. 7500 Dollar will Alias : 
: Wavefront für dieMac-OS-X-Version haben. 
Hardwarehersteller, die sich an Apples : 
: neues Betriebssystem herantrauten, waren | 
eher dünn gesät. Einer davon war der aus- : 
tralischeVideoprofi DigitalVoodoo, der volle 
: Mac-OS-X-Unterstützung für seine „DI1“- ; 
: QuickTime-Karten versprach. Die D1-Serie 
bietet zahlreiche professionelle Features für ! 
: unkomprimiertes Video und arbeitet mit 
Apples Schnittsystem Final Cut Pro sowie : 
mit Adobes Compositing-Software After Ef- 
: iTunes könnte Apple die MP3-Situation am 
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Alles so schön bunt hier: Auf der Keynote demon- 
strierte Steve Jobs die Musikvisualisierung mit iTunes. 


fects zusammen. Die „D1 Desktop 128 HD“- 
Version bietet neben den Standardauflö- 
sungen auch volle Unterstützung von un- 
komprimiertem HDTV-Video (High Defi- 
nition Television) sowie unkomprimiertes 
10-Bit-Videocapture. 

Die Möglichkeit, auf dem gleichen Rech- 
ner sowohl in hoch auflösendem HD-For- 
matals auch in Standard-Videoauflösungen 
zu arbeiten, bietet für Cutter eine besonders 
kostengünstige Alternative zu teuren Spe- 
ziallösungen: Die D1 Desktop 128 HD kostet 
mit rund 10 000 Dollar einen Bruchteil ver- 
gleichbarer Lösungen. 


iTunes. Mit der bereits erwähnten Software 


Mac gehörig durcheinander wirbeln. Die 
: Applikation versetzt jeden Mac-Besitzer in 
die Lage, Musik-CDs in MP3-Dateien umzu- 
: wandeln und diese aufein Zehntel ihrer Ori- 
ginalgröße geschrumpften Musikstücke auf 
: der Festplatte zu verwalten. 


Ist der Mac online, ruft die Software beim 


Einlegen einer CD automatisch die giganti- 
sche „CDDB“-Datenbank imWeb auf, in der 
: beinahe für jede kommerzielle Audio-CD 
i Name, Interpret, Musiktitel, Genre und wei- 
: tere Angaben vermerkt sind; iTunes ver- 
knüpft diese Angaben automatisch mit der 
: CD. Dasselbe geschieht mit MP3-Files, die 
man von einer CD gezogen hat. 


Neben einer eigenen Datenbank mitVoll- 


| textsuche beherrscht iTunes eine Reihe wei- 
: terer Funktionen: Über Playlists kann der 
Anwender die auf der Festplatte gespeicher- 
: ten MP3-Titel in eine beliebige Reihenfolge 
bringen und sie etwa im Hintergrund abspie- 
: len lassen. Wer möchte, kann sich mithilfe 
eines „Visualizers“ die Musik auch ansehen. 
: Dieser bringt psychedelische Muster auf 
den Bildschirm, die sich im Rhythmus der 
: Musik verändern (siehe Abbildung oben). 


Diese Features sind allerdings nicht wirk- 


i lich neu und bereits seit Jahren in diversen 
i anderen Lösungen zu finden. Jedoch hat 
: iTunes auch zwei Merkmale, die es von an- 
deren Komplettlösungen unterscheidet. So 
: erlaubt die Software, Playlists einfach per 
Mausklick auf CDs zu brennen, also ohne 
: die Hilfe von Toast oder ähnlichen Program- 


men. Bislang funktioniert dies allerdings : 
nur mit einem ab Werk in einen Mac einge- : 
bauten Brenner oder mit einem bauglei- 
chen nachträglich eingebauten Sony- und : 
Pioneer-Laufwerk. In Kürze will Apple aber 
auch Treiber für andere Laufwerke gratis : 


zum Download bereit stellen. 


Und hier kommen wir zu dem anderen : 
Alleinstellungsmerkmal: iTunes ist als einzi- 
ges voll ausgestattetes Programm für digita- : 
le Musik kostenlos. Es liegt seit Anfang Janu- 
ar auf Apples Website bereit. Im Februar soll : 


es auch eine deutsche Version geben. 


Andere Audio-Software. Entsprechend ge- : 
spannt wurde in San Francisco beobachtet, : 
wie die etablierten Hersteller von MP3-Soft- 
ware auf Apples Paukenschlag reagieren : 
würden. Proteron beispielsweise, Entwick- 
ler der von Musikliebhabern hoch geschätz- : 
ten Codiersoftware „N2MP3“, die auch in 
Act2s Paket „MacMP3“ Verwendung findet, : 
hatte offenbar schon vor der Messe davon 
Wind bekommen: Die Firma stellte eine nur : 
60 Dollar kostende „Professional Edition“ : 
ihrer Lösung vor, die fast schon eine Quick- : 
Time-ähnliche Architektur aufweist und 
kaum noch nach reinem MP3-Programm : 
aussieht. Die Professional Edition beherrscht 
gleich mehrere Codier-Algorithmen: Neben : 
dem auch von Apple in iTunes verwendeten 
Encoder des Fraunhofer Instituts finden : 
sich in dem N2MP3-Paket ferner der Open- 
Source-Codierer „Lame“ und der für die Alti- : 
Vec-Einheit des G4-Prozessors optimierte 
: kommt im Frühjahr auch die neueste Ver- : 

Doch N2MP3 enthält noch andere Co- : 
diermöglichkeiten für Audiodateien, darun- : 
ter MPEG 2 und den OggVorbis Audiocodec. : 
Zudem bietet N2MP3 als einziges Programm : 
seiner Art auch einen Echtzeit-Codierer an, 
der einen Mac in ein Diktiergerät mit bei- : 
nahe endloser Aufnahmedauer verwandelt: 
Damit ist es möglich, direkt über den Mikro- : 
foneingang empfangene Daten in Echtzeit 
ins MP3-Format zu konvertieren und so bei- : 
spielsweise Interviews oderVorlesungen mit- 
: Multimedia Lite“ ein Tool zur Verwaltung : 
iTunes-Anwender noch auf : 
Treiber für ihre CD-Brenner warten müssen, : 
ist bei der MP3-Software „Musicmatch Pro 
2.0“ die Brennfunktionalität bereits einge- : 
baut. Anders als iTunes benutzt Musicmatch 
2.0 zum Ansteuern des Brenners hingegen : 
Toast, das den meisten Brennern ohnehin 
als OEM-Version beiliegt. Auch bei Music- : 
match Pro handelt es sich um eine Kom- 
plettlösung für fast alle Belange digitaler : 
Musik, inklusive Playlists, Codierer und so- 
gar mit einem direkten Eingang via Mikro- : 
fon - den kann iTunes nicht vorweisen. Eine : 
„AutoDJ“ genannte Funktion erstellt an- : 
hand der Genre-Angaben von MP3-Dateien 
Playlists mit Musik einer bestimmten Stim- : 
mung. Die Basisversion von Musicmatch 2.0 
liegt gratis zum Download bereit. Die Pro- : 


„Mpegger“-Algorithmus. 


zuschneiden. (Info: www.proteron.com) 
Während 
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Ausgabegeräte. Hewlett-Packard hat- 
te das neue Multifunktionsgerät „La- 
serJet 3200m“ im Gepäck, eine Kombi- 
nation aus Schwarz-weißlaserdrucker, 
farbfähigem Einzugsscanner und Fax- 
gerät. Der Drucker ist mit einer Post- 
Script-Emulation ausgestattet, schafft 
eine Auflösung von 1200 dpi und soll 
bis zu neun Seiten pro Minute ausge- 
ben können. Der Scanner erreicht eine 
Auflösung von 600 ppi und eine Farb- 
tiefe von 24 Bit. Neben HPs All-in-one- 
Software ist im Lieferumfang auch das 


Toast 5: Unter neuer Flagge (Roxio) und im Aqua-Desig 
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Discribe 4.0: Die alternative Brennsoftware hat eine 
einfachere Benutzeroberfläche verpasst bekommen. 


musicmatch.com) 


sion der weit verbreiteten Brennsoftware 


her war dafür eine separate Version nötig. 


Texterkennungsprogramm „Readiris 
Pro“ enthalten. Der LaserJet 3200m 
wird über USB mit dem Mac verbun- 


: den, optional ist ein externer „Jetdirect“- 
: Ethernet-Adapter erhältlich. Er soll in den 
USA rund 700 Dollar kosten und wird in 
: Deutschland auf der Cebit Ende März ge- 
zeigt. Einen Test aktueller Multifunktions- 
: geräte finden Sie übrigens ab Seite 50. (Info: 
www.hp.com) 


Die Firma Brother stellte zwei Schwarz- 


weißlaserdrucker vor: den „HL-1650“ und 
: den „HL-1670N“. Beide Geräte drucken bis 
: zu 16Seitenin der Minute und sind miteiner 


Duplexeinheit sowie mit einer PostScript-3- 
Emulation ausgestattet. Anschluss an den 
: Mac finden sie via USB, der HL-1670N be- 
Version mit Codierer, Brennfunktion und 
Equalizer kostet rund 20 Dollar. (Info: www. 


sitzt außerdem eine Ethernet-Schnittstelle. 
(Info: www.brother.com) 
Mit dem „Stylus Color 83“ (sprich: Eight 


Cubed) zeigte Epson einen Tintenstrahl- 
Neue Brennsoftware. Mit „Toast5 Titanium“ : 


drucker, dessen Äußeres auf das Design des 
G4-Cube abgestimmt ist. Außerdem gab es 


den ebenfalls in einem auffälligen Gehäuse 
aus dem Hause Roxio - vormals Adaptec - : 
heraus (siehe Abbildung). Zu den wichtigs- 
ten Neuerungen zählen eine an Mac OSX : 
angelehnte Oberfläche, Hintergrundbetrieb 
sowie MPEG-Encoding zum Brennen von : 
iMovie-Filmen aufVideo-CDs. Des Weiteren 
ist in Toast 5 Unterstützung für DVD-RAM- : 
Laufwerke und DVD-Brenner integriert. Bis- ! 
: System“ präsentierte Iomega auf der Mac- 
Zum Lieferumfang gehört mit „iView 


von Bildern, Filmen, Audiodaten, Schriften 
etc. sowie QDesigns MP3-Software „MVP“. : 
Ferner liegt eine verbesserte Version von 
„CD SpinDoctor“ und die CD-Label-Soft- : 
ware „Discus“ von Magic Mouse bei. Roxio 
kündigte außerdem an, dass es kurz nach : 
Erscheinen von Mac OSX ein passendes Up- : 
: tetlomega ihr neues System als ideales Spei- 

Charismac zeigte die neueste Version 4.0 
ihrer Brennsoftware Discribe (siehe Abbil- : 
dung). Eine neue Oberfläche soll Benutzern : 
den Zugang zu den häufig gebrauchten : 
Funktionen erleichtern. Discribe 4.0 kann 


date geben wird. (Info: www.roxio.com) 


auch MP3-Dateien verarbeiten, und mit 


fügung. (Info: www.charismac.com) 


untergebrachten „Stylus Color 880i“ zu se- 
hen. Ihre inneren Werte entsprechen dem 
aktuellen Stand der Epson-Drucker. Ob es 
die beiden Printer auch in Deutschland ge- 
ben wird, war bei Redaktionsschluss noch 
unklar. (Info: www.epson.com) 


Massenspeicher. Mit dem „Peerless Drive 


world ein völlig neuartiges Wechselspei- 
chersystem (siehe Abbildung), das aus drei 
Teilen besteht: der eigentlichen Festplatten- 
einheit mit bis zu 20 Gigabyte Speicherplatz, 
dem Steuerungssystem und der Anschluss- 
einheit, die mit Firewire-, USB- und SCSI- 
Schnittstelle erhältlich ist. Da die gekapselte 
und dadurch gegen Staub geschützte Fest- 
platteneinheit separat erhältlich ist, bewer- 


chermodul zum Transportieren großer Da- 
tenmengen. Denkbar ist demnach ein Ein- 
satz im Office-Bereich, wo der Anwender 
einfach die komplette Festplatte seines 
Bürorechners mit nach Hause nimmt uundin 


: sein dortiges Peerless Drive steckt, unab- 
„AudioScribe“ steht nun endlich ein Tool : 
zum Digitalisieren analoger Audiodateien : 
wie LP- oder Cassetten-Aufnahmen zur Ver- 


: der Platte nicht anfangen können. 


hängig von der bevorzugten Schnittstelle. 
Das System verfügt über eine Sicherheitsab- 
frage, sodass unautorisierte Personen mit 
> 
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> Die Firewire- und USB-1.1-Varianten : 
des Wechselspeichersystems sind ab sofort : 
zum Preis von je rund 240 Dollar für die Ba- 
sisstationen plus rund 130 bis 200 Dollar für : 
die Festplatten zwischen 5 und 20 Gigabyte 
Größe erhältlich. Drives für die Schnittstel- : 
len USB 2.0 und SCSI sollen noch im Früh- 


jahr folgen. (Info: www.iomega.com) 


Weitere Wechsellaufwerke kamen aus : 
dem Hause Ecrix (www.ecrix.com), das sein : 


Bandlaufwerk „VXA-1“ mit Firewire-Inter- 


face vorstellte und von CD Cyclone (www. : 
cdcyclone.com), dieeinen schnellen Firewire- 
Brenner im Gepäck hatten. Ihr „CDRevo ! 
FireWire“ brennt CD-Rs mit 16facher und 
CD-RWs mit 10facher Geschwindigkeit und : 
liest die Scheiben mit 40facher Umdrehung. 
Auch ADS Technologies (Info: www.adstech. ; 
com) zeigte zwei Firewire-Lösungen: zum 
einen eine externe Box namens „Pyro Fire- ! 
Wire Mac Video Raid“, die zwei IDE-Fest- 
platten mit ATA/100-Schnittstelle aufneh- : 
men und diese zu einem Raid im Level 0 zu- 
sammenfassen kann. Daneben gab es das : 
„Pyro FireWire ATA/ 100 Drive Kit“ zu sehen, 


in das sich eine IDE-Platte einbauen lässt. 
Die Firma SmartDisk nutzte die Mac- 
world, um einen neuen portablen Firewire- 


wire CD-R/W“ genannte Gerät sei der bis- 


lang einzige portable Brenner, der keinerlei 
externe Stromzufuhr benötigt, sondern die : 
Dollar und ist ab sofort erhältlich. 
Das eigentliche Highlight aufdem Smart- : 
Verwendung mehrerer Firewire-Geräte die Disk-Stand war aber der „Flash Trax“-Adap- i 
: terin Form einer herkömmlichen Audiokas- : 
sette (siehe Abbildung). Er ermöglicht es, : 
: up 2/01). Eine Fassung für Mac OS X befin- 
det sich laut Aussage des innovativen Her- 
: stellers knapp vor der Marktreife. 


notwendige Spannung direkt über den Fire- 


wire-Port bezieht. Sollte bei gleichzeitiger : 


Schnittstelle nicht genug Energie liefern, 


lässt sich auch ein Netzteil anschließen. Der 


Das hat uns 


FlashTrax: Der Adapter nimmt MultiMediaCards auf 
und passt in jedes gewöhnliche Kassettenabspielgerät. 


Peerless Drive: Wechselspeichersystem, bestehend 
: aus Festplatte, Steuersystem und Anschlusseinheit 

Brenner vorzustellen. Es hieß, das „VST Fire- ; 
: mit gerade einmal 2,5 Zentimetern Höhe : 
und rund 460 Gramm Gewicht besonders 
handliche VST-Brenner kostet rund 440 : 
In den USA soll das Programm für 99 Dollar 


noch gefehlt 


M Eine bahnbrechende Entwicklung der Firma Newmotion wollen wir unseren Lesern 
nicht vorenthalten: den „Cube Stand“ (links). Der in edlem Plastik gehaltene Unter- 
setzer dient als Versteck des Cube-Netzteils und sorgt für einen leichteren Zugang zu 
den Schnittstellen. Die „Ordinary“- und die „Luxury“ -Varianten kommen sogar mit ei- 
nem Lüfter, der nun auch Apples Designrechner jenes angenehme Hintergrundsur- 
ren verleiht, das Cube-Besitzer so schmerzlich vermissen. Zudem sorgt dieser Lüfter 
dafür, dass der Cube auch dann noch fehlerfrei funktioniert, wenn sich das extrem 
heiß werdende Netzteil im Cube Stand befindet- mit anderenWorten: eine Lösung für 
ein Problem, das man ohne die Lösung gar nicht hätte. Wählt man indes die „Eco- 
nomy“-Version, dürften Abstürze garantiert sein, da diese auf den Lüfter verzichtet. 

Praktischer ist da schon der „iCue“ (rechts), ein Ein/Aus-Schalter, der an die Tasta- 
tur neuer Macs geklemmt wird. (Info: www.pekingstone.de) 
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: mit MP3-Musik bespielte MultiMediaCards 
: (MMO) in allen gängigen Kassettenspielern 
abzuspielen, also auch in Walkmen und Au- 
: toradios. Zwar konnte SmartDisk einen voll 
funktionsfähigen Prototypen dieses MMC- 
: Adapters vorstellen, jedoch soll die Tech- 
nologie ausschließlich an Drittanbieter li- 
: zenziert werden. Kassettenhersteller wie 
beispielsweise BASF oder Memorex hätten 
: so die Möglichkeit, durch MP3 verlorenes 
Terrain wieder gutzumachen. (Info: www. 
: smartdisk.com) 


: Netzwerk und Kommunikation. Großes In- 
teresse im Bereich der Kommunikations- 
: software nehmen stets Lösungen für hete- 
rogene Mac-PC-Netzwerke ein. Neben eta- 
: blierten Anbietern wie Miramar (www.mi- 
ramar.com) mit „PC MacLAN“ und Thursby 
: Software (www.thursby.com) mit „Dave 2.5“ 
und der schlanken Variante „MacSoho“ ist 
: hier jetzt auch die Softwareschmiede Con- 
nectix (www.connectix.com) mit ihrem Pro- 
: dukt „DoubleTalk“ im Rennen. 


DoubleTalk funktioniert ähnlich wie 


Dave und MacSoho: Man installiert diverse 
Erweiterungen und Programme auf dem 
: Mac, die das Nutzen eines Windows-Netz- 
: werks erlauben. Im Vergleich zu Dave ist die 


Connectix-Software wesentlich einfacher zu 
handhaben, da dieWindows-Rechner in der 
Mac-Auswahl auftauchen (siehe Abbildung). 


und damit um ein Drittel günstiger als Dave 
zu haben sein. 

Connectix zeigte auch erstmals Version 4 
ihrer PC-Emulation Virtual PC (Testin MAC- 


Ebenfalls stark vertreten waren Lösun- 


gen für DSL-Anwender. Zu sehen gab es im 
Wesentlichen preiswerte DSL-Router mit 
: integriertem Hub oder Switch für den An- 
schluss eines kleinen Netzwerks an das 
: schnelle Übertragungsprotokoll, darunter 
der ca. 180 Dollar kostende „XRouter Pro“ 
: von Macsense. Der DSL-Router ist mit ei- 
nem 4-Port-10/100-Switch ausgestattet und 
: bietet die Funktionalität eines Internet- 
Routers sowie die Möglichkeit, das Gerät mit 
: einem anderen Router im Netzwerk zu kop- 
peln. (Info: www.macsense.com) > 


; oO: = Auswahl E 


Wählen Sie einen File Server: 
Macupon 


ver 


Color sw 1500 [I 


‚Aorobat"" PDFWriter 


DJ en ET] 


‚AppleShare 


AppleTalk Zonen: 

AppleTalk 

[DoubleTalk] Arbeitsgruppe 
[DoubleTalk] DemupgO1 
[DoubleTalk] Hh-it-anzvk 
[DoubleTalk] Macup 
[DoubleTalk] Mu_edv 
[DoubleTalk] Workgroup = 


Server IP-Adresse... oK | 


© Aktiviert 
© Deaktiviert 


AppleTalk 


D1-7.6.2| 


DoubleTalk: Neue und einfach zu bedienende 
: Mac-Windows-Netzwerk-Software von Connectix. 


Macorama 


Gewonnen? 


EI Knapp 4000 Leser beteiligten sich an der von 
MACup und diversen Sponsoren initiierten „Umfrage 
2000". Dafür bedanken wir uns herzlich. Die inte- 
ressantesten Ergebnisse werden wir in den nächsten 
Ausgaben veröffentlichen. Alle Teilnehmer hatten 
auch die Chance auf den Gewinn eines der 200 Prei- 
se im Gesamtwert von über 40 000 Mark. 

Die Namen der Gewinner der Hauptpreise haben 
wir an dieser Stelle abgedruckt. Die Gewinner der 
MACup-Jahres-CDs 98 und 99 haben wir auf unserem 
Webserver www.macup.com veröffentlicht. Die Prei- 
se werden in den nächsten Tagen verschickt. Wir 
gratulieren! 


HP Color Laser Jet 4550N: 

Karl-Otto Diemer, Laupheim 

HP Business InkJet 2250TN: 

Gerhardt Wenzlaff, Mühlheim 

HP DeskJet 990Cxi: 

Udo Scherrenbacher, Schwäbisch Gmünd 

Sponsor: Hewlett-Packard, Tel. 0 18 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de/mac-connect 


Apple iMac DV Ruby Weinachts-Edition: 
Jutta Balcke, Hamburg 

Sponsor: Gravis, Tel. 0 30/39 02 20, 
www.gravis.de 


Handspring Visor Deluxe: 

Markus Kornmann, Kirchheim am Ries 
Alexander von Spreti, München 

Angelika A. Grässer, Zeitz 

Sponsor: Handspring, Tel. 0 69/95 30 73 02, 
www.handspring.de 


Hermstedt WebShuttle: 

Guido Montanus, Koblenz 

Hermstedt AirShuttle oder WebShuttle: 
Jürgen Friedl, Fürth 

Sponsor: Hermstedt AG, 

Tel. 06 21/7 65 00, www.hermstedt.de 


Adobe Web Collection: 
Jens Lange, Hannover 


Adobe GoLive 5.0: 
Sascha Rometsch, Gerlingen 
Jan van Beers, Köln 


Adobe Illustrator 9.0: 
Maren Brose, Bremerhaven 
Karl-Heinz H. Senewald, Weil am Rhein 


Adobe LiveMotion 1.0: 
Andreas Keim, Würzburg 
Günther Fannei, Berlin 


Adobe InDesign 1.5: 
Claudius Melzer, Uhingen 
Gerhard Preusser, Köln 


Sponsor: Adobe Systems GmbH, 
Tel. 0 89/31 70 50, www.adobe.de 


MACup Jahresabo: 
Dirk Volkmar, Berlin 

Heidi Mescher, Steinhagen 
Markus Elste, Leipzig 
Bernd Gensch, Hildesheim 
Chris Gajdosch, Linz 
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:> Ebenfalls neu ist Buffalos „AirStation 
ADSL“. Der Router bietet Macs mit AirPort- : 
: Karte und PCs mit entsprechenden PC- 
Card-Adaptern Anschluss. (Info: www.buf- : 
: falo-technology. com) 
Mit dem Internet-Router „FriendlyNet ; 
: FR3004AL“ zeigte Asante den Prototypen ei- 
nes neuen Internet-Routers mit Zugang für : 
: AirPort-Geräte. (Info: www.asante.com/new/ 
2001/mwsf.htm!) ; 
| Eine interessante Software hatte Aladdin 
dabei. Der Kompressionsspezialist zeigte ne- : 
: ben Stufflt 6 ein etwa 150 Dollar teures Tool 
| zum Erstellen von Kommunikations-Drop- ; 
: Jetsnamens „Transporter“. Damitlassen sich 
kleine Programme erzeugen, die der stan- 
: dardisierten Übertragung von Daten per In- ! 
ternet dienen. So ist es möglich, ein Droplet 
: zuerstellen, aufdasein Anwender oder Kun- 
de eine beliebige Datei an seinem Arbeits- : 
: platzrechner zieht. Diese Datei wird dann : 
automatisch komprimiert, codiert und auf 
: den FTP-Server oder an den Mail-Account : 
des Erzeugers geschickt. Transporter verfügt 
: über ein einfaches Interface zum Erstellen : 
der kleinen Helfer. (Info: www.aladdinsys. 
: coml/transporter/index.html) 
Microsoft stellte mit „Outlook 2001 for 
: Macintosh“ einen neuen, endlich voll kom- : 
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: patiblen Client für Microsoft Exchange 


Server vor, der Probleme mit dem Informa- 
tionsaustausch und der Gruppenplanung 
beheben soll. Outlook 2001 benutzt dassel- 


: be Dateiformat wie die Windows-Version 


und soll im Sommer verfügbar sein. Eine öf- 
fentliche Betaversion gibt es im Internet 
unter www. microsoft.com/mac/outlook/ 
outlook_prod.asp 


Asset-Management. Mit „iView mediaPro“ 
stellte die britische Firma iView ein All- 
round-Werkzeug zur Verwaltung digitaler 
Medien vor. Die Software ist aber nicht nur 
eine reine Asset-Management-Lösung für 
Einzelplätze, sondern bietet auch zahlreiche 
weitere Funktionen, darunter einfaches Ka- 
librieren von Fotos, Audio- und Videowie- 


: dergabe, Diashow und sogar ausgefeilte 


Features wie Font-Management und Me- 
dienkonvertierung. iView mediaPro kann 
über 32 verschiedene Dateiformte verwal- 
ten, darunter native Illustrator-, FreeHand- 
und Quark-Dokumente, MP3-Files und so- 
gar ausgefallenere Formate wie QuickTime 
VR, Alias Wavefront und Electric Image. Die 


: Software ist ab sofort erhältlich und liegt be- 


reits in deutscher Sprache vor. (Info: www. 
iview-multimedia.com) (alm/vr/uvi) 


QUARTALSZAHLEN 


Apple schreibt rote Zahlen 


Umsatzrückgang von 57 Prozent / Hälfte der Rechner im Ausland verkauft 


MH Am 16. Januar gab Apple die Ergebnisse : 
: des ersten Quartals im Geschäftsjahr 2001 
bekannt, das am 30. Dezember 2000 endete. 
: Demnach musste das Unternehmen in die- : 
sem Zeitraum einen Verlust von 195 Millio- 
: nen Dollar hinnehmen (Vorjahresquartal: : 
183 Millionen Dollar Gewinn) bei einem 
: Umsatz von 1 Milliarde Dollar. 49 Prozent ! 
davon erwirtschaftete Apple außerhalb der 
: Vereinigten Staaten. Der Umsatzrückgang ! 


im Vergleich zum Vorjahresquartal beträgt 


: 57 Prozent. 659 000 Rechner verkaufte Apple 


in diesem Zeitraum. 

Insgesamt 49 Millionen Dollar Gewinn 
machte Apple mit nicht operativen Geschäf- 
ten. Ohne diese Erträge, die aus dem Verkauf 
von Aktien der ARM Holdings und Akamai 
Technologies resultieren, betrüge der Ge- 
samtverlust für das abgeschlossene Quartal 
247 Millionen Dollar. 


MONITORE 


HM Die Firma Iiyama bringt unter der Be- : 
: zeichnung „AS4635U“ ein TFT-Display mit : 
einer Bildschirmdiagonale von 
: 18,1 Zoll für nur 4500 Mark in 
den Handel. Das digital ange- 
: steuerte IPS-Panel erlaubt hori- 
zontal wie vertikal einen Blick- 
: winkel von 160 Grad. Die Stan- 
dardauflösung beträgt 1280 
: mal 1024 Pixel. Das maximale 
Kontrastverhältnis gibt Iiyama 
: mit300:1, die Leuchtdichte mit 
: maximal 200 cd/qm und die 


18-Zoll-TFT-für 4500 Mark 


Reaktionszeit mit 50 Millisekunden an. Das 
Display ist um 90 Grad ins Portraitformat 
drehbar, wobei die Software 
„MacPortrait“ den Schreibtisch 
des Rechners an das gewählte 
Format anpasst. Im Fuß des 
Monitors sind neben einem 
USB-Hub auch Stereolautspre- 
cher integriert. Bei Erscheinen 
dieser MACup sollte der Moni- 
tor bereits erhältlich sein. (ok) 
> Info: Iiayma, Tel. 08 00/ 
1003435, www.iiyama.de 


EINGABEGERÄTE 


Trackball mit 
Scrollring 


Bi Einen Trackball mit drei Tasten und einem 
B Mit dem „SM-308“ bringt Samsung den : 
: Nachfolger ihres Combo-Drives SM-304 he- : 
: SM-308 unterstützt die Formate DVD-ROM, 
: sind eine Kombination aus CD-Brenner und : 
DVD-ROM-Laufwerk. CD-Rs beschreibt das : 
: Drive mit8-facher und CD-RWs mit 4-facher 
Geschwindigkeit. Die Leseperformance be- 
: trägt bei CDs 32-fache Geschwindigkeit (4,8 : 
MB/s) und bei DVDs 8-fache (10,8 MB/s). : 
: Das SM-308 besitzt eine Atapi-Schnittstelle, 
| die Ultra-DMA unterstützt (33,3 MB/s). Der : 
: 2 Megabyte große Puffer hilft, genügend Da- 


um 360 Grad drehbaren Scrollring stellte die 
Firma Kensington kürzlich vor. Der ergono- 


misch geformte „TurboRing“-Trackball für | 


die USB-Schnittstelle wird mit der Software 
„Mouseworks“ ausgeliefert, mit der sich die 
drei Tasten individuell programmieren las- 
sen. Den Preis gibt der Hersteller mit 150 
Mark an. (uvi) 

> Info: www.kensington.com 


SYSTEM 


Mac 0S 9.1 ist da 


Wartungs-Release für 9er-Systeme 


EM Apple hat Mac OS 9.1 fetig gestellt und das 
Update zum kostenlosen Download freige- 
geben. Es bietet einige neue Funktionen, ! 
darunter ein Menü, das gerade geöffnete 
Fenster auflistet, sowie die Integration der : 
iDisk in die Navigation Services. Außerdem 
ist der Papierkorb per Tastenkürzel entleer- : 
bar. Weiteres Feature: Zieht man ein Objekt 
aufein aufdieTitelleiste reduziertes Fenster, ! 


öffnet sich dieses. 


In erster Linie handelt es sich bei OS 9.1 
um ein Wartungs-Release, dessen Haupt- 
aufgabe die Korrektur von Fehlern und die : 
Verbesserung der Stabilität des Systems ist. i 
Mac OS 9.1 ist übrigens leider nicht kompa- : 
tibel mit der Public Beta von Mac OS X. Ei- 
nen ausführlichen Bericht über Mac OS 9.1 : 


finden Sie in MACup 2/01. 


Das deutsche Update auf Mac OS 9.1 
kann auf allen 9er-Systemen installiert wer- 
den und steht unter der Adresse asu.info. ! 
apple.com zum Herunterladen bereit. Wer 
sich den immerhin rund 70 Megabyte gro- ! 
ßen Download ersparen will, kann das Up- 
date auch auf CD beziehen, wofür eine Be- : 
arbeitungsgebühr von 39 Mark fällig wird. 
Die Vollversion kostet wie bisher knapp 230 ! 


Mark. (maz) 
> Info: www.apple.com/delmacos/ 
upgrade91.html 
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AUSGABEGERÄTE 


Neuer Schwarzweißlaserdrucker 


Epson bringt 1200-dpi-Printer „EPL-N2050PS+" 


: Mit dem „EPL-N2050PS+“ bietet Epson ab 
März den Nachfolger des EPL-N2050PS an. 
: Der Neuling schafft eine Auflösung von 1200 ! 
dpi und erreicht eine Druckgeschwindigkeit 
: von bis zu 20 Seiten in der Minute. Die Pa- 
pierkassette fasst 550, das Mehrzweckfach : 
: 100 Blatt. Zusätzlich lassen sich zwei weite- : 


re Papierfächer a 550 Blatt, eine Briefum- 


: schlagzufuhr sowie eine Duplexeinheit in- 


stallieren. Das Ausgabefach ist durch einen 
Shifter und eine Mailbox erweiterbar. Der 


| Preis beträgt 3930 Mark. (uvi) 


> Info: Epson, Tel. 0 18 05/23 41 50, 
www.epson.de/product/printer 


MASSENSPEICHER 


Neues Combo-Drive von Samsung 


raus (siehe auch Seite 44). Combo-Drives 


ten zwischenzulagern, um die jeweils erfor- 
derliche Transferrate zu gewährleisten. Das 


DVD-R, DVD-Video, CD-ROM, CD-R, CD- 
RW, Video-CD, CD-DA, Extra-CD, CD-ROM/ 


: XA, Mixed-CD und CD-Text. Es beherrscht 


die Schreibmodi Disc at Once (DaO), Track 
at Once (TaO) und Session at Once (SAO). 
Ab FebruarwillSamsung das Laufwerk zu 


einem Preis von 530 Mark anbieten. (ok) 


> Info: Tel. 0 61 96/66 11.00, 
www.samsung.de 
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Mit schnelleren Power Macs und den Aufsehen erregenden G4-PowerBooks 


im edlen Titangehäuse greift Apple wieder an. Lesen Sie alles über die 


spannenden neuen Features, aktuelle Preise und die ersten Testergebnisse. 


enerationswechsel 


nfang Januar erblickte in San 

Francisco gleich eine ganze Ge- 

neration neuer Macs das Licht 

der Welt. Apple präsentierte neue 

G4-Tower sowie die lang erwarte- 
ten PowerBooks mit G4-Prozessor und ersetzte 
damit kurzerhand fast die gesamte Profilinie. 
Bilanz der Vorstellung: sieben neue Desktop- 
und Mobil-Macs auf einen Schlag. Im profes- 
sionellen Segment bleiben nur die kompakten 
Cubes unverändert im Programm. 


Power Macs. Während die neuen G4-Macs 
äußerlich praktisch unverändert sind, hat sich 
unter der Haube einiges getan: Erstens gibt es 
eine neue Hauptplatine, und zweitens hat Ap- 
ple, besser gesagt der Chipfabrikant Motorola, 
nun endlich die 500-Megahertz-Schallmauer 
beim Prozessortakt durchbrochen. Die neue 
Obergrenze liegt jetzt bei immerhin 733 Mega- 
hertz. Da dies aber nur rund die Hälfte vom ma- 
ximalen Takt der PC-Konkurrenz ist, wird die 
leidige Megahertz-Diskussion wohl noch 
einige Zeitanhalten. Doch es istim- 

merhin so viel, dass ein Power 
Mac leistungsmäßig wie- 
der in der Oberliga der 
Personalcomputer mit- 


‚ er spielen kann. Dank Alti- 
U Vec und/oder Multipro- 


Foto: Tom Kamlah 


cessing ist ein G4-Mac bei 
vielen Arbeiten so viel schneller als eine gleich 
getaktete Pentium-III-Maschine, dass der Takt- 
unterschied zu Spitzen-PCs ausgeglichen wer- 
den kann. Mehr dazu ab Seite 25. 


PowerBooks. Die neuen G4-PowerBooks steh- 
len den Desktop-Macs aber eindeutig die Show. 
Ihr Gehäuse besteht aus Titan und besticht 


durch seine edle Ausstrahlung. Während die 
Power Macs häufig als Arbeitspferde, also eher 
leistungsorientiert betrachtet werden, spielt das 
Aussehen bei den mobilen Macs eine erheblich 
wichtigere Rolle. Schließlich will man sich nicht 
blamieren, wenn man sein Notebook in der Öf- 
fentlichkeit aus der Tasche holt. Vor solcherlei 
Imageverlust dürfte das neue Titangehäuse je- 
denfalls zuverlässig schützen. Wo auch immer 
er auftaucht, löst der elegante Designrechner 
staunende Bewunderung aus, nicht selten ge- 
folgt von einem ausgeprägten Besitzwunsch. 
Dass auch das neue PowerBook wieder einmal 
einen vollwertigen, ausgesprochen leistungs- 
fähigen Arbeitsplatz zum Tragen darstellt, ver- 
steht sich ja schon fast von selbst. Mehr dazu ab 
Seite 22. 


Systemfrage. Alle im Januar vorgestellten Rech- 
ner liefert Apple bereits mit Mac OS 9.1 aus. Die 
aktuelle Mac-OS-X-Beta läuft allerdings nicht. 
Wer sich für das neue System interessiert, wird 
bis zum Erscheinen der finalen Version am 24. 
März warten müssen. 


Geldfrage. Die Preise der neuen Macs liegen et- 
was über dem Niveau der Vorgängermodelle 
zum Zeitpunkt ihrer Markteinführung, wofür 
vor allem der lädierte Außenwert des Euro ver- 
antwortlich ist. Im Vergleich zu den US-Preisen 
sind die Geräte hier zu Lande - unter Berück- 
sichtigung der Mehrwertsteuer-etwaum einen 
Faktor 2,3 teurer, was angesichts des hohen 
Dollarkurses in den vergangen Monaten zwar 
bitter, aber letztlich kaum ein Grund für Vor- 
würfe ist. Es bleibt also beim alten Prinzip: Macs 
werden nicht deutlich billiger, der Käufer be- 
kommt dafür von Generation zu Generation 
mehr für sein Geld. > 


MACUP 03/01 21 


Macorama 


Titanisch 


Neue Power Macs und PowerBook 64 Titanium 
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Die neuen PowerBooks haben einiges zu bieten: Neues 


Gehäusedesign, G4-Prozessor und ein großes 15-Zoll-Display. 


Oder mit den Worten von Steve Jobs: Power & Sex. 


Platzmangel: Das 
flache Gehäuse 
zwang Apple zum 
Umdenken: Die G4- 
PowerBooks kommen 
mit einem Slot-in- 
DVD-Drive daher. 
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ie Präsentation der nächsten 
D PowerBook-Generation wäh- 

rend seiner Messeeröffnung 
in San Francisco machte Apple-Chef 
Steve Jobs sichtlich Spaß. Die Geräte 
umgibt einfach der gewisse Hauch 
des Besonderen. Das Auffälligste an 
ihnen ist natürlich das superflache 
Titangehäuse, das überall, wo es zum 
Vorschein kommt, sofort neidvolle 
Blicke auf sich zieht. Die sorgfältig 
bearbeitete Metalloberfläche und die 


geringe Höhe von nur einem Zoll, al- 
so etwa 2,5 Zentimetern, lassen den 
Mobil-Mac ausgesprochen edel und 
hochwertig aussehen. 


Technik. Bei den technischen Details 
haben sich gegenüber den Vorgän- 
gern vor allem zwei Dinge geändert, 
doch die haben es in sich: Im Innern 
der silbernen Hülle arbeiten jetzt 
endlich auch G4-Prozessoren. Dabei 
bietet Apple die PowerBooks wie ge- 


wohnt in 
zwei Leistungsstu- 
fen an: mit 400 und 500 Me- 
gahertz Prozessortakt. Dazu gibt es 1 
Megabyte Backside-Cache mit der 
halben Taktfrequenz der CPU. Der 
Systembus arbeitet nach wie vor mit 
100 Megahertz. 

Die zweite Verbesserung betrifft 
den Bildschirm. Ab sofort kommt ein 
Display mit der für Notebooks stattli- 
chen Größe von 15,2 Zoll (38 Zenti- 
meter) zum Einsatz. Was den Rest be- 
trifft, bleibt alles mehr oder weniger 
beim Alten. Intern arbeitet immer 
noch die ATI-Grafikkarte Rage Mobi- 
lity 128, der8 MegabyteVideospeicher 
zur Seite stehen. Die 2D-Performance 
reicht locker für flottes Arbeiten, und 
Spielen kann man damit auch schon 
recht gut, obwohl die Leistung im 3D- 
Bereich gegenüber den Desktop-Ma- 
schinen inzwischen deutlich abfällt. 


Ausstattung. Das kleine 400-Mega- 
hertz-Modell ist mit 128 Megabyte Ar- 
beitsspeicher und einer 10-Gigabyte- 
Festplatte bestückt. Das große hat 
von beidem das Doppelte. Beide Mo- 
delle verfügen über ein Slot-in-DVD- 
ROM-Drive und können somit DVD- 
Videos abspielen (Abbildung links). 
Tribut an das extrem flache Gehäuse: 
Das Laufwerk ist neuerdings fest ein- 
gebaut, lässt sich also nicht mehr ge- 
gen ein anderes Laufwerk oder einen 
zweiten Akku austauschen. Eine Ak- 
ku-Ladung soll trotz G4-Chip unge- 
fähr fünfStunden und damit genauso 


lang wie früher halten. Den Arbeits- 
speicher kann man über zwei Slots 
für SO-PC100-Dimms, von denen ei- 
ner ab Werk belegt ist, auf ein volles 
Gigabyte aufrüsten. 


Ansichtssache. Das neue Display ist 
mit einer Diagonale von knapp über 
15 Zoll eines der größten, das derzeit 
in mobile Rechner eingebaut wird. 
Die Darstellungsqualität war beidem 
Vorseriengerät, das uns zur Verfü- 
gung stand, bereits sehr gut. Vor al- 
lem der große Ablesewinkel fiel dabei 
ausgesprochen positiv auf. 

Ungewöhnlich ist zunächst aller- 
dings das überbreite Format. Der Bild- 
schirm ist nämlich ungefähr genauso 
hoch wie bei den G3-Modellen, dafür 
aber erheblich breiter. Die aktuellen 
PowerBooks stellen 1152 mal 768 
Punkte dar, was einem Seitenverhält- 
nis von 3:2 entspricht. Freunden von 
DVD-Movies dürfte das Breitwand- 
TFT dagegen sehr entgegenkommen. 

Neben der nativen Auflösung des 
Displays lassen sich auch fünf wei- 
tere Bildschirmmodi wählen: insge- 
samt je drei im Seitenverhältnis 3:2 
sowie die entsprechenden 4:3-Auflö- 
sungen mit gleicher Höhe, wobei in 
allen Auflösungen Millionen Farben 
darstellbar sind (siehe Tabelle auf der 
Folgeseite). 

Wie bei PowerBooks üblich, verfü- 
gen auch die G4-Modelle über eine 
VGA-Buchse. Auf einem dort ange- 
schlossenen Monitor sind maximal 
1280 mal 1024 Punkte mit tausenden 
Farben möglich, bis zur Auflösungvon 


1152 mal 870 Pixeln können Millio- 
nen Farben abgebildet werden. Soll 
der Monitor den Inhalt des eingebau- 
ten Bildschirms „spiegeln“, geht dies 
nur in einer Auflösung von maximal 
1024 mal 768 Pixeln. 

Über den S-Video-Ausgang sind 
PAL- und NTSC-Auflösungen bis 1024 
mal 768 Pixel einstellbar. Ein Cinch- 
Adapter, der hieraus ein „normales“ 
Videosignal erzeugt, gehört zum Lie- 
ferumfang. 


Edelmetall. Für den Einsatzvon Titan 
spricht nicht nur die edle Optik. Es 
gibt durchaus auch praktische Grün- 
de, denn nicht umsonst kommt der 
teure Werkstoff beim Bau von Flug- 
zeugen zum Einsatz: Titan ist leicht 
und dennoch fest, weswegen die neu- 
en PowerBooks nur noch 2,4 Kilo- 
gramm auf dieWaage bringen. Damit 
sind sie noch einmal einige hundert 
Gramm leichter als die auch nicht 


gerade übergewichtigen G3-Modelle 
-für ein High-End-Notebook sind das 
Welten. Damit brauchen Apples Po- 
werBooks wahrlich keinen Vergleich 
zu scheuen. Selbst deutlich schlech- 
ter ausgestattete Konkurrenten belas- 
ten Arme und Schultern ihrer Träger 
um einiges mehr. 

Übertriebene Angst vor Kratzern 
ist übrigens nicht angebracht. Die 
Oberfläche der G4-PowerBooks wirkt 
sogar erheblich strapazierfähiger als 
das dunkle Gehäuse der alten G3- 
Modelle. 


Schnittstellen. Hinter einer Klappe 
an der Rückseite befinden sich neben 
den bereits genannten VGA- und S- 
Video-Ausgängen noch der Modem- 
Anschluss, 10/100BaseT sowie zwei- 
mal USB und ein Firewire-Port. Von 
Letzterem hatten die Vorgänger noch 
zwei, was sich jedoch selten als Vor- 
teil erwiesen hat, da die meisten > 


En ı HL NE Si o HE 

Netzteil Firewire USB Monitor Ha IrDA 
Ethernet S-Video 

4 — 4 


e IN ——— a 


Kopfhörerbuchse PC-Card-Slot 


56k-Modem PC-Card-Siot 


2 RAM-SIots 


Fotos: Tom Kamlah 


G64-Prozessorkarte 


Rück- und Seiten- 
ansicht: Die Schnitt- 
stellen an der Rück- 
seite verschwinden 


beim Transport 


hinter einer Klappe. 
An der Seite befindet 
sich die Audio-out- 


Buchse sowie 
der PC-Card-Slot. 


Ein Blick unter die 
leicht abnehmbare 


Tastatur. 
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DVD-Laufwerk 


Festplatte 


1:13 SIlH EM PowerBook G4: interne und externe Auflösungen 


Neue Power Macs und PowerBook 64 Titanium 


Foto: Tom Kamlah 


Akku AirPort-Slot 


Internes Display Externer Monitor Monitor (gespiegelt) S-Video 
720 x 480 (3:2) 512 x 384 640 x 480 512 x 384 
896 x 600 (3:2) 640 x 480 800 x 600 640 x 480 
1152 x 768 (3:2) 2 640 x 870 1024 x 768 720 x 576 
640 x 480 (4:3) 800 x 600 800 x 600 
800 x 600 (4:3) 832 x 624 832 x 624 
1024 x 768 (4:3) 1024 x 768 1024 x 768 

1152 x 870 

1280 x 960 3) 

1280 x 1024 9 


1) PAL mit 50 Hertz und NTSC mit 60 Hertz 2) native Auflösung 


3) nur tausende Farben, alle anderen Millionen 


(Alle Angaben in Pixeln) 


1:13 FIlA EEE PowerBook G4: Ausstattung und Preise 


Modell PowerBook G4/400 PowerBook 64/500 
Prozessor/Takt PPC 7410/400 MHz PPC 7410/500 MHz 
Cache/Takt 1MB/200 MHz 1 MB/250 MHz 

RAM (max) 128 MB (1 GB) 256 MB (1GB) 


2 Slots für SO-Dimms, PC 100 


Bildschirm /Auflösung 


Grafikkarte ATI Rage Mobility 128, 8 MB SDRAM 
Festplatte 10 GB Ultra ATA/66 

DVD-ROM 6x-DVD, 24x-CD, Slot-in 

Schnittstellen 1 Firewire, 2 USB, VGA, S-Video, Kopfhörer 
Netzwerk 10/100BaseT, IrDA, Modem 
Erweiterbarkeit AirPort-Slot, PC-Card Typ II (Cardbus) 
Maße (BxHxT) 341x2,6x241cm 

Gewicht 2,4 kg 

Preis 7000 Mark 

Info Apple, Tel. 0 18 05/00 06 22, 


15,2 Zoll TFT (38,6 cm) / 1152 x 768 Pixel 


www.apple.com/de/powerbook 
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2 Slots für SO-Dimms, PC 100 

15,2 Zoll TFT (38,6 cm) / 1152 x 768 Pixel 
ATI Rage Mobility 128, 8 MB SDRAM 

20 GB, Ultra ATA/66 

6x-DVD, 24x-CD, Slot-in 

1 Firewire, 2 USB, VGA, S-Video, Kopfhörer 
10/100BaserT, IrDA, Modem 
AirPort-Slot, PC-Card Typ II (Cardbus) 
341x2,6x241cm 

2,4kg 

9300 Mark 


Apple, Tel. 0 18 05/00 06 22, 
www.apple.com/de/powerbook 


> Firewire-Geräte zwei Anschlüsse 
besitzen und somit in Kette hinter- 
einander gesteckt werden können. 
Außerdem befinden sich an der 
Rückseite noch die IrDA-Schnittstel- 
le und der Anschluss für das Netzteil. 
Die Kopfhörerbuchse befindetsich an 
der linken Seite neben dem PC-Card- 
Slot (Abbildungen Seite 23). 

Das runde Netzteil sieht zwar un- 
verändert aus und ist auch technisch 
gesehen identisch, besitzt aber einen 
kleineren Stecker. Dieser Schritt war 
leider nötig, weil die zugehörige Buch- 
seam PowerBook wegen desflacheren 
Gehäuses etwas schrumpfen musste. 
Die Stromspender von iBook und G3- 
PowerBook passen also bedauerli- 
cherweise nicht ans Titan-Book. 


Service. Die RAM-Slots sitzen beim 
G4-PowerBookimmer noch unter der 
Tastatur, die sich leicht ohne Werk- 
zeug abnehmen lässt (Abbildung Sei- 
te 23). Um diese besser zu fixieren, 
wird sie übrigens von vielen kleinen 
Magneten in Position gehalten. 

Der Tausch der Festplatte oder der 
Einbau einer AirPort-Karte erfolgen 
jetzt über die Unterseite des Power- 
Books (Abbildung oben). Dafür muss 
manzwarden Boden entfernen, doch 
ist dies nicht weiter schwierig. Den 
Plattenwechsel darf deshalb neuer- 
dings auch offiziell der Anwender 
selbst vornehmen. 


Unterm Strich. Mit den G4-Power- 
Books ist Apple ein großer Wurf ge- 
lungen. Das markante Design und die 
Titan-Oberfläche machen einen sehr 
hochwertigen Eindruck. Unter der 
gediegenen Hülle findet sich ein leis- 
tungsfähiger Computer. Für eine zu- 
verlässige Aussage zur Performance 
ist es zwar noch zu früh, aber unser 
Vorserienmodellhinterließ bereits ei- 
nen sehr guten Eindruck. Einen aus- 
führlichen Leistungstest werden wir 
in der nächsten Ausgabe natürlich 
nachliefern. 

Die PowerBooks haben sich im 
Laufe der Jahre zu vollwertigen mobi- 
len Arbeitsplätzen gemausert, die ei- 
nen Desktop-Mac praktisch vollstän- 
dig ersetzen können. Das gilt natür- 
lich nur, wenn man auf die Erweiter- 
barkeit und die höhere Leistung der 
stationären Modelle verzichten kann 
und zudem bereit ist, etwas mehr 
Geld auszugeben. Das kleine Power- 
Book G4/400 kostet im Apple Store 
nämlich immerhin 7000 Mark, wäh- 
rend das große gleich mit stolzen 
9300 Mark zu Buche schlägt. Schön- 
heit hat eben ihren Preis. 


Tower of Power 


Die nächste Power-Mac-Generation kommt mit Taktraten bis 733 Megahertz und eingebautem 


CD-Brenner; das Topmodell beschreibt sogar DVDs. „Power to burn“ heißt Apples offensives Motto. 


ach schlechten Quartalser- 
N gebnissen und ungewohnter 

Selbstkritik (siehe MACup 
2/01, Seite 8) meldet sich Apple mit 
wieder gewonnenem Selbstbewusst- 
sein und einem ganzen Schwung neu- 
er Power Macs zurück. Die Firma aus 
Cupertino will wieder in der ersten 
Leistungsliga mitspielen. Nach ewig 
langen 18 Monaten durchbrechen die 
G4-Macs nun endlich die magische 
500-Megahertz-Grenze, und das auch 
gleich gründlich: Das neue Topmodell 
setzt mit 733 Megahertz Prozessor- 
takt ein eindeutiges Zeichen. 

Als weiteren Pluspunkt verfügen 
alle neuen G4-Macs bereits ab Werk 
über ein CD-RW-Laufwerk. Der große 
Mac besitzt sogar als erster Rechner 
überhaupt serienmäßig einen DVD- 
Brenner (mit dem sich natürlich auch 
CDs beschreiben lassen), und zwar 
zu einem unter diesem Aspekt gera- 
dezu sensationellen Preis. 


Neue Power. Die neue Power-Mac- 
Familie umfasst fünfModelle mit Takt- 
raten von 466, 533, 667 und 733 Me- 
gahertz, wobei der 533er als einziger 
auch in einer Doppelprozessorvari- 
ante zu haben ist. Die zwei schnells- 
ten Modelle arbeiten mit einem neu- 
en G4-Chip, dem PowerPC 7450, der 
neben einigen zusätzlichen Rechen- 
einheiten auch über 256 Kilobyte Le- 
vel-2-Cache direkt auf dem Chip ver- 
fügt, der mit vollem Prozessortakt 
betrieben wird. Zudem haben alle Po- 
wer Macs 1 Megabyte externen Back- 
side-Cache, der in den drei „kleinen“ 
Macs mithalbem G4-Taktund beiden 
großen 7450er-Modellen als Level-3- 
Cache mit dem Taktverhältnis 3:1 an- 
gesprochen wird. 

Die Hauptplatine hat Apple eben- 
falls überarbeitet. Der Bustakt wurde 
von 100 auf 133 Megahertz erhöht, 
was sich vor allem beim Bewegen gro- 
ßer Datenmengen positiv auswirken 
sollte. Außerdem ist ein weiterer PCI- 
Steckplatz hinzugekommen, sodass 
nun vier Slots vorhanden sind, die ih- 
rerseits beschleunigt wurden. Der Takt 
des Grafikkartenplatzes wurde ver- 
doppelt, er beherrscht nun AGP Ax. 


Grafikpower. Während sich der „klei- 
ne“ 466er-Mac ab Werk noch mit der 
ATI-Grafikkarte Rage 128 Pro begnü- 
gen muss, steckt in den anderen Ma- 
schinen jetzt ein nVidia-Board vom 
Typ „GeForce 2 MX“ mit 32 Megabyte 
SDRAM. Damit verwendet Apple erst- 
mals seit langem wieder eine Grafik- 
karte, die nicht vom Haus- und Hof- 
lieferanten ATI stammt. 

Mit nVidia hatman sich einen star- 
ken Partner ins Boot geholt, der bis- 
her nicht im Mac-Markt aktiv war. In 
der PC-Welt erfreuen sich Karten mit 
nVidia-Chips nicht zufällig großer Be- 
liebtheit, insbesondere bei Freunden 
schneller 3D-Grafik. Die GeForce-Se- 
rie überzeugt durch hohe Geschwin- 
digkeit und ein gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Da nVidia auch noch leis- 
tungsstärkere Chipsätze anbietet, darf 
man gespannt sein, wie die Zusam- 
menarbeit mit Apple weitergeht. 

Wer doch lieber bei ATI bleiben 
möchte, kann übrigens im Apple Store 
statt dernVidia-Karte preisgleich auch 
eine schnelle Radeon mit 32 Mega- 
byte DDR-RAM ordern. Die spielt in 
einer ähnlichen Leistungsklasse und 
hat außerdem den „ATI-Bonus“, was 
vor allem mögliche Probleme mit äl- 
teren Spielen verhindern sollte. 


Selbst Gebranntes. Kaum ein Peri- 
pheriegerät hat in den letzten Jahren 
so an Marktanteil gewonnen wie der 
CD-Brenner. Diesen Trend hatte Ap- 
ple bisher komplett verschlafen und 
ihn Drittanbietern überlassen. Doch 
damit ist jetzt Schluss, denn ab sofort 
gehörtein CD-RW-Laufwerk zur Stan- 
dardausrüstung aller G4-Macs. 

Die zugehörige Software ist ganz 
Mac-like ausgefallen. Sie kommt oh- 
ne eigene Oberfläche und Bedienele- 
mente aus, sondern wurde komplett 
ins Betriebssystem integriert. Legt 
der Anwender einen CD-Rohling ein, 
fragt das System wie bei jedem nicht 
initialisierten Medium, ob es für den 
Betrieb im Mac vorbereitet werden 
soll. Anschließend erscheint die be- 
schreibbare CD als Volume, das sich 
ganz normal benutzen lässt, auf dem 
Schreibtisch (Abbildung rechts). Tat- 


‘oto: Tom Kamlah 


sächlich erstellt das OS eine Image- 
Datei in CD-Größe und mountet die- 
se dann. Kopiert der Anwender etwas 
auf die vermeintliche CD, landen die 
Daten zunächst im angelegten Disk- 
Image und werden erst direkt vor 
dem Auswerfen der CD wirklich ge- 
schrieben. Wer es sich anders über- 
legt hat, kann die Image-Datei auch 
sichern lassen und den unangetaste- 
ten Rohling wieder entnehmen. 

Die Brennsoftware kann auf die- 
sem Weg HFS-, Audio- und MP3-CDs 
erstellen. Allerdings funktioniert das 
Brennen nur im Single-Session-Mo- 
dus. Einer einmal beschriebenen CD 
lassen sich später also keine Daten 
mehr hinzufügen, selbst wenn sie nur 
halb voll ist. Auch zum Kopieren 
kompletter CDs oder für die Produk- 
tion anderer CD-Formate muss nach 
wie vor eine spezielle Software wie 
Toast oder Discribe benutzt werden. 

Wer lieber Filme schaut statt CDs 
zu brennen, kann den CD-Brennerim 
Apple Store kostenneutral gegen ein 
DVD-ROM-Laufwerk tauschen. 


DVD. Eine der größten Messeüberra- 
schung war allerdings der eingebaute 
DVD-Brenner des großen Power Macs, 
das so genannte SuperDrive. Es liest 
und beschreibt nicht nur CD-R(W)s, 
sondern brennt auch DVDs, die sich 
dann in handelsüblichen DVD-> 


Des Urkasre area men inkl geienen 
Karen Done lie Dei Vehäbr 
[LEIET TI 
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Brennsoftware: 


CD-Rohlinge werden 


wie jedes andere 
Wechselmedium 
behandelt. 


Brenner inklusive: 


Zur Standard- 


ausstattung gehört 


jetzt auch ein 
CD-RW-Laufwerk. 
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Kopfhörer 


Ethernet 
2 x Firewire 
2x USB 


Playern abspielen und auf dem Fern- 
seher betrachten lassen. 

Mit „iDVD“ befindet sich auch ei- 
ne einfach zu bedienende Software 
zur DVD-Erstellung im Lieferumfang. 
Sie bereitet Filme und Bilder für die 
DVD aufunderstellt dazu ein interak- 
tives Menü für den DVD-Player - ein- 
facher geht es wirklich nicht. Eine 
professionelle Authoringsoftware na- 
mens „DVD Studio Pro“ soll dem- 
nächst folgen. Mehr zu diesem The- 
ma ab Seite 28. 

Die eigentliche Sensation ist aber 
der Preis, denn dergroße G4-Mac kos- 
tet inklusive des von Pioneer gebau- 
ten SuperDrives immer noch weni- 
ger, als man bis vor kurzem für einen 
DVD-Brenner allein hinlegen musste. 
Auf den CD-Brenner-Zug ist Apple ja 
erst mit einiger Verspätung aufge- 
sprungen, bei DVD-R ist man nun al- 
len anderen ein deutliches Stück vor- 
aus. Hier ist Apple ein ganz großer 
Wurf gelungen. 

Übrigens: Für alle, denen der Na- 
me SuperDrive bekannt vorkommt: 
So hieß auch die gute alte HD-Floppy, 
die erstmals im September 1988 im 
Mac IIx serienmäßig verbaut wurde. 


Multiprocessing. Dass der G4/533 
der einzige Power Mac mit Doppel- 
prozessor-Option ist, liegt nicht dar- 
an, dass Apple diesem Thema den 
Rücken kehrt, sondern schlicht an 
der mangelnden Verfügbarkeit der 
schnelleren Prozessoren. Vor allem 
die 733er-Chips dürften anfangs noch 


= 
Er, 


ee, 


EEE LER, Babın 


1 


AGP-Slot mit Grafikkarte 
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ein knappes Gut sein. Würde Apple 
sie auch noch paarweise in die Rech- 
ner stecken, würde sich die Liefer- 
situation noch weiter verschärfen. 

Das Kuriose an der augenblickli- 
chen Lage ist, dass ein Doppel-533er 
für manche Aufgaben zurzeit der 
schnellste Rechner sein dürfte. Unse- 
re bisherigen Tests mit Cinema 4D 
und Photoshop deuten klar darauf 
hin: Werden beide Prozessoren un- 
terstützt, hängt er selbst das Topmo- 
dell mit 733 Megahertz locker ab. 


Sound. Da die neuen G4-Macs einen 
Audioverstärker beherbergen, kön- 
nen nun erstmals auch passive Laut- 
sprecherboxen, zum Beispiel die neu- 
en „Pro Speaker“, angeschlossen wer- 
den. Ein zweiter Ausgang für Kopfhö- 
rer und Aktivboxen ist aber nach wie 
vor vorhanden. 

Dem Rotstift zum Opfer gefallen 
ist hingegen der Mikrofoneingang. 
Wer Tonsignale aufzeichnen will, ist 
also in Zukunft auf USB-Lösungen 
angewiesen. 


Testergebnisse. Zum Test stand uns 
die Einprozessorversion des 533ers 
zur Verfügung. Sie schlug sich in ei- 
nem ersten BENCHup-Test bereits 
sehr gut. Dank der schnelleren Archi- 
tektur kann sich der neue Mac deut- 
lich vom alten Single-G4/500 abset- 
zen. Das gilt vor allem, wenn größere 
Datenmengen bewegt werden müs- 
sen wie beispielsweise in Photoshop 
oder Stufflt. 


AirPort-Slots 


Im Test des aufwändigen Baller- 
spiels Unreal fällt der Rechner trotz 
nVidia-Karte allerdings auf das Ni- 
veau eines Rechners mit Rage-128- 
Grafik zurück, was zwar nicht lang- 
sam ist, aber schon etwas enttäuscht. 
Hierfür gibt es vermutlich zwei Grün- 
de: Einerseits scheint es Probleme 
mit der Unreal-Engine zu geben - 
worauf auch einige Darstellungsfeh- 
ler hindeuten -, auf der anderen Seite 
scheint die Rave-Beschleunigung der 
nVidia-Karte noch nicht besonders 
optimiert zu sein. Da die Rave-3D- 
Engine allmählich vom Markt ver- 
schwindet, hat sich nVidia offenbar 
mehr auf die Treiber für den mo- 
derneren OpenGL-Standard konzen- 
triert. In dem OpenGL unterstützen- 
den Spiel Quake III zeigte die Karte 
dann auch gleich sehr viel bessere Er- 
gebnisse. Bei 640 mal 480 Punkten ist 
sie doppelt so schnell wie eine Rage 
128 Pro, mit zunehmender Auflösung 
baut sie diesen Vorsprung noch aus. 
Bei kleineren Auflösungen ist die Ge- 
Force2 sogar schneller als ATIs Ra- 
deon. Erst bei einer Auflösung von 
mehr als 1024 mal 768 Pixeln hat die 
Radeon auf Grund des schnelleren 
DDR-RAM-Speichers leichteVorteile. 


Zum Schluss. Vergleicht man die 
neuen Power Macs mit ihren Vorgän- 
gern, so gibt es eigentlich außer dem 
SuperDrive keine Sensationen. Das 
Ganze macht eher den Anschein ei- 
ner soliden Modellpflege-was durch- 
aus positiv ist. Auch wenn wir noch 


Fotos: Tom Kamlah 
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keine Gelegenheit für größere Tests 
hatten, lassen sich doch schon einige 
Tipps für Kaufinteressenten geben: 
Der kleinste G4 kostet rund 4500 
Mark und ermöglicht damit den güns- 
tigsten Einstieg in die Profiklasse. Er 
bietet bereits alle Erweiterungsmög- 
lichkeiten seiner großen Geschwis- 
ter, und die Rechenleistung dürfte für 
die meisten Anwendungen auch lo- 
cker ausreichen. Denn eines darfman 
bei der ganzen Diskussion um die 
500-Megahertz-Grenze und den Ver- 
gleich mit Taktfrequenzen im PC-La- 
ger nicht vergessen: Es geht auch viel 
um Psychologie und Ideologie; der 
tatsächliche Bedarf für mehr Leis- 
tung fällt dabei gern unter den Tisch. 
Der 533er bietet für 1500 Mark mehr 
die nVidia-Karte sowie eine größere 
und schnellere Platte. Wer fähige Soft- 
ware benutzt, die Multiprocessing 
unterstützt, sollte über die Option auf 
den zweiten Prozessor nachdenken. 


Die beiden großen Modelle loh- 
nen sich dann wirklich nur noch für 
professionelle Anwender, die aus der 
höheren Geschwindigkeit auch tat- 
sächlich Kapital schlagen können. 
Und wer die DVD-Komplettlösung 
haben will, hat ohnehin keine Wahl. 

Die kleineren Power Macs sind ab 
sofort erhältlich. Wer mit einem der 
beiden großen Modellen liebäugelt, 
wird noch bis März warten müssen, 
da die neuen PPC7450-Prozessoren 
nicht früher in ausreichender Stück- 
zahl verfügbar sind. Speziell beim 
733er dürfte es immer mal wieder zu 
Lieferproblemen kommen, da das 
SuperDrive wohl mindestens genau- 
so rar ist wie der schnelle Prozessor. 

Erst wenn sich die Liefersituation 
entspannt, dürfte es Mehrprozessor- 
versionen der größeren Macs geben. 
Gleiches gilt für das SuperDrive, das 
auch nicht auf ewig dem Topmodell 
vorbehalten bleiben dürfte. (maz) EM 


Kleine Prozessorkunde 


M Hinter dem Kürzel G4 verbergen sich bei Apple 
inzwischen drei Versionen des Power-Chips. 


PowerPC 7400. Der erste G4 steckt in allen älteren 
G4-Power-Macs und kommt auch bei den aktuellen 
Modellen mit 466 und 533 Megahertz zum Einsatz. 


PowerPC 7410. Die Strom sparende und damitauch 
kühlere Variante des 7400 arbeitet im Cube und in 
denneuen PowerBooks. Je nach Liefersituation kann 
der 7410 auch jederzeit für den 7400 einspringen. 


PowerPC 7450. Der neueste Spross der G4-Familie 
istin den aktuellen Power Macs mit 667 und 733 Me- 
gahertz zu finden. Er arbeitet mit 256 Kilobyte 
Cache onboard, die mit vollem CPU-Takt laufen. 
Außerdem unterstützt er eine schnellere Bus-An- 
bindung und besitzt vier verschiedene AltiVec-Ein- 
heiten. 


:J3 [4,11] ii Die neuen Power Macs im Vergleich 
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Photoshop 5.5 | SoftWindows 98 
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SoundJam MP 
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Stufflt 5.5 
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Unreal Tourn. 
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Power Mac 


64/400 100 % 
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100 % 100 % 


100 % 


100% 


100 % 


100% 


Power Mac 


64/450 13% 


109 % 


112 % 1% 


114 % 


m% 


108 % 
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Power Mac 


64/500 30% 


100% 


124 % 122 % 


127 % 


19% 


112 % 


121 % 


Power Mac 


64/500 MP 221% 


114 % 


167 % 121 % 


182 % 


116 % 


109 % 


a7 % 


Power Mac 
64/533 


139 % 


121% 


138 % 125 % 


136% 


134% 


10 % 


129 % 


Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 64 


1:13 FITA hE Die neuen GA-Power-Macs: Ausstattung und Preise 


Multiprocessing 


MP = 


Modell Power Mac G4/466 Power Mac 64/533 Power Mac 64/667 Power Mac 64/733 
Prozessor/Takt PPC 7400/466 MHz PPC 7400/533 MHz PPC 7450/667 MHz PPC 7450/733 MHz 
Cache/Takt 1MB/233 MHz (Level 2) 1 MB/266 MHz (Level 2) 256 KB/667 MHz (Level 2), 256 KB/733 MHz (Level 2), 
1MB/222 MHz (Level 3) 1 MB/244 MHz (Level 3) 
RAM (max) 128 MB (1,5 GB) 128 MB (1,5 GB) 256 MB (1,5 GB) 256 MB (1,5 GB) 
3 Slots für PC133-Dimms 3 Slots für PC133-Dimms 3 Slots für PC133-Dimms 3 Slots für PC133-Dimms 
Grafikkarte ATI Rage 128 Pro, AGP 4x nVidia GeForce2 MX, AGP 4x nVidia GeForce2 MX, AGPAx nVidia GeForce2 MX, AGP 4x 
16 MB SDRAM 32 MB SDRAM 32 MB SDRAM 32 MB SDRAM 
Festplatte 30 GB, Ultra ATA/66 40 GB, Ultra ATA/66 60 GB, Ultra ATA/66 60 GB, Ultra ATA/66 
CD/DVD lesen 32x-CD 32x-CD 32x-CD 24x-CD, 6x-DVD 
CD/DVD schreiben 8x CD-R, 4x CD-RW 8x CD-R, 4x CD-RW 8x CD-R, 4x CD-RW 2x DVD-R, 8x CD-R, 4x CD-RW 
Schnittstellen 2 Firewire, 2 USB, Monitor ADC (digital) identisch mit G4/466 identisch mit 64/466 identisch mit 64/466 
und VGA (analog), 10/100/1000 Base T, 
56k-Modem, Kopfhörer, Lautsprecher 
Erweiterbarkeit 4 PCI-Slots (64 Bit), AirPort-Slot, Platzfür identisch mit 64/466 identisch mit 64/466 identisch mit 64/466 
Zip-Drive und zwei zusätzliche Platten 
Preis 4500 Mark 6000 Mark (als MP 6830 Mark) 7500 Mark 9300 Mark 
Info Apple, Tel. 0.18 05/00 06 22, www.apple.com/de/powermac 
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DVD-Revolution 


Seit Anfang des Jahres ist Apple der führende Anbieter von Komplettlösungen 


für DVD-Produzenten: Die Firma bietet neue Authoringprogramme, Macs mit 


DVD-Brenner und supergünstige Rohlinge. Wir hatten die Möglichkeit, die neuen 


Wundertools in Apples Firmensitz in Cupertino persönlich zu bestaunen. 


EB Als die Januar-Macworld ihre Pfor- 
ten öffnete, war schon fast ein Jahr 
vergangen, seitdem Apple die DVD- 
Abteilung der in Karlsruhe ansässi- 
gen Firma Astarte übernommen und 
sämtliche Programme und Lösungen 
der Badener auf Eis gelegt hatte. So 
waren die Profilösung für Mac-DVD- 
Produzenten „DVDirector“ (Test in 
MACup 5/00) und die Komponenten 
„aPack“ und „mPack“ von einem Tag 
auf den anderen nicht mehr im Han- 
del erhältlich. 


Kampfansage. Aufder Macworld nun 
kündigte Apple als erster Hersteller 


von Personalcomputern einen Rech- 
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ner mit eingebautem DVD-R-Bren- 
ner an - zu einem Preis weit unter 
dem, der bislang für einen solchen 
Recorder allein fällig war. Zudem 
bietet Apple eine erweiterte Version 
der professionellen Astarte-DVD-Au- 
thoringsoftware - nunmehr auch im 
Apple-Look - an, und stattet das Po- 
wer-Mac-Topmodell ab Werk mit ei- 
ner besonders einfach zu bedienen- 
den Einsteigersoftware zum Erstellen 
von DVDs aus, die sich auch auf gän- 
gigen Heim-DVD-Playern abspielen 
lassen sollen. 

Diese Einsteigersoftware ähnelt 
von ihrem Ansatz her Apples Video- 
schnittsoftware iMovie und dürfte 


wegen ihrer besonders intuitiven Be- 
dienung und der hohen Qualität der 
Ergebnisse vergleichbaren Windows- 
Lösungen das Fürchten lehren. Zu 
guter Letzt wartete Apple noch mit 
einer kleinen Sensation auf: DVD-R- 
Scheiben mit Apple-Logo, die nur 
noch einen Bruchteil ihres bisherigen 
Preises kosten, nämlich gerade mal 
10 Dollar. 

Apple erlaubte MACup den Blick 
ins Innere ihrer DVD-Abteilung in 
Cupertino, wo wir die neuen Pro- 
dukte natürlich ausgiebig in Augen- 
schein nahmen. Hinter dem Tür- 
schild „Warning: You are leaving the 
American Sector“ befinden sich die 
Labore der ehemaligen Karlsruher, in 
denen die neuen Programme in Re- 
kordzeit entstanden. Die Tatsache, 
dass sich Steve Jobs dort in den Wo- 
chen vor der Macworld immer häufi- 
ger persönlich nach dem Stand der 
Dinge erkundigte, verdeutlicht das 
Gewicht, dass Apple diesem neuen 
Betätigungsfeld beimisst. 

Der neue Power Mac G4/733 be- 
sitzt ein von Pioneer neu entwickel- 
tes Kombi-Laufwerk, das sowohl CDs 
und DVDs lesen, aber beide Medien 
auch beschreiben kann: das neue 


DVD Studio Pro: Äußerlich an Final Cut Pro 
angelehnt, vereinfacht die Benutzeroberfläche 
von Apples neuer DVD-Authoringsoftware 

das Erstellen selbst komplizierterer DVD-Layouts. 


„SuperDrive“. DVD-Rs, die mit dem 
SuperDrive gebrannt werden, lassen 
sich nicht nur auf Computern, son- 
dern laut Angaben Apples auch auf 
den meisten handelsüblichen Heim- 
Playern abspielen. 


iDVD 


Auf jedem dieser Rechner befindet 
sich das Programm „iDVD“. Es macht 
das Erstellen von DVDs durch ein ex- 
trem einfaches Interface für jeder- 
mann möglich - vorausgesetzt, jeder- 
mann besitzt einen Mac mit Super- 
Drive, denn die Software prüft beim 
Start, ob ein solches vorhanden ist; 
wenn nicht, verweigert iDVD den 
Dienst. Einen offiziellen Kommentar 
dazu bekamen wir auf unsere Nach- 
frage nicht. Es ist allerdings nicht aus- 
zuschließen, dass man die Software 
demnächst als Zugabe zum Super- 
Drive bekommt. Möglich ist auch ein 
Vertrieb von iDVD als kommerzielle 
Software für alljene, die ein zukünftig 
eventuell optional erhältliches Super- 
Drive oder einen anderen DVD-Bren- 
ner besitzen. 

Unabhängig von zukünftigen Mar- 
ketingmodellen und der noch sehr 
spärlichen Verfügbarkeit von Macs 
mit SuperDrive ist iDVD heute schon 
das, was Steve Jobs gern als Killer- 
Applikation bezeichnet: ein Pro- 
gramm, das durch seine konsequente 


Konzeptionierung, seine durchdach- 
te Benutzerführung und der daraus 
resultierenden einfachen Bedienung 
überzeugt. 


Funktionsweise. Mithilfe von iDVD 
lässt sich eine menügesteuerte DVD 
mit verschiedenen QuickTime-Fil- 
men und Diashows erstellen. Dabei 
ist es ganz gleichgültig, welchen Co- 
dec und welche Größe die Filme be- 
sitzen. Die Software ist also nicht auf 
DV-Filme beschränkt, sondern kann 
zum Beispielauch Sorenson-codierte 
Internet-Movies ins Bildschirm fül- 
lende DVD-Format verwandeln - bei 
freilich geringerer Bildqualität. Die 
Diashow-Funktion erlaubt es, zu- 
sätzlich zu den Filmen mehrere Fo- 


Codierer benötigten zum Aufbereiten 
eines Films bis zu 25-mal so viel Zeit 
wie der Film lang war. Das Codieren 
eines einstündigen Films nahm zum 
Beispiel mehr als einen ganzen Tagin 
Anspruch. Mithilfe spezieller Hard- 
warelösungen auf PCI-Basis konnte 
diese Zeit zwar erheblich verkürzt 
werden, allerdings bei bisweilen re- 
lativ schlechter Bildqualität und ent- 
sprechenden zusätzlichen Kosten für 
die Hardware. 

Zentrale Aufgabe bei der Arbeitan 
iDVD war somit von Beginn an - also 
ab September 2000- die Entwicklung 
eines schnellen, aber dennoch hoch- 
wertigen MPEG-Algorithmus. Paral- 
lel dazu wurde die eigentliche An- 
wendung programmiert. Bereits im 


Für Apple hatte die Neuentwicklung eines schnellen, 


aber hochwertigen MPEG-Algorithmus oberste Priorität 


toalben auf die DVD zu brennen, die 
sich auch auf DVD-Playern ansehen 
lassen. Einzige Voraussetzung dabei: 
Die Fotos müssen in einem Format 
vorliegen, das zu QuickTime kompa- 
tibel ist; die Codierung und Skalie- 
rung der Bilder erledigt iDVD auto- 
matisch. 


Knackpunkt MPEG-Algorithmus. Ei- 
ner der größten Stolpersteine beim 
Erstellen von DVDs war bislang- von 
den extrem hohen Preisen für Lauf- 
werk und Rohlinge einmal abgese- 
hen - die Codierung eines Films ins 
MPEG-Format. Sämtliche Software- 


Oktober lagen erste lauffähige Versio- 
nen beider Komponenten vor. 

Nun ist die Software fertig, und ein 
näherer Blick auf die Rechner in den 
Apple-Labors lässt einiges erwarten: 
Der Codierer erreicht eine besonders 
hohe Bildqualität, sowohl im NTSC- 
als auch im europäischen PAL-For- 
mat und benötigt dafür nur noch das 
Eineinhalb- bis Zweieinhalbfache der 
Filmzeit. 


Einfache Bedienung. Die Bedienung 
der Software erschließt sich weit ge- 
hend von selbst, Icons und Pop-up- 
Menüs dürften auch DVD-Neu- > 


Macorama 


DIGITALVIDEO 


> linge schnell verstehen. Der An- 
wender zieht einen Film einfach per 
Drag-and-Drop auf die Arbeitsfläche, 
die dann später auf der fertigen DVD 
eine Menüebene darstellt. Ein Film 
wird in diesem Menü durch sein 
Startbild repräsentiert. Wer möchte, 
kann aber auch ein beliebiges ande- 
res Bild einsetzen, indem er mithilfe 
eines Schiebereglers zu einer ande- 
ren Stelle des Films springt, oder in- 
dem er ganz einfach ein Pict-Bild auf 
das Bildfenster zieht. Mehrere Filme 
aufeiner Menüebene derDVD ordnet 
iDVD anhandeines Rasters an. Durch 
Anlegen eines neuen Ordners ent- 
steht automatisch ein neues Unter- 
menü, das sich wiederum mit einem 
solchen Raster belegen lässt. 

Für eine individuellere Gestaltung 
der Menüs bietet iDVD etliche unter- 
schiedliche Designs an. Man kann je- 
doch auch Menüs mit eigenen Bil- 
dern hinterlegen und die Anordnung 
von Bild und Text auf dem Schirm 
verändern. Alle auf diese Art entstan- 
denen Designs sind als Voreinstellun- 
gen für spätere Verwendung spei- 
cherbar. Ist die DVD fertig gestaltet, 
startet man den Codiervorgang und 
kann sich das fertige Ergebnis direkt 
auf dem Monitor anschauen. Per 
Druck auf einen futuristisch anmu- 
tenden Knopfwird es dann direkt aus 
iDVD auf einen DVD-Rohling ge- 
brannt. 


x | / 4 
: u u) ı Pi 
== DVD Studio Pro 


Versionssprung: 
Mit der neuen 
Bezeichnung hat für 
die ehemalige 
Authoringsoftware 
DVDirector auch 
eine neue Zählweise 
angefangen. 
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Year 1.0 


Report: Apples neue DVD-Authoringsoftware 


Einschränkungen. Derzeit gibt es al- 
lerdings noch einige Einschränkun- 
gen: So kann iDVD nur eine einzige 
Stereo-Tonspur anlegen, und das Er- 
stellen multilingualer DVDs ist eben- 
falls noch nicht möglich. Dies ist laut 
Apple aber im anvisierten Heim- und 
Agenturbereich ohnehin wohl nur in 
Ausnahmefällen nötig. Wer daraufan- 
gewiesen ist, muss also auf die pro- 
fessionelle Lösung DVD Studio Pro 
ausweichen. 

Auf die Implementierung von Vi- 
deo-CD-Fähigkeiten wurde übrigens 
ganz bewusst verzichtet, obwohl 
Astarte vor der Übernahme durch 
Apple mit der Software „mPack“ ja 
eine entsprechende Lösung im Pro- 
gramm hatte. Apple weist aber darauf 
hin, dassVideo-CD nur eine unbefrie- 
digende Übergangslösung sein kön- 
ne, da mit ihrem, Apples, Vorstoß das 
Brennen von DVDs nun wesentlich 
einfacher und vor allem günstiger sei 
als bislang. 

Zugegebenermaßen kommt die 
Bild- und Tonqualität von Video-CDs 
an die von DVDs nicht heran. Außer- 
dem können ohnehin nur sehr we- 
nige Heim-DVD-Player auch selbst 
gebrannte Video-CDs abspielen. Wer 
dennoch nicht darauf verzichten 
möchte, ist auf Lösungen wie Roxios 
Toast 5 angewiesen, das Video-CDs 
nicht nur brennen, sondern die zu- 
gehörigen MPEG-Ströme auch co- 
dieren kann (siehe auch Seite 15). 


DVD Studio Pro 


Die professionelle Version von Apples 
DVD-Authoringsoftware, „DVD Stu- 
dio Pro“, ist nicht wirklich neu. Viel- 
mehr handelt es sich dabei um As- 
tartes Profisoftware DVDirector mit 


neuem Interface und um den neuen 
MPEG-Algorithmus sowie um einige 
praktische neue Funktionen erwei- 
tert. Der Preis von DVD Studio Pro, 
das knapp 1000 Dollar kosten soll, 
und dessen Benutzeroberfläche le- 
gen den Vergleich zu Apples Film- 
schnittsoftware Final Cut Pro nahe. 

Die Benutzung des Programms ist 
durch die Veränderung um einiges 
einfacher geworden. Zahlreiche neue 
Klappmenüs, eine überarbeitete Pa- 
lettenanordnung sowie Drag-and- 
Drop-Funktionen sollen dabei das 
Arrangieren selbst komplexer Mul- 
timedia-DVDs mit mehreren Unter- 
titel- und Tonspuren erleichtern. Da 
auch DVD Studio Pro auf.den in iDVD 
verwendeten MPEG-Softwarecodec 
zugreifen kann, beschleunigt sich 
entsprechend die Codierung. Schon 
vorhandene Hardwarebeschleuniger 
wie die MPEG-Karten aus dem Hause 
Wired unterstützt Apples neue Soft- 
ware dennoch. 

Und während in Astartes Lösung 
ein externes Brennprogramm wie 
Toast DVD nötig war, um eine fertig 
gestaltete DVD zu mastern, ist diese 
Funktion in DVD Studio Pro inte- 
griert: Ein Knopfdruck genügt, und 
die Software beginnt mit dem Bren- 
nen der codierten DVD. 

Mit einer offiziellen Bestätigung, 
dass man an einer Mac-OS-X-Version 
der Software arbeitet, hielt Apple sich 
bislang zurück. Bei dem enormen 
Engagement, mit dem die Firma mo- 
mentan im professionellen Desktop- 
video-Bereich aktiv ist, würde es je- 
doch kaum verwundern, wenn in 
Zukunft die beiden Profiprogramme 
Final Cut Pro und DVD Studio Pro 
auch in einer Version erhältlich sein 
würden, die nativ unter Apples neu- 
em Betriebssystem läuft. (alm) u 


Individuell: iDVD erlaubt das Importieren eigener Hintergrundbilder; 
die Form der Menüknöpfe ist hingegen nicht beeinflussbar. 


Tepe m 


Diashow: Eine mit iDVD erstellte Scheibe kann auch Diashows enthalten, 
die von selbst ablaufen oder sich vom Betrachter steuern lassen. 


Macorama 


Report: Consumer Electronics Show (CES), Las Vegas 


Unterhaltung pur 


Einmal pro Jahr wird auf der Consumer Electronics Show (CES) in Las Vegas alles gezeigt, was sich mit Strom 


oder Batterie zum Leben erwecken lässt. Die CES 2001 verdeutlichte, dass die Verschmelzung der Bereiche IT, 


Internet, Unterhaltungselektronik und Mobilkommunikation rasant voranschreitet. 


CES 


32  MAcuP 03/01 


EM Man nehme 261 Basket- 
ball-Spielfelder und füge sie 
aneinander. Dann lädt man 
so viele Firmen, wie ein mitt- 
leres deutsches Städtchen 
Einwohner hat, also gut 1800, dazu 
ein, auf dieser Fläche je einen Stand 
mit den jeweils neuesten Produkten 
aus der Welt der Consumerelektronik 
aufzubauen. Das Ganze wird in zwölf 
Hallen gequetscht, und fertig ist die 
CES, derWelt größtes Messespektakel 
zum Thema Unterhaltungs- und Ge- 
brauchselektronik. Fünf Trends wa- 
ren in Las Vegas deutlich zu spüren: 

Trend Nummer eins: MP3. An- 
fangs hatte sich die Industrie mit 
Händen und Füßen gegen die neue 
Musik-Verbreitungstechnologie ge- 
wehrt. Nun wird der von Napster po- 
pularisierte Standard für digitalisierte 
Klänge von der Brancheleidenschaft- 
lich umarmt. Kaum ein Hersteller, der 
keinen Pfeil in Form eines MP3-taug- 
lichen Abspielgeräts im Produkte- 
köcher hat. 

Trend Nummer zwei: DVD. DVD- 
Video steht für eine der größten Er- 
folgsstorys in der Geschichte der Un- 
terhaltungselektronik. 625 000 DVD- 
Abspielgeräte sind im Jahr 2000 abge- 
setzt worden - dreimal so viele wie 
1999. Der damit erzielte Umsatz be- 
trug stolzel,4 Milliarden Dollar. Auf 
der CES wurde mit innovativen Pro- 
dukten weiter an dieser Erfolgsstory 
gestrickt. 

Trend Nummer drei: Wireless. 
Nachdem die Amerikaner bei der 
drahtlosen Datenübermittlung jah- 
relang dem technischen Stand hin- 
terherhinkten, scheinen sie nun ihre 
„WireLesson“ gelernt zu haben. Auf 
der CES balgten sich jede Menge 
Bluetooth-, FMR-, GMS- (in Amerika 
PCS), GPS- und Breitbandlösungen 
um das Interesse der Besucher. 

Trend Nummer vier: Digitalfoto- 
grafie. Der Damm ist gebrochen. Wie 
eine Springflut ergossen sich auf der 
CES Digitalkameras über die Besu- 
cher. Kaum eine Firma, die auf dieser 
Welle nicht mitreitet- selbst wenn ih- 


re Kernkompetenz in ganz anderen 
Bereichen liegt. Sogar Prozessor-Gi- 
gant Intel hatte eine digitale Foto- 
kamera im Gepäck. 

Trend Nummer fünf: Compact- 
Flash und Co. Die dünnen Plättchen 
mitder großenSpeicherkapazität ste- 
cken heutzutage in den meisten trag- 
baren Geräten. Ein echter Siegeszug. 


Produktüberblick 


Mi Polaroid empfahl sich mit einer Di- 
gitalkamera/MP3-Player-Kombina- 
tion. Die „PhotoMAX MP3“ (siehe Ab- 
bildung) ermöglicht Fotografieren 
und Musik hören mit ein und dem- 
selben „cool, portable product“. Als 
Speichertechnologie kommt Com- 
pactFlash zum Einsatz. 

> Info: www.polaroiddigital.com 


Polaroid PhotoMax MP3: 
Digitalkamera und MP3-Player in einem. 


EM Das gute alte Reporter-Tonband- 
gerät hat wohl endgültig ausgedient. 
Mit dem „Saso“ zeigte Vianix ein win- 
ziges Aufnahmegerät, das 8 Stunden 
Audiomaterial auf einen internen 
Speicher oder 32 Stunden auf eine 
auswechselbare 64-Megabyte-Karte 
presst. MP3-Wiedergabe ist ebenfalls 
möglich. Schnittstellen zum Compu- 
ter gibt es zwei: seriell und USB. 

> Info: www.vianix.com 


I Wer gerne einmal seinem CD-Play- 
er im Wohnzimmer vom Schlafzim- 
mer aus die Meinung sagen oder den 
Fernseher vom Garten aus ausknip- 
sen möchte, wurde beim Stand der 
Firma Zenith fündig. Das „Space 


Command“ genannte Modul erlaubt 
es seinem Besitzer, jede batteriebe- 
triebene, in ihrem Funktionsradius 
nicht zuletzt durch Zimmer- und 
Hauswände eingeschränkte Infrarot- 
Steuerungin eine flotte, sehr viel wei- 
ter reichende funkgesteuerte Fern- 
bedienung umzuwandeln. Dazu muss 
er nur das Batteriefach der Fern- 
steuerung öffnen, die Batterie entfer- 
nen und das Space Command einset- 
zen. Reichweite: 30 Meter durch jede 
Wand hindurch. 

> Info: www.zenith.com 


EM Für alle, die keine Lust mehr auf 
teure, schwere, Bürotischfläche fres- 
sende Bildschirme haben, bringt 
Olympus jetzt die „Eye-Trek“ auf den 
Markt: eine Brille ohne Durchsicht, 
aber mit Kabel zum Anschluss an TV, 
Playstation oder Computer, welche 
die Bildinhalte unsichtbar 
für die Umwelt vor die Netz- 
haut zaubert (siehe Abbil- 
dung). Der extravagante Ge- 
sichtsschmuck steht in ver- 
schiedenen Ausführungen 
zur Verfügung, kostet zwi- 
schen 550 und 1200 Dollar 
und wiegt 85 Gramm. 

> Info: www.olympus.com 


Bi Intel hatte unter anderem etwas für 
die sehrjunge Generation im Gepäck. 
„Intel Play“ nennt sich ihr Spielgerät, 
das unsere Junioren in Verbindung 
mit einem Wintel-PC zu allerlei akus- 
tischem, lehrreichem Allotria stimu- 
lieren soll. Der Intel-Kasten wird an 
den PC gedockt und verfügt über ein 
Mikrofon. Die Aufnahmen können 
die Kids dann mit der zugehörigen 
Software verwalten und spaßig ver- 
ändern. 

> Info: www.intel.com 


M Endlich ist er da: der Personalcom- 
puter fürs Auto! Der „Q-PC“ basiert 
aufWindows 98 und wird fest im Wa- 
gen installiert. Er kann im Internet 
surfen und E-Mails senden und emp- 
fangen. Ein sprechendes und hören- 


des GPS-Navigationssystem 
soll den Fahrer sicher ans 
Ziel führen. Und wem 
das plappernde GPS- 4 
Gerät auf die Nerven % 
geht, der kann MP3-Files, 
DVD-Videos und Computer- 
spiele starten. 

> Info: www.gq-pc.com 


Mi Die Verschmelzung von Fernsehen 
und Internet geht noch immer eher 
zähflüssig voran. Die Firma espriTV 
zeigte in Las Vegas den nächsten 
Schritt in diese Richtung: Internet- 
taugliche Fernseher mit Bild-in-Bild- 
Funktion (PIP Picture in Picture). Da- 
mit ist es möglich, auf ein und dem- 
selben Monitor das Fernsehpro- 
gramm zu genießen und gleichzeitig 
im Internet zu surfen. Mit einer Infra- 
rot-Tastatur steuert der Anwender 
die Internet-Funktionen, mit einer 
separaten Fernsteuerung greift er auf 
das TV-Programm zu. SmartCard- 
Funktionen sind im Gerät eingebaut. 
Die neuen espriTV-Apparate werden 
mit 16- und 27-Zoll-Bildschirmen er- 
hältlich sein. 

> Info: www.espritv.com 


MB Ohne Bildschirm, dafür aber mit 
erheblich mehr Features als der 
espriTV wartet das „Media Terminal“ 
von Nokia auf (siehe Abbildung). Das 
flache Kästchen kann an TV-Appara- 
te, Drucker, Scanner, Digitalkameras 
und Gamepads gedockt werden und 
mit Fernsehprogrammen, Internet- 
seiten, E-Mails sowie MP3-Files und 
dergleichen mehr jonglieren. Hard- 
disk-Recording von Filmmaterial ist 
ebenso möglich wie Drucken und das 
Versenden von Bildern via E-Mail. 
Darüber hinaus unterstützt das Me- 


Zio: Praktischer 
CompactFlash-Adapter 
für den USB-Port. 


dia Terminal eben- 
falls die Picture-in-Pic- 
" ture-Funktion. 

> Info: www.nokia.com 


EM Schon vor über einem halben 
Jahr, auf der Soimmer-Macworld, hat- 
te die Firma Microtech den kleinen, 
aber feinen „Zio“-Adapter vorgestellt 
(siehe Abbildung): Der Winzling wird 
direkt in die USB-Schnittstelle ge- 
steckt und vereinfacht dadurch den 
Datenaustausch von CompactFlash- 
Medien zu Mac und PC. Microtech 
zeigte zudem überflüssigerweise neu- 
artige 16- und 32-Megabyte-Karten, 
die dasselbe leisten wie Compact- 
Flash-Medien. 

> Info: www.microtechint.com 


EB Die meisten Unternehmen, die ir- 
gendwann in ihrer Geschichte schon 
einmal Audiohardware produziert 
haben, präsentierten DVD/CD/CD- 
ROM/MP3-Player auf der CES. Die 
Firma Fisher zum Beispiel hatte eine 
Reihe von Neuheiten im Gepäck, die 
das Attribut „originell“ verdienen, 
darunter das CD-Abspielgerät „Slim- 
2000“. Bei diesem handelt es sich um 
einen 3-Scheiben-CD-Wechsler, der 
im Gegensatz zur Konkurrenz nicht 
über den üblichen Wechselmecha- 
nismus verfügt. Stattdessen stecken 
im Slim-2000 drei separate CD-Ab- 
spielgeräte, deren Aktivitäten sich ex- 
akt aufeinander abstimmen lassen - 
interessant für Einsätze, bei denen 
der Übergang von CD zu CD nahtlos 
erfolgen soll. 

Anders das Modell „DVD-9203“: 
Dieser Player ist in der Lage, DVDs, 
Audio-CDs und mit MP3-Dateien be- 
stückte CD-ROMs zu verarbeiten. 
> Info: www.fisherav.com 


Eye Trek: Die Brille 
projiziert den Bild- 

schirminhalt direkt 
vor die Augen. 


Media Terminal (oben): 
Nokias Empfangs- und 
Abspielstation für TV, 
Web, E-Mail, MP3 und 
mehr. 

Wrist Camera (links): 
Armbanduhr mit 
integrierter Digital- 
kamera von Casio. 


I Casio stellte einen Fotoapparat fürs 
Handgelenk namens „Wrist Camera“ 
vor, der bis zu 100 Schwarzweißbilder 
in seinem eingebauten 1-Megabyte- 
Speicher aufnimmt (siehe Abbildung). 
Mac- und PC-Connection-Kitsind op- 
tional erhältlich. 

> Info: www.casio.com 


Mi Der „Universal Translator“ im Han- 
dy-Format von Ectaco übersetzt ge- 
sprochenen Text in sieben Sprachen 
und zeigt das Ergebnis auf dem Dis- 
play. Unterstützte Idiome: Englisch, 
Deutsch, Französisch, Spanisch, Por- 
tugiesisch, Italienisch. Bernie Sigg 

> Info: www.ectaco.com 


Generation 17 


Flachbildschirme mit einer Diagonale von 17 Zoll bieten die gleiche Auflösung wie 18-Zoller, kosten aber nur 


halb so viel. Wir haben uns auf dem Markt umgeschaut und einige Modelle zum Test herausgepickt. 
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ereinmalmiteinemTFT-Bildschirm gearbeitet 
WW: möchte danach meist nie wieder in die 

Röhre gucken. Dass er es dennoch tun muss, 
liegt in aller Regel am immer noch relativ hohen Preis der 
Flachmänner. Doch neue Produktionskapazitäten, wei- 
terentwickelte Technologien und zusätzliche Display- 
größen haben seit Ende letzten Jahres Bewegung in den 
Markt gebracht. Während 15-Zoll-Displays bereits ab 
1700 Mark zu haben sind, lag die Einstiegsmarke für 18- 
Zoller bei Redaktionsschluss noch bei 6000 Mark. Dazwi- 
schen beginnen sich seit Sommer vergangenen Jahres 17- 
Zoll-Bildschirme zu etablieren. Sie bieten mit 1280 mal 
1024 Pixeln die gleiche Auflösung wie 18-Zoll-Displays, 
gehen aber bereits zwischen 3300 und 4200 Marküber den 
Ladentisch. 


Unterscheidungskriterien. Die einzelnen Modelle unter- 
scheiden sich vor allem im verwendeten Panel-Typ. Mitt- 
lerweile gibt es Displays mit TN-, IPS- und MVA-Panel 
(siehe Kasten „So funktionieren Flachbildschirme“ auf 
Seite 40). Um sich auch sonst von den Mitbewerbern ab- 
zuheben, statten die einzelnen Anbieter ihre Produkte mit 
diversen Schnittstellen oder Funktionen aus. Dazu gehört 
ein zusätzlicher Videoeingang für den Anschluss eines 
zweiten Rechners - ein analoger Mini-D-Sub-Port, oder 
immer häufiger auch der digitale DVI-D-Port. Um Peri- 
pheriegeräte wie Tastatur und Maus flexibler nutzen zu 
können, integrieren die Anbieter darüber hinaus auch 
gerne einen USB-Hub in das Bildschirmgehäuse. Einige 
TFT-Monitore lassen sich gar um 90 Grad in den so ge- 
nannten Portraitmodus drehen, damit der Anwender A4- 
Seiten hochkant darstellen kann, ohne scrollen zu müs- 
sen. Selbst mit einem TV-Tuner wird eines der Displays 
ausgestattet. Zusätzlich Audio- und Videobuchsen wie 
Composite- oder S-Video-Eingänge finden sich ebenfalls 
in einigen Monitoren, damit der Nutzer aufihm Bild und 
Ton einer Videokamera ausgeben kann. Entsprechende 
Stereolautsprecher gehören dann obligatorisch dazu. De- 
ren Leistung reicht aber für eine qualitativ ansprechende 
Wiedergabe einer DVD in aller Regel nicht aus. 


Vorteile von TFTs. Die Vorteile von TFT-Bildschirmen ge- 
genüber Röhrenmonitoren (CRT, Cathode Ray Tube) sind 
zahlreich. Am wichtigsten sind die ergonomischenVortei- 
le (nähere Infos dazu unter info@konstant). 
TFT-Bildschirme liefern grundsätzlich ein gestochen 
scharfes Bild, da die Pixel fest angeordnet sind und in der 
Standardauflösung aus dem Grafikspeicher exakt ange- 
sprochen werden. Die Darstellung ist absolut flimmerfrei. 
Während sich ein Bild auf einem Röhrenmonitor wenigs- 
tens 75-mal pro Sekunde neu aufbauen muss, um nicht zu 
flimmern, genügt bei TFTs schon eine Bildrate von 50 > 
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> Hertz, da die Pixel über einen lo- 
kalen Pufferspeicher verfügen und so 
auch ohne Ansteuerung leuchten. 
Die gängigen Frequenzensind 60 und 
75 Hertz. Sollte das Bild dennoch 
flimmern, liegt dies an einem nicht- 
synchronen Signal zwischen Grafik- 
karte und Bildschirm. Per Auto-Ad- 
just-Funktion oder manuell kann der 
Anwender Phase (vertikale) und Takt 
(horizontale Synchronisation) auf- 
einander abstimmen. 

Die Leuchtdichte und das maxi- 
male Kontrastverhältnis sind bei den 


Ratgeber und Test: 17-Zoll-TFTs 


Bildschirms auf elektromagnetische 
Störfelder, die unter anderem an Ei- 
senbahntrassen auftreten. 

Apropos Großraumbüro: Die ge- 
ringe Stellfläche und das vergleichs- 
weise lächerliche Gewicht machen 
dort ein wesentlich individuelleres 
Aufstellen, ja sogar ein Aufhängen 
möglich. 


Nachteile von TFTs. Doch TFTs ha- 
ben auch ein paar Nachteile. An ers- 
ter Stelle steht hier natürlich der re- 
lativ hohe Preis. Knapp dreimal so 


Das beste Bild bieten derzeit MVA-Panels. Sie kompensieren die 


Nachteile von IPS- und TN-Panels, sind aber auch etwas teurer 


meisten Geräten mehr als doppelt so 
hoch wie bei Röhrenmonitoren. Dies 
ermöglicht eine flexiblere Anpassung 
an das Umgebungslicht des Arbeits- 
platzes. Darüber hinaus reduziert die 
vollkommen flache Bildschirmober- 
fläche störende Lichtreflexionen auf 
ein Minimum. 

Da TFT-Displays das Bild auf an- 
dere Weise generieren als herkömm- 
liche CRT-Monitore, ergeben sich 
prinzipbedingt verschiedene Vortei- 
le. Elektromagnetische Strahlung ist 
zum Beispiel für ein TFT-Display ein 
Fremdwort. Daraus resultiert, dass 
TFTs mit durchschnittlich 50 Watt 
auch nur knapp die Hälfte dessen 
verbrauchen, was ein herkömmli- 
cher 19-Zoll-Röhrenmonitor benö- 
tigt. Die verringerte Energieauf- 
nahme führt auch zu einer niedrige- 
ren Wärmeabstrahlung, was sich in 
Großraumbüros durchaus bemerk- 
bar macht. Nicht zu verachten ist fer- 
ner die unempfindliche Reaktion des 
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Unser 
Testsieger: 
liyama ASA4431D 


viel wie für einen vergleichbaren 
19-Zoll-Röhrenmonitor ist noch für 
einen 17-Zoll-TFT fällig. Konstruk- 
tionsbedingt ergibt sich außerdem 
eine blickwinkelabhängige Darstel- 
lung von Helligkeit und Kontrast und 
somit von Farbe. Neuere Panel-Ty- 
pen, also solche mit IPS- und MVA- 
Technologie, reduzieren dieses Man- 
ko, können es aber dennoch nicht 
ganz kompensieren. Darüber hinaus 
ist es nicht möglich, einen Flachbild- 
schirm mit handelsüblichen Tools zu 
kalibrieren - wie im grafischen Ge- 
werbe häufig gefordert. Da oben- 
drein der darstellbare Farbraum von 
TFTs im Allgemeinen kleiner ist als 
der von Röhrenmonitoren, macht 
ein Einsatz im professionellen Publi- 
shing-Bereich nur bedingt Sinn. 

Ein weiterer Nachteil ergibt sich 
aus der Tatsache, dass die beim TFT- 
Display als Lichtventil wirkenden 
Flüssigkristalle je nach Panel-Typ ei- 
ne bestimmte Reaktionszeit aufwei- 
sen, um einen Wechsel von hell nach 
dunkel und zurück zu vollziehen. 
Bemerkbar macht sich diese beim 
Scrollen in einer Excel-Tabelle, wenn 
man versucht, mit dem Auge eine be- 
stimmte Stelle zu finden. Langsame 
Displays liefern in diesem Fall nur ei- 
ne graue Einheitssoße. Bei Videos 
führt dies zu verschmierten Bildern 
in sich schnell ändernden Szenen. 
Und in einigen Actionspielen kann 
eine langsame Reaktionszeit gerade- 
zu tödlich sein. 

Weniger folgenschwer, aber den- 
noch mit Mängeln behaftet ist ein 
Arbeiten unterhalb der Standardauf- 
lösung bei Bildschirm füllender Dar- 
stellung. In diesem Fall ist die Grafik- 
karte zur Interpolation gezwungen. 
Sie muss Zwischenwerte errechnen, 


da Teile benachbarter Pixel als ein 
Bildpunkt angesprochen werden. Die 
Folge ist ein unscharfes Bild und 
Schrift, die wie fett ausgezeichnet 
wirkt. Bei 17-Zoll-TFTs ergibt sich ein 
besonderes Problem: Die Standard- 
auflösung von 1280 mal 1024 Pixeln 
hat ein Seitenverhältnis von 5:4. Klei- 
nere Auflösungen besitzen typischer- 
weise ein Seitenverhältnis von 4:3. 
Beim Umschalten in eine Bildschirm 
füllende Darstellungwird das Bild da- 
her etwas seitenverzerrt dargestellt. 
Gute Displays sollten aus diesem 
Grund bei interpolierter Darstellung 
auch ein seitengerechtes (fast) Bild- 
schirm füllendes Bild liefern können. 

Ein weiteres spezielles Problem 
ergibt sich aus der Auflösung und der 
sichtbaren Bildgröße. Bei einem 17- 
Zoll-Panel beträgt die Zeichengröße 
in der Standardauflösung knapp 95 
dpi. Selbst ein 21 Zoll großer Röhren- 
monitor kann diese Auflösung nur 
mit 80 dpi darstellen. Die Richtlinie 
EN 29241 sieht für CRT-Bildschirme 
generell eine Zeichengröße von 72 
dpi als ergonomisch an. Daraus folgt, 
dass die Zeichengröße in der Stan- 
dardauflösung zu klein ist. Die Firma 
Eizo bietet aus diesem Grund keinen 
Flachbildschirm mit dieser Diagona- 
le an. Unternehmen sollten sich da- 
her vor einer Anschaffung mehrerer 
solcher Bildschirme mit dem Be- 
triebsrat verständigen. 


Der Markt. Dank neuer Produktions- 
kapazitäten ist das Angebot an 17- 
Zoll-TFTs rasant gewachsen. Neue 
Anbieter drängen auf den Markt, 
während sich bei etablierten Herstel- 
lern gerade ein Modellwechsel voll- 
zieht. NEC/Mitsubishi, Quatographic 
und ACT Kern werden erst auf der 
kommenden Cebit neue Modelle prä- 
sentieren. 

Insgesamt nahmen wir sieben 
Bildschirme unter die Lupe. Analog 
zu den unterschiedlichen Panel-Ty- 
pen haben wir sie in drei Gruppen ge- 
fasst. Mit einem TN-Panel ausgestat- 
tet sind der „Belinea 101710“ von 
Maxdata und der „Brilliance 170B“ 
von Philips. Der „Peacock TOP 17A 
TFT“ von Actebis und Samsungs 
„SyncMaster 770 TFT“ beherbergen 
ein IPS-Panel in ihrem Innern. Die 
Familie der MVA-Panels schließlich 
rekrutiert sich aus dem „AS4431D“ 
von Iiyama, dem „Crystalvision 780“ 
von Taxan und Viewsonics „VG 175“. 


TN-Panels. Ein eher einfach ausge- 
statteter Bildschirm ist der Belinea 
101710 aus dem Hause Maxdata. > 
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> In dem analog angesteuerten Ge- 
rätwerkelt einTN-Panelvon Acer, das 
sich durch hohen Kontrast und kräf- 
tige Farben auszeichnet. Konstruk- 
tionsbedingt wirkt der obere Teil des 
Bildschirms dunkler als der untere. In 
seitlicher Blickrichtung bleiben die 
Farben relativ stabil. Die Benutzung 
des Onscreen-Displays (OSD) ist et- 
was gewöhnungsbedürftig, denn sie 
erfolgt mit einem Rollrad, das sich 
etwas versteckt an der Unterseite des 
Geräts befindet. Die Auto-Adjust- 
Funktion und auch ein Exit-Button 
sind direkt an der Vorderfront ange- 
bracht und gestatten ein schnelles 
Bedienen. Bei interpolierter Darstel- 
lung hat der Anwender die Möglich- 
keit, nur die nicht seitengerechte 
Vollbilddarstellung zu wählen. 

Das Gehäuse ist robust, wirkt aber 
fast schon etwas plump. Die inte- 
grierten 1-Watt-Lautsprecher geben 
allenfalls Systemtöne angemessen 
wieder. Der Bildschirm ist als einziger 
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einzigen Videoeingang ausgestattet 
und weist auch sonst die schmalste 
Ausstattung auf. 

Obwohl Philips und LG Electro- 
nics bei der Produktion ein Joint Ven- 
ture eingegangen sind, kommt im 
Brilliance 170B ein TN-Panel von 
Acer zum Einsatz. Die Niederländer 
spendierten ihrem Display zusätzlich 
zum analogenVGA-Eingangeinen di- 
gitalen DVI-D-Port. Bei unserem Ver- 
such, den Brilliance an der Rage-128- 
Pro-Grafikkarte unseres G4-Macs zu 
betreiben, bekamen wir über den di- 
gitalen Anschluss in der Standard- 
auflösung leider kein Bild. Erst der 
Einbau einer ATI Radeon behob 
schließlich das Problem. Bereits bei 
unserem ersten Test hybrider 18- 
Zoll-TFTs vor einem Jahr hatte sich ja 
gezeigt, dass digitale Displays über 
die eingebaute Grafikkarte in der Auf- 
lösung 1280 mal 1024 Pixel nicht an- 
sprechbar sind. 

Ebenso wie der Belinea überzeug- 


kes Kontrastverhältnis mit knacki- 
gen, kräftigen Farben. Da wir mit der 
Radeon bereits eine der derzeit bes- 
ten Grafikkarten verwendeten, fiel 
der qualitative Unterschied zwischen 
digitaler und analoger Ansteuerung 
kaum auf. Vorteil der digitalen An- 
steuerung ist natürlich nach wie vor 
die Tatsache, dass das Einstellen von 
Bildgeometrie und Synchronisation 
komplett entfällt. 

Das OSD gehörte zu den besseren 
im Testfeld. Direkt am Panel befindet 
sich der Auto-Adjust-Button. Ein spe- 
zieller Exit-Button fehlt jedoch. Das 
Umschalten von digitaler aufanaloge 
Ansteuerung im OSD gestaltet sich 
unkompliziert, erfordert jedoch eini- 
ge Klicks. Selbst bei interpolierter 
Darstellung macht der Monitor eine 
gute Figur. Er lässt neben dem Voll- 
bild eine fast Bildschirm füllende, 
aber seitengerechte Darstellung zu. 
Das Gehäuse ist sauber verarbeitet, 
wirkt auf dem gewichtigen Fuß je- 


in unserem Testfeld nur mit einem 


So funktionieren Flachbildschirme 


m Während herkömmliche Röhrenmoni- 
tore unter Hochspannung einen Elektro- 
nenstrahl generieren, der eine Phosphor- 
schicht zum Leuchten bringt, nutzt ein 
Flüssigkristall-Display (LCD) die Eigen- 
schaft bestimmter Kristalle, sich beim An- 
legen einer Spannung wie eine Flüssigkeit 
zu verhalten. In einem elektrischen Feld 
lassen sie sich unterschiedlich ausrichten 
und bieten so die Möglichkeit, Helligkeit, 
Kontrast und Farbe von Bildern und Text 
zu verändern. Neben vielen technologisch 
bedingten Vorteilen haben LCD-Panels vor 
allem einen Nachteil: Die Bildschirmdar- 
stellung ist abhängig vom Blickwinkel des 
Anwenders. Dieses Manko versuchen die 
Hersteller mit neuen Panel-Typen zu kom- 
pensieren. 

LCDs unterscheiden sich in Aktivma- 
trix- und Passivmatrix-Displays. Letztere 
kamen zuerst auf den Markt und sind heu- 
te nur noch als Anzeigeeinheit in Handys, 


Autos und Taschenrechnern zu finden. In 
PowerBooks und Arbeitsplatz-Bildschir- 
men kommen heute ausschließlich Aktiv- 
matrix-Displays zum Einsatz, besser be- 
kannt unter der Bezeichnung TFT-Display 
(Thin Film Transistor). 

Ein TFT besteht aus zwei Glassubstrat- 
platten, die mit Folien überzogene Tran- 
sistoren und eine Flüssigkristallschicht 
zusammenhalten (siehe Abbildung). Da- 
hinter sitzen spezielle Leuchtstofflampen, 
deren Licht die Flüssigkristalle entweder 
durchlassen oder nicht. Die Schnittpunkte 
eines feinmaschigen Leitungsgitters (Ma- 
trix) bilden die einzelnen Bildpunkte (Pi- 
xel). Da jedes Pixel von den anderen ge- 
trennt angesprochen werden kann, spricht 
man von einer aktiven Matrix. Jedes Pixel 
besteht aus drei Transistoren, die mit je- 
weils einer Folie in den Farben Rot, Grün 
und Blau überzogen sind. Da die Ansteue- 
rungselektronik unterschiedliche Farbwer- 
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te mit 24 Bit definieren kann, 
er spricht man bei der Farbtiefe 
auch gern von 16,7 Millionen 
Farben. Da der auf TFTs 
darstellbare Farbraum auf 
Grund der verwendeten Fo- 
lien und Leuchtstofflampen 
kleiner ist als auf Röhrenmo- 
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er nitoren, führt diese Aussage 

allerdings etwas in die Irre. 
In den ersten TFT-Dis- 

plays steckte die Twisted- 


TN-Panels 
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te der Brilliance 170B durch sein star- 


doch leicht wacklig. 


Nematic-Technologie (TN). Dabei drehen 
sich die Kristalle beim Anlegen einer Span- 
nung um 90 Grad. Im Gegensatz zu Passiv- 
matrix-Displays sind sie kontrastreicher 
und schärfer und weisen eine wesentlich 
schnellere Reaktionszeit auf. Der so ge- 
nannte Kometenschweif, der sich beim 
schnellen Bewegen der Mausbildet, ist hier 
nicht mehr zu beobachten. Doch nach wie 
vor ist der Blickwinkel eingeschränkt. 

Seit gut einem Jahr gibt es TFT-Displays 
mit In-Plane-Switching-Technologie (IPS). 
Die Elektroden, die das elektrische Feld 
aufbauen, sitzen nun auf einer Seite der 
Glasplatte. Dadurch wird das elektrische 
Feld parallel zur Glasplatte aufgebaut. Der 
Blickwinkel wird zwar größer, die Reak- 
tionszeit verlangsamt sich jedoch. 

Die jüngste Weiterentwicklung stellen 
Multi-Domain-Vertical-Alignment-Panels 
(MVA) dar. Während sich bei TN- und IPS- 
Panels die Flüssigkristalle eines einzelnen 
Pixels alle identisch ausrichten - man 
könnte die beiden Techniken vergleichs- 
weise auch als „Mono-Domain“ bezeich- 
nen -, wird bei MVA-Panels jede Zelle in 
vier Bereiche geteilt. Die Flüssigkristalle 
lassen sich so in entgegengesetzter Rich- 
tung ausrichten und gestatten eine gleich- 
mäßigere Helligkeitsverteilung, was die 
Blickwinkelabhängigkeit minimiert. Da die 
Reaktionszeiten der Moleküle vergleichs- 
weise schnell sind, ist die MVA-Technolo- 
gie die derzeit beste. 


Macorama 
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IPS-Panels. Die Firma Actebis ist we- 
niger als Monitorhersteller, sondern 
eher als Anbieter von PC-System- 
lösungen bekannt. Targa heißen ihre 
Consumer-Produkte, Peacock ist das 
Business-Pendant. Das Herzstück 
des PeacockTOP 17ATFT besteht aus 
einem IPS-Panel von Samsung, das 
sowohl digital wie analog ansteuer- 
bar ist. Das Display lässt sich drehen 
und neigen und eignet sich wegen 
der geringen Blickwinkelabhängig- 
keit auch gut für Präsentations- 
zwecke. Wer dabei aber aufein eben- 
so repräsentatives Design Wert legt, 
wird sich am wenig originellen Ge- 
häuse stoßen. Es ist breit, klobig und 
- wie übrigens alle anderen Modelle 


Ratgeber und Test: 17-Zoll-TFTs 


auch - im Industriegrau des vorigen 
Jahrhunderts gehalten. 

Neben einer guten Farbdarstellung 
fielen uns aber leider auch langsame 
Reaktionszeiten auf: Beim Abspielen 
eines DVD-Videos war die Wieder- 
gabe horizontaler Kameraschwenks 
deutlich verschmierter als vergleichs- 
weise auf einem TN- oder auch MVA- 
Panel; beim Scrollen in einer langen 
Excel-Tabelle waren kaum noch De- 
tails auszumachen. 

Die Bedienknöpfe für das OSD be- 
finden sich an der rechten Gehäuse- 
seite, dain die Unterseite des Gehäu- 
ses Lautsprecher integriert sind. Die 
Auto-Adjust-Funktion ist schnell im 
Zugriff. Das Interpolieren klappt al- 


lerdings nur Bildschirm füllend sei- 
tenverzerrt. 

Der SyncMaster 770 TFT fällt 
schon rein äußerlich durch sein ver- 
gleichsweise filigranes Gehäuse aus 
dem Rahmen. Von seinen beiden 
analogen Anschlüssen ist einer ein 
13W3-Port. Er unterscheidet sich 
vom herkömmlichen VGA-Anschluss 
durch eine wesentlich bessere Ab- 
schirmung der einzelnen Farben ge- 
geneinander und ermöglicht eine 
qualitativ bessere Darstellung. Ein 
entsprechendes Kabel gehört zwar 
nicht zum Lieferumfang, kann aber 
zusätzlich erworben werden. Als Dis- 
play kommt ein IPS-Panel aus eige- 
nem Hause zum Einsatz. 


ÜBERBLICK 


17-Zoll-TFT-Displays: Ausstattung, Preise, Bewertung 


Produkt 


Anbieter 

Displaydiagonale in Zoll (cm) 
Panel-Typ (Hersteller) 
Standardauflösung 
Pixelgröße 

Sichtbare Bildgröße 
Maximales Kontrastverhältnis 
Leuchtdichte 

Reaktionszeit 

Blickwinkel vertikal 
Blickwinkel horizontal 
Zeilenfrequenz 

Bildrate 

Farbtiefe 

Videobandbreite in MHz 


Leistungsaufnahme in Watt: 
on / standby / suspend / off 


Videoanschluss 
Abmessungen: (BxHxT) 
Gewicht 

Ausstattung 


Ergonomienormen 


Preis 

Info-Tel. 

Website 

Pro + Contra 

Panel 

Ausstattung 
Preis-Leistungs-Verhältnis 
MACup Urteil 
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AS4431D 


liyama 

17,4 (44) 

MVA (Fujitsu) 
1280 x 1024 Pixel 
0,27 mm 

345 x 276 mm 
400: 

250 cd/qm 

25 ms 

160 Grad 

160 Grad 
25-80 KHz 
56-85 Hz 

24 Bit 

135 MHz 
58/5/5/0 


Mini D-Sub, DVI-D 

428 x 477 x 210 mm 
75Kg 

1 USB-Hub (I upstream, 
4 downstream) 
Portraitmodus, 
„MacPerfect" 6.2.1 
Video-in (Composite, 
S-Video), Stereolaut- 
sprecher, Audio-in 
VGA-Kabel, DVI-D-Kabel 
ISO 9241-3/-8, TÜV/GS, 
TCO 99 

ca. 4000 Mark 

08 00/1 00 34 35 


www.iiyama.de 


sehr gut 


MAC UPEI 


Testsieger 


Bestes 17-Zoll-Display 
im Test 


Belinea 101710 Peacock TOP 17A TFT 

Maxdata Actebis 

17 (432) 17 (42,6) 

TN (Acer) IPS (Samsung) 

1280 x 1024 Pixel 1280 x 1024 Pixel 

0,264 mm 0,264 mm 

338 x 27Imm 338 x 27mm 

400: 200: 

235 cd/qm 200 cd/qm 

30 ms 73 ms 

160 Grad 160 Grad 

135 Grad 160 Grad 

30-81 KHz 15-80 KHz 

56-75 Hz 50-90 Hz 

24 Bit 24 Bit 

135 MHz 135 MHz 

62/3/3/3 70/5/5/0 

Mini D-Sub Mini D-Sub, DVI-D 

422. x 451 x 208 mm 474 x 474 x 210 mm 

73Kg 9,5Kg 

Stereolautsprecher, 1 USB-Hub (I upstream, 

VGA-Kabel 4 downstream), 
Stereolautsprecher, 


TCO 99 


ca. 3300 Mark 


VGA-Kabel, DVI-D-Kabel 


150 9241-3, TÜV/GS, TCO 99 


ca. 3500 Mark 


0 23 65/9 52.10.08 08000 / 7322625 
www.belinea.de www.peacock.de 
® ® 

© ® 

®® ®® 

gut gut 


Brilliance 170B SyncMaster 770 TFT 
Philips Samsung 

17 (43,2) 17 (43,2) 

TN (Acer) IPS (Samsung) 
1280 x 1024 Pixel 1280 x 1024 Pixel 
0,264 mm 0,264 mm 

338 x 271mm 340 x 273 mm 
400: 200: 

250 cd/qm 170 cd/qm 

45 ms 50 ms 

135 Grad 160 Grad 

160 Grad 160 Grad 

30-82 KHz 30-81 KHz 
56-76 Hz 56-85 Hz 

24 Bit 24 Bit 

135 MHz 135 MHz 
40/3/3/0 40/3/3/0 
Mini D-Sub, DVI-D Mini D-Sub, 13W3 
446 x 471 x 181mm 440 x 458 x 220 mm 
8,0 Kg 8,4 Kg 
VGA-Kabel VGA-Kabel 


TÜV/6S, TCO 99 


ca. 3900 Mark 


ISO 13406-2, TÜV/GS, 
TCO 99 


ca. 3450 Mark 


08.00 /180 20 89 018 05/12 1213 
www.philips.de www.samsung.de 
® ® 

® © 

® ®©® 

gut gut 


®® sehr gut ® gut O befriedigend © ausreichend © © ungenügend 


Etwas verwundert waren wir von 
der Tatsache, dass sich der Bild- 
schirm nicht drehen lässt - hier also 
wieder Abzüge in puncto Präsenta- 
tion. Dank des guten Onscreen-Dis- 
plays und seiner Benutzerfreundlich- 
keit verdient der 770er das Prädikat 
„Mac-like“. Die Auto-Adjust-Funk- 
tion ist direkt am Panel aufrufbar. Ein 
Fortschrittsbalken informiert über 
die noch verbleibende Zeit. Die Sig- 
nalquelle lässt sich ebenfalls bedie- 
nerfreundlich direkt am Panel wech- 
seln. Eine verkleinerte Auflösung 
kann in Originalgröße, Bildschirm 
füllend 5:4 und seitenrichtig 4:3 an- 
gezeigt werden. Ein Exit-Button kom- 
plettiert die gute Benutzerführung. 


ZZ 


Crystalvision 780 V6 175 

Taxan Viewsonic 

17,4. (44) 17,4 (44,2) 

MVA (Fujitsu) MVA (Fujitsu) 
1280 x 1024 Pixel 1280 x 1024 Pixel 
0,27 mm 0,27 mm 

346 x 276 mm 346 x 276 mm 
400: 400: 

250 cd/qm 220 cd/am 

25 ms 25 ms 

160 Grad 160 Grad 

160 Grad 160 Grad 

30-82 KHz 30-82 KHz 
50-75 Hz 50-75 Hz 

24 Bit 24 Bit 

135 MHz 135 MHz 
65/3/3/3 60/15/3/3 
2x Mini D-Sub 2x Mini D-Sub 
450 x 455 x 245 mm 460 x 460 x 240 mm 
10,4 Kg 8,5 Kg 

1 USB-Hub (I upstream, Portraitmodus, 
4 downstream), MacPerfect 6.2.1 
VGA-Kabel 


150 9241-3/-7/-8, TÜV/CS, 


ISO 9241-3/-8, TÜV/GS, 


TCO 99 150 13406-2, TCO 99 
ca. 3900 Mark ca. 4200 Mark 

02 01/7 99 04.00 0.2154/9 18 80 
www.taxan.de www.viewsonic.de 
®® ®® 

® ® 

(©) ® 

gut gut 


MVA-Panel. Monitore mitMVA-Panel 
erreichten uns zu unserem Test drei 
Stück. Der weltweit einzige Hersteller 
solcher Panels ist Fujitsu. Das Panel 
in Iiyamas AS4431D glänzte daher er- 
wartungsgemäß auf ganzer Linie. Es 
zeichnete sich durch eine gleich- 
mäßige Helligkeitsverteilung, starke 
Kontraste und brillante Farben aus, 
die auch unter weit von der Mitte ab- 
weichenden Blickwinkeln stabil blie- 
ben. Der Unterschied zu IPS-Panelen 
offenbart sich vor allem beim Abspie- 
len von DVD-Videos: Bei horizonta- 
len Kameraschwenks war kaum noch 
ein Verschmieren auszumachen. 

Zu dem erstklassigen Panel gesellt 
sich eine vorbildliche Ausstattung. 
Das Display verfügt über zwei Vi- 
deoeingänge, von denen einer sogar 
digital ist. Der Bildschirm lässt sich 
um 90 Grad in den Portraitmodus 
drehen. Die beigelegte Software 
„MacPortrait“ passt den Schreibtisch 
des Rechners entsprechend an. Per 
Hotkey kann der Anwender die Bild- 
schirmdarstellung schnell umschal- 
ten. Zusätzliche Videoeingänge für 
Composite- und S-Video sowie ein 
USB-Hub runden die Liste der Aus- 
stattungsmerkmale ab. Nicht zuletzt 
wegen seines guten Preis-Leistungs- 
Verhältnisses ist der AS4431D unser 
Testsieger. 

Das neueste Modell aus dem Hau- 
se Taxan, der Crystalvision 780, be- 
nutzt ebenfalls ein MVA-Panel von 
Fujitsu und liefert daher ein genauso 
brillantes Bild. Videos und Action- 
spiele stellt der Monitor fast ebenso 
gut wie ein Röhrenmonitor dar. Da 
die 3D-Performance von Grafikkar- 
ten in einer Auflösung von 1280 mal 
1024 Pixeln nach wie vor zusammen- 
bricht, sind diese Displays für Freun- 
de schneller Spiele nur bedingt ge- 
eignet. Das Gehäuse ist stabil, wirkt 
aber etwas wuchtig. Gelungen ist den 
Ingenieuren das Onscreen-Display: 
Es lässt sich schnell und einfach be- 
dienen. Die interpolierte Darstellung 
kann bei Bedarfmithilfe der Funktion 
„Schrift glätten“ etwas verbessert 
werden. Der Bildschirm bietet zwei 
analoge Videoeingänge und einen 
USB-Hub. 


Der VG 175 von Viewsonic fällt 
durch sein eigenwilliges Design auf. 
Er ist als einziger Bildschirm nicht 
nur seitlich drehbar und nach oben 
und unten neigbar, sondern auch in 
der Höhe verstellbar. Damit dürfte er 
sich in ziemlich jeder Arbeitsumge- 
bung optimal ausrichten lassen. Da 
man ihn außerdem um 90 Grad in 
den Portraitmodus drehen kann, ist 
sein Gehäuse in puncto Flexibilität 
das beste unseres Testfelds. Das in 
ihm tätige MVA-Panel entspricht den 
Erwartungen: stabile und brillante 
Farben dankhohen Kontrasts und ge- 
ringer Blickwinkelabhängigkeit. Die 
etwas umständliche Handhabung 
des für Viewsonic-Geräte typischen 
Onscreen-Displays konnte unseren 
guten Gesamteindruck aber nicht 
trüben. Der Zugriff auf die Auto-Ad- 
just-Funktion und das Umschalten 
zwischen den beiden Videoeingän- 
gen sind schnell erledigt. Kleinere 
Auflösungen kann derVG 175 nur 1:1 
oder Bildschirm füllend seitenver- 
zerrt anzeigen. 


Fazit. Das beste Bild bieten derzeit 
Panels mit MVA-Technologie. Sie 
kompensieren die Nachteile von TN- 
und IPS-Panelen. Das MVA-Panel mit 
der besten Ausstattung liefert der 
Iiyama AS4431D. Die Modelle von 
Taxan und Viewsonic liegen gleich- 
auf, aber knapp dahinter. Preislich 
liegen die drei MVA-Bildschirme eng 
beieinander, die Spanne reicht von 
3900 bis 4200 Mark. 

Bildschirme mit IPS-Panel sind 
bereits unter 3500 Mark zu haben 
und glänzen durch eine sehr gute 
Farbdarstellung. Wer häufig DVDs 
schaut oder spielt, sollte wegen der 
langsamen Reaktionszeiten die Fin- 
ger von ihnen lassen. 

TN-Panels sind qualitativ besser 
geworden. Ein höherer Kontrast und 
ein verbesserter Blickwinkel machen 
sie mit Abstrichen zu den Allroun- 
dern. Die Ausstattung der Modelle 
fällt eher gering aus. Dafür sind sie 
bereits ab 3300 zu haben. Für dieses 
Geld bekam man vor einem halben 
Jahr gerade mal einen 15 Zoll großen 
TFT-Bildschirm. (ok) 


11:13: :JBTA@ Panel-Typen: Eigenschaften 


TN IPS MVA 
Blickwinkelabhängigkeit groß gering gering 
Reaktionszeit schnell langsam schnell 
Kontrast mittel hoch hoch 
Leistungsaufnahme gering hoch hoch 
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Vier in einem 


Combo-Drives können mit vier Speichermedien umgehen: mit CD-ROM, CD-R, CD-RW 


und DVD-ROM. Sie erweitern nicht nur die Fähigkeiten des Macs, sondern helfen 


auch noch, Platz und Geld zu sparen. Wir haben die verfügbaren Modelle getestet. 


44 Macup 03/01 


EM Gemeinsam mit anderen Herstel- 
lern machte Apple in den vergange- 
nen Wochen eine wirtschaftliche Tal- 
fahrt, deren Ursachen zum Teil haus- 
gemacht waren. Einerseits wurde die 
Nachfrage nach den eigenen Desi- 
gner-Würfeln überschätzt. Anderer- 
seits hat Steve Jobs einem generellen 
Trend der PC-Technik keine Bedeu- 
tung beigemessen: Während ein gro- 
ßer Teil der PCs mit einem CD/DVD- 
ROM-Laufwerk und einem eingebau- 
ten CD-Brenner über den Ladentisch 
gehen, hatte Apple bis vor kurzem 
kein entsprechendes Modell im Pro- 
dukt-Portfolio. Apples Handikap war 
und ist, dass ihre Modelle seit gerau- 


mer Zeit nur über einen einzigen 
5,25-Zoll-Schacht verfügen und die- 
ser bereits miteinem CD/DVD-ROM- 
oder DVD-RAM-Laufwerk belegt ist. 
Doch mit den auf der Januar- 
Macworld vorgestellten neuen G4- 
Macs (siehe Seite 20) zeigt Apple, dass 
man manchmal tatsächlich auf die 
Wünsche der Kunden hört: Drei der 
vier neuen Modelle kommen mit CD- 
RW-Brenner, das Topmodell gar mit 
einem „Superdrive“, welches CDs und 
DVDs nicht nur lesen, sondern beide 
Medien auch brennen kann. Wäh- 
rend Letzteres eine technische Inno- 
vation darstellt, bedeuten die Bren- 
ner in gewisser Hinsicht einen Rück- 


Foto: Tom Kamlah 


schritt, daDVDs nun nicht mehr gele- 
sen werden können. 

Apple hätte besser daran getan, 
auf Combo-Drives zu setzen. Denn 
diese vereinen einen CD-RW-Bren- 
ner und ein DVD-ROM-Laufwerk in 
sich und sind somit für Rechner mit 
nur einem 5,25-Zoll-Slot geradezu 
prädestiniert. Wer Apples Entschei- 
dung ebenso bedauert wie wir, kann 
für einige hundert Mark seinen Rech- 
ner selbst entsprechend erweitern. 


Geeignete Rechner. Combo-Laufwer- 
kelassen sich in allen Modellen nach- 
rüsten, die mit einer Atapi-Schnitt- 
stelle ausgestattet sind; also in allen 
ab G3-Mac aufwärts. Besonders Be- 
sitzer eines blauweißen G3-Towers 
profitieren davon, da die eingebaute 
Grafikkarte dieWiedergabe von DVD- 
Videos bereits unterstützt. Vorausset- 
zung ist lediglich die gepatchte Versi- 
on von Apples DVD Player 2.2 (Bezug: 


web.tiscali net.it/thinkdifferent) und 
ein Prozessor mit einer Taktrate von 
wenigstens 400 Megahertz, um die 
Bilder ruckelfrei zu entpacken. Aber 
auch Anwender eines G4-Rechners 
profitieren von einem Combo-Drive, 
denn sie gewinnen einen Brenner, 
ohne dabei auf ein DVD-ROM-Lauf- 
werk verzichten zu müssen. Da sich 
das eingebaute Laufwerk je nach Al- 
ter des Rechners noch auf dem Ge- 
brauchtmarkt veräußern lässt, kann 
der Anschaffungspreis sogar noch et- 
was kompensiert werden. 


Markt. Derzeit bieten die Firmen 
Freecom das „CD-RW/DVD Combo 
4x4x24x4“, Ricoh das „MP9120A-DP“ 
und das „MP9060A-DP“ sowie Toshiba 
das „SD-R1002“ an. Samsung hat den 
Nachfolger des SM 304 (Test in MAC- 
up 9/00) noch nicht auf dem Markt, 
und LG Electronics wird das auf der 
Comdex gezeigte Gerät in Europa 
nicht vor April ausliefern können. 

Alle von uns getesteten Laufwerke 
werden ausschließlich mit Atapi- 
Schnittstelle angeboten. Die Herstel- 
ler bewerben sie allein für den PC- 
Markt, was für den Mac-Anwender 
bedeutet, dass er zu einer unkonfek- 
tionierten (Bulk-)Version des Lauf- 
werks greifen sollte. Den handelsüb- 
lichen Versionen der Drives liegt ne- 
ben Rohlingen vor allem PC-Software 
zum Brennen und Abspielen von 
DVDs bei, auf die man in aller Regel 
verzichten kann. 


Test. Die Performance der Laufwerke 
testeten wir in einem Power Mac 
G4/500. Ob sich die Laufwerke in 
einem Desktop-Rechner verwenden 
lassen, überprüften wir an einem 
G3/233. Der Knackpunkt sind jeweils 
die Maße der ausfahrenden Lade, da 
diese bei vielen Modellen zu breit ist, 
um durch die Öffnung im Rechner- 
gehäuse zu passen. Als Betriebssys- 
tem kam Mac OS 9.0.4 und dessen 
CD/DVD-Treiber 1.3.5 zum Einsatz. 
Die Boot-Fähigkeit der Laufwerke 
unter Mac OS X nahmen wir mit der 
Public Beta unter die Lupe. Das Bren- 
nen erfolgte mit Toast Deluxe 4.1.2. 
Zum Anfertigen eines Backups ver- 
wendeten wir Retrospect 4.3. Das Ab- 
spielen von Video-DVDs übernahm 
der Apple DVD Player 2.2. 


Ricoh MP9060A-DP. Dieses Modell 
war seinerzeit das erste Combo-Drive. 
Mit seinen Eckdaten (CD-R: 6-fache 


Schreibgeschwindigkeit, CD-RW: 4- 
fache Schreibgeschwindigkeit, CD- 
ROM: 24-fache Lesegeschwindigkeit, 
DVD-ROM: 4-fache Lesegeschwin- 
digkeit) spiegelt es denn auch das vor 
gut zwei Jahren technisch Machbare 
wider. Bei Brennern liegt die Latte 
heute auf den Werten 16x10x40x (Ya- 
maha CRW2100E) und auf 16x40x 
bei DVD-ROM-Laufwerken (Pioneer 
DVD105SZ). Nichtsdestotrotz ermög- 


aus dem Cache im Gerät (meist 2048 
Kilobyte) und dem von Toast reser- 
vierten Teil des Arbeitsspeichers zu- 
sammensetzt. Wird in diesem Spei- 
cherbereich ein bestimmtes Limit 
unterschritten, stoppt der Laser den 
Brennvorgang und nimmt ihn erst 
wieder mit entsprechend gefülltem 
Speicher auf. Durch den Buffer un- 
derrun verbrannte Rohlinge sollten 
damit der Vergangenheit angehören. 


Neben der Performance eines Combo-Drives ist auch dessen Boot- 


fähigkeit sowie die Frage, ob es in ein G3-Desktop-Modell passt, wichtig 


licht es das Ricoh-Drive dem Mac-An- 
wender, beide Technologien gleich- 
zeitig im Rechner einzusetzen. 

Toast 4.1.2 erkannte den Brenner 
ohne Probleme und arbeitete klaglos. 
Auch die DVD-Playersoftware von 
Apple gab Videos auf Anhieb wieder. 
Ein Backup via Retrospect gelang uns 
aber nicht. Offenbar werden Combo- 
Drives von der Software noch nicht 
unterstützt. Der eigentliche Wermuts- 
tropfen für Mac-Anwender dürfte 
aber die Tatsache sein, dass sich der 
Rechner weder mit einer OS-9- noch 
mit einer OS-X-System-CD über das 
Laufwerk booten ließ. Da man es 
obendrein nicht in Desktop-Rechner 
einbauen kann, ist es für Mac-Besit- 
zer weniger geeignet. 


Ricoh MP9120A-DP. Das Nachfolge- 
modell von Ricoh ist mit den Werten 
12x10x32x8x wieder auf der Höhe der 
Zeit. Die Performance gleicht der von 
aktuellen Firewire-Brennern (Test in 
MACup 12/00). Da Toast 4.1.2 jetzt 
auch die „Just Link“-Technologie des 
Ricoh-Brenners unterstützt, lässt sich 
der meistgefürchtete Fehler beim 
Brennen, der Buffer underrun, ver- 
meiden (Abbildung unten). Der Just- 
Link-Sicherheitsmechanismus ähnelt 
dem Burn-Proof-Verfahren und kon- 
trolliert beim Brennen ständig den 
Füllstand des Puffers, welcher sich 


Trotz der besten Performance im 
Testfeld können wir das Laufwerk 
nicht allen Anwendern uneinge- 
schränkt empfehlen. Obwohl es uns 
gelang, über die Public-Beta-CD ein 
Mac OS X zu installieren, war es uns 
nicht möglich, über die System-CD 
von Mac OS 9 zu booten. Desktop- 
Rechner lassen sich mit dem Lauf- 
werk nur dann erweitern, wenn man 
auf das Rechnergehäuse verzichtet. 
Dennoch, der Preis von 650 Mark ist 
mehr als angemessen. Für Perfor- 
mance-Hungrige gibt es keine Alter- 
native. 


Toshiba SD-R1002. Da Toshiba noch 
kein aktuelleres Laufwerk anbietet, 
griffen wir aufjenes aus unserem ers- 
ten Test zurück (MACup 9/00). Zwar 
ist die Performance mit 4x4x24x4x al- 
les andere als zeitgemäß, doch ist es 
das einzige Laufwerk, dem wir das 
Prädikat „Mac-like“ geben können. 
Erstens ist es das einzige, das man 
auch in einen Desktop-Rechner ein- 
bauen kann. Zweitens ermöglicht es 
das Booten des Rechners mit Mac OS 
9 und X. Schade ist nur, dass ein 
Backup mit Retrospect nicht möglich 
ist, was allerdings ein Versäumnis des 
Softwareherstellers Dantz ist und 
nicht Toshibas Schuld. Zu guter Letzt: 
Ausschließlich das SD-R1002 wird in 
einer für Mac-Anwender sinn- > 


iS Den Schreibvorgang starten? 


Geschwindigkeit: 
[I simulstionsmodus 
[] Zuerst Image- Datei er 


DM Schutz vor Pufferunterschreitung 


stellen 


Session schre 


Abbrechen CD schreiben 


Verbrennungsschutz: 

Toast 41.2 unterstützt nun 
auch das „Just Link“ genannte 
Verfahren zum Verhindern 

der Pufferunterschreitung 
(Buffer underrun). 
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> vollen Bulk-Version für knapp 420 
Mark angeboten und ist daher unser 
Qualitäts-Tipp. 


Freecom CD-RW/DVD Combo. Da die 
Berliner Firma Freecom selbst keine 
internen Laufwerke fertigt, war zu 
vermuten, dass sie als OEM (Original 
Equipment Manufacturer) auftritt; 
also Produkte anderer Hersteller un- 
tereigenem Namen vertreibt. Sie setzt 
dabei auf zwei Produkte: Toshibas 
SD-R1002 und Ricohs MP9060A-DP 


Ratgeber und Test: Combo-Drives 


Aus der Verpackung geht allerdings 
nicht hervor, welches der beiden 
Laufwerke im Innern schlummert. 
Was auf den ersten Blick unerheblich 
scheint, erwies sich beim Test hinge- 
gen als bedeutsam. Wir hatten das Ri- 
coh-Modellim Überraschungsei, was 
die etwas besseren Schreibwerte 
beim Brennen von CD-Rs erklärt. Ob- 
wohl Freecom fremde Laufwerke ein- 
baut, sind die Geräte nicht günstiger 
als das entsprechende Original. Der 
Preis mag durch die jeweilige Ausstat- 


tung mit Windows-Software gerecht- 
fertigt sein, für den Mac-Anwender 
ist das aber nebensächlich. 


Fazit. Das Angebot ist nach wir vor 
sehr überschaubar. Freecoms Über- 
raschungspaket und Ricohs Ur-Com- 
bo sind für Mac-User wenig reizvoll. 
Performance-Gierige finden in Ri- 
cohs MP9120 ihre Lösung. Wem die 
Bootfähigkeit über die Brenn-Perfor- 
mance geht, der sollte zum SD-R1002 
von Toshiba greifen. (ok) 


1:13 SA E Combo-Drives: Ausstattung, Leistung, Bewertung 


CD-RW/DVD Combo Ax4x24x4 MP9O60A-DP MP9120A-DP SD-R1002 
Anbieter Freecom Ricoh Ricoh Toshiba 
Geschwindigkeit (Schreiben ala/24]a 6/4/24/4 12/10/32/8 Alaj24/A 
CD-R/Schreiben CD-RW/Lesen 
CD-ROM/Lesen DVD-ROM 
Schreiben: CD-R/CD-RW (in KB/s) 600/600 900/600 1800/1500 600/600 
Lesen: CD/DVD (in MB/s) 3,6/5,4 3,6/5,4 4,8/10,8 3,6/5,4 
Pufferspeicher in KB 2048 2048 2048 2048 
Audio-Ausgänge: analog, digital L/R, S/PDIF L/R, S/PDIF L/R, S/PDIF L/R, S/PDIF 
Lieferumfang: 
- PC-Software: CD-Brennen/ Easy CD-Creator, Direct CD, Nero, InCD, WinDVD 2000 ero, InCD, WinDVD 2000 Instant CD Wizard, 
DVD-Player DVD-Express Win DVD 2000 
- Rohlinge: CD-R/CD-RW Ir 2/1 u 2/1 
Kabel analog Audio, IDE analog Audio analog Audio analog Audio, IDE 
Zirka-Preis in Mark (Bulk/Retail) -/500 -/460 -/650 420/500 
Info Tel. 0. 30/6 1129 90 Tel. 02 11/6 54 60 Tel. 02 11/6 54 60 Tel. 0 18 05/83 43 73 
www.freecom.de www.ricoh.de www.ricoh.de www.toshiba-europe.de 


Vertrieb (zum Beispiel) 


wwu.alternate.de 


www.alternate.de 


www.alternate.de 


www.alternate.de 


Testergebnisse 

(Werte in Minuten) « besser € besser & besser € besser 
Schreiben: CD-R (Audio) 13:06 13:07 6:39 19:36 
Schreiben: CD-R (Daten) 13:15 13:18 6:44 19:44 
Schreiben: CD-RW 19:34 19:43 17:59 19:49 
Lesen: Audio extrahieren in Min. 9:21 920 417 7:40 
Verwendete Treiberversion 1.60 1.60 110 .034 
Unterstützung durch Toast 4.1.2 ja ja ja ja 
Unterstützung durch Retrospect 43 nein nein nein nein 
Bootfähig unter Mac 0S 9 ja/nein » nein nein ja 
Bootfähig unter Mac 0S X ja/nein » nein ja ja 
Einbaufähig in G3-Desktop ja/nein » nein nein ja 
Pro & Contra 

Laufwerk (6) (6) ®® © 
Mac-Support ®®/o (6) ® ®® 
Preis-Leistungs-Verhältnis ® ® ®® ® 
MACup Urteil gut/befriedigend befriedigend sehr gut gut 


1) mit Toshiba-Laufwerk/mit Ricoh-Laufwerk 
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®® sehr gut ® gut O befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 
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Einbau eines Combo-Drives 


Power Mac 63 (blauweiß), GA 


Zum Ausbau des internen Laufwerks ist zunächst die Seitenklappe des 
Rechners zu öffnen. Die Blende von CD/DVD- und Zip-Laufwerk wird 
von zwei Laschen gehalten, die man zum Abnehmen gleichzeitig in 
Richtung Netzteil drücken muss (Abbildung 1). Die zwei Schrauben des 
Einbaurahmens sind schnell entfernt. Der Rahmen sollte dann ein 
kleines Stück aus der Halterung nach vorn gezogen werden, damit man 
die Netzstecker und IDE-Kabel abziehen kann. Das Entfernen des Netz- 
kabels vom Zip-Laufwerk stellt die Geduld dabei allerdings manchmal 
auf die Probe. 

Das interne Laufwerk ist mit vier Schrauben an der Unterseite des 
Einbaurahmens befestigt. Sind diese entfernt, kann man es durch das 
Combo-Drive ersetzen. Prüfen Sie, ob das neue Laufwerk auf den Mas- 
ter-Modus gejumpert ist. Gewöhnlich ist dies ab Werk der Fall. Sollten 
die Löcher des Rahmens nicht über denen des Laufwerkes liegen, kann 
es notwendig sein, die hintere Blechverkleidung um ein Loch nach hin- 
ten zu versetzen (Abbildung 2). 


Abbildung 1 Abbildung 2 


Power Mac 63 (beige) 


Zum Abnehmen des Gehäuses müssen die beiden Schnapper links und 
rechts an der Vorderfront unterhalb der Einbuchtung nach oben ge- 
drückt werden. Nun das Gehäuse etwa zehn Zentimeter nach vorn zie- 
hen und dannnach oben abnehmen. Die Arretierung des CD-Laufwerks 
lässt sich am Einbaurahmen nach unten drücken. Man zieht den Ein- 
baurahmen leicht nach vorn und trennt ihn dann an der Rückseite von 
der Stromversorgung sowie vom IDE- und Audiokabel. Jetzt lässt sich 
das Laufwerk nach vorn aus dem Gehäuse ziehen. An der Unterseite ist 
es mit vier Schrauben auf einem Einbaurahmen befestigt. Nach dem 
diese gelöst sind und das Laufwerk entfernt ist, kann der Einbau des 
Combo-Drives erfolgen. Derzeit kommt lediglich das Toshiba SD-R1002 
für die beigefarbenen G3s in Frage, da nur dessen Schlitten auch später 
durch die Öffnung im Gehäuse passt (Abbildung 3). 
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Platzsparer 


Zwar ist die Auswahl noch nicht allzu groß, aber es gibt sie auch für den Mac: 


_ 


4 — 
Foto: Tom Kamlah 


Geräte, die drucken, scannen, kopieren und teilweise auch faxen können. Vier solcher 


Multitalente zu Preisen unter 3000 Mark haben wir unter die Lupe genommen. 


enötigen Sie einen Scanner, 
B einen Kopierer, einen Drucker 

und vielleicht auch noch ein 
Faxgerät, haben aber viel zu wenig 
Platz aufIhrem Schreibtisch, um alles 
darauf unterzubringen? Dann sind 
Sie ein potenzieller Käufer eines Mul- 
tifunktionsgeräts, das eben all diese 
Funktionen beherrscht. Als Mac-An- 
wender stand man aber bis vor kur- 
zem noch vor dem Problem, dass die 
Allroundtalente einzig für Windows- 
Maschinen angeboten wurden. 

Doch dank der mittlerweile in bei- 
den Welten verbreiteten USB-Schnitt- 
stelle vollzieht sich langsam ein Wan- 
del. Als erster Anbieter brachte Epson 
Mitte ’99 zwei Geräte auf den Markt, 
die Tintenstrahldrucker und Scanner 
vereinten: die Modelle StylusScan 


2000 und 2500. Leider sind beide in- 
zwischen nicht mehr verfügbar und 
Nachfolger nicht vorgesehen. 

Seit dem vergangenen Jahr gibt es 
Mac-Unterstützung für fünf Multi- 
funktionsgeräte von Brother und für 
zwei Modelle von Hewlett-Packard. 
Für unseren Test stellte Brother den 
„MFC-9650“ sowie den „MFC-9870“ 
und HP die beiden Varianten „Office- 
Jet G55“ und „OfficeJet G85“ zur Ver- 
fügung. 


Technik und Ausstattung. Die MFCs 
von Brother basieren auf dem 600- 
dpi-Schwarzweißlaserdrucker HL- 
1240, der bis zu zwölf Seiten pro Mi- 
nute ausgibt (Test in MACup 4/00). In 
die Papierkassette passen 250 Blatt, 
eine zweite gleicher Größe ist optio- 


nal erhältlich. Die mitgelieferte Toner- 
kartusche reicht für ungefähr 3000 
Seiten. Es steht aber auch eine „Jum- 
bo“-Variante mit einem Volumen für 
rund 6000 Seiten zur Verfügung. Die 
Trommeleinheit mit einer Lebens- 
dauer von rund 20000 Seiten lässt 
sich separat auswechseln. 

Der MFC-9650 beherbergt einen 
Einzugsscanner mit einer optischen 
Auflösung von 300 mal 600 ppi (256 
Graustufen). Sein Dokumentenein- 
zug fasst bis zu 30 Blatt. Ein Flach- 
bettmodell mit einer optischen Auf- 
lösung von 600 ppi (24 Bit Farbtiefe) 
sowie automatischem Dokumenten- 
einzug (50 Blatt) hat Brother in den 
MFC-9870 integriert. Zudem verfügen 
beide Modelle über eine 14,4 Kbps 
schnelle Faxeinheit. 


> Scannen 
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HP Director EE 


Allgemein 


HP OfficeJet 6 Series - Papierformat 


Abmessungen: 210 von 297 


D1-2.5 


Fr 
r 


Papiergröße:| ISO A4 *) 
Skalierung (%): fee]G) 


Format: 


DS Sicherheitsränder auf beiden Seiten 


== 


HP-Software: Über den „HP Director“ (links) lässt sich die mitgelieferte Software aufrufen. 


Die Treiberoption „Sicherheitsränder auf beiden Seiten“ sorgt für verbesserten Duplexdruck. 


Anschluss an den Mac finden sie 
über die USB-Schnittstelle. Die Ver- 
wendung eines optional erhältlichen 
Netzwerkanschlusses ist am Mac 
mangels passendem Treiber leider 
nicht möglich. Dasselbe gilt für die 
Faxfunktionalität, denn Brother bie- 
tet für die Mac-Plattform lediglich ei- 
nen Drucker- und einen Twain-kom- 
patiblen Scannertreiber an. Über- 
haupt fällt die Unterstützung fürs 
Mac OS sehr dürftig aus. Die Software 
mussten wir uns aus dem Internet be- 
sorgen, da sie auf der Treiber-CD 
ebenso fehlte wie eine Installations- 
und Bedienungsanleitung für Mac- 
Anwender. 

Besser sieht es mit der Unterstüt- 
zung bei den Geräten von Hewlett- 
Packard aus. Beide OfficeJets basie- 
ren auf dem Farbtintenstrahldrucker 
DeskJet 970Cxi, in dem ein Zweipa- 
tronen-Tintensystem (Schwarz und 
CMY) zum Einsatz kommt (Test in 
MACup 10/00). Die maximale Auflö- 
sung beträgt 600 dpi im Schwarz- 
weiß- und 2400 mal 1200 dpi im Foto- 
modus. Die Papierzuführung nimmt 
150 Blatt auf, eine Duplexeinheit für 
den beidseitigen Druck steht als 
Nachrüstoption zur Verfügung. 

In die OfficeJets integriert ist ein 
Flachbettscanner mit einer optischen 
Auflösung von 600 mal 3600 ppi (36 
Bit Farbtiefe). Der G85 ist zudem mit 
einer Dokumentenzufuhr für 30 Blatt 
und einem Farbfax mit einer Übertra- 
gungsgeschwindigkeit von 14,4 Kbps 
ausgestattet. 

Auch die OfficeJets werden über 
das USB-Interface mit dem Mac ver- 
bunden. Als Zusatzausstattung gibt es 
aber auch den externen Druckserver 
„JetDirect 300X“ für die Einbindung 
in ein Netzwerk. Das Softwarepaket 
umfasst alle zur Benutzung erforder- 
lichen Programme wie Druckertrei- 
ber, Scan-, Kopier- und Faxsoftware 
sowie das (OCR-)Texterkennungspro- 
gramm „Readiris“. 


Testergebnisse. Die Installation der 
Software verlief bei allen Probanden 
unproblematisch. Die gedruckte Be- 


dienungsanleitung der OfficeJets hilft 
bei der Installation und den ersten 
Arbeitsschritten in der Software. 
Außerdem erscheint nach dem obli- 
gatorischen Neustart ein „Einrich- 
tungsassistent“ auf dem Bildschirm. 
Zusätzlich stehen ein Online-Benut- 
zerhandbuch sowie AppleGuide-Hil- 
fedateien zur Verfügung. Allerdings 
ließ sich das digitale Benutzerhand- 
buch über die vorgesehene Schalt- 
fläche des Programms „Tools“ nicht 
öffnen, da dieses die Datei nicht fin- 
den konnte. Die Handbücher der 
Brother-Geräte geben hingegen gar 
keine Auskunft über die Installation 
und die Möglichkeiten des Drucker- 
und Scannertreibers auf Macs. Auch 
einOnline-Handbuch steht dortnicht 
zur Verfügung. 

Fehler, die wir noch beim DeskJet 
970Cxi feststellten, traten bei den Of- 
ficeJets nicht mehr auf. Sie druckten 
aus XPress 3.x auch in Bildrahmen 
angelegte oder importierte Bestand- 
teile, und bei der Duplexausgabe er- 
schien das Druckbild dank der Trei- 
beroption „Sicherheitsränder auf 
beiden Seiten“ nun auf Vorder- und 
Rückseite annähernd auf derselben 
Höhe - und nicht mehr um einen 
Zentimeter versetzt. Allerdings ver- 
größert sich dadurch der obere, nicht 
bedruckbare Bereich auf dem Papier. 

Die „Scan-to-E-Mail“ genannte 
Funktion der OfficeJet-Software ar- 
beitet leider nur zusammen mit Mi- 
crosofts E-Mail-Client Outlook Ex- 
press, hier wäre Unterstützung für 
weitere Programme wünschenswert. 
Am OfficeJet G85 lässt sich ein Tele- 
fon oder Anrufbeantworter direkt 
anschließen, die Brother-Modelle er- 
kennen eingehende Anrufe und lei- 
ten sie weiter. 

Hinsichtlich der Druckgeschwin- 
digkeit hatten die beiden mit einem 
Schwarzweiß-Laserdruckwerk arbei- 
tenden Geräte von Brother gegen- 
über den auf Farbtinten basierenden 
Modellen von HP erwartungsgemäß 
die Nase vorn. Unsere Textdatei aus 
Word und unser Excel-Chart lagen 
nach jeweils rund 28 Sekunden auf 


E HP Fax Senden 


Allgemein * 


_ Faxziel 


Faxnummer: 


Name: 


De — 


Zum Telefonbuch hinzufügen 


Name, 
MACup Redaktion 


Empfängerliste 


[__ Faxnummer __ Jo 


040-85183243 


ur « 


_  Zurliste hinzufügen 


Faxquelle 


Seiten: ® Alle 
Von An: 


[ohne] 


S Inkl. alle Seiten im Fach 
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Deckblattvorschau 


Fax später senden... 


KA) eackano 


Abbrechen Fax jetzt senden ) 


HP-Software: Mit dem Fax-Utility lassen sich vom Mac aus 
Faxe versenden; der Empfang ist leider nicht möglich. 


der Ablage, das AppleWorks-Doku- 
ment nach 33 Sekunden. Für unser 
Photoshop-Tiff brauchten beide 35 
Sekunden und für den zweiseitigen 
Workshop aus XPress 97 Sekunden. 
Die OfficeJets benötigten für den Text 
74 Sekunden, für die Excel-Datei 183 
Sekunden und fürs zweiseitige Ap- 
pleWorks-Dokument 250 Sekunden. 
Die Photoshop- und die XPress-Datei 
gaben wir aufbeiden Modellen inbes- 
ter Auflösung auf Fotopapier aus, da- 
bei verstrichen 195 respektive 339 Se- 
kunden. 

Mit der Druckqualität aller getes- 
teten Geräte waren wir insgesamt zu- 
frieden. Auffällige Unterschiede gab 
es beiderWiedergabe von schwarzem 
Text, hier lieferten die Laserdrucker 
der Brother-Modelle selbstverständ- 
lich die besseren Ergebnisse. Die Kan- 
tenglättung stellte keinen Kandida- 
ten vor Probleme. Fotos und Illustra- 
tionen wirken dagegen auf einem 
Farbtintendrucker viel natürlicher 
und schöner, hier konnten die Office- 
Jets ihre Stärke voll ausspielen. Im 
Vergleich zu anderen Schwarzweiß- 
laserdruckern erreichten die Brother- 
Geräte in dieser Disziplin lediglich 
durchschnittliche Ergebnisse, wäh- 
rend die OfficeJets in ihrer Klasse ver- 
gleichsweise gute Resultate erzielen 
konnten. 

Für die Kommunikation des Macs 
mit dem Scanner verwenden beide 
Hersteller Twain-Treiber. Bei den Of- 
ficeJets gehört eine eigenständige 
Scansoftware bereits zum Lieferum- 
fang. Um die Brother-Scanner am 
Mac betreiben zu können, muss ein 
Bildbearbeitungs- oder ein Texterken- 
nungsprogramm vorhanden sein. 

Der monochrome Einzugsscan- 
ner des MFC-9650 ist erwartungs- 
gemäß kaum zum Scannen von Bild- 
material geeignet, da er Fotos ja nur 
in Grautönen lesen kann. Sein > 
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> Haupteinsatzgebiet dürfte das Di- 
gitalisieren von Vorlagen sein, die 
man in einem Textprogramm weiter- 
verarbeiten möchte. Schade nur, dass 
Brother dafür nicht die nötige OCR- 
Software mitliefert. 

Bei den anderen Eingabegeräten 
überprüften wir die Geschwindigkeit 
und die Qualität. Zunächst scannten 
wir eine 13 mal 16 Zentimeter große 


Wie wir testeten 


I Als Testrechner diente uns ein iMac/233 mit 96 Megabyte RAM 
unter Mac 0S 9.0.4. Die Multifunktionsgeräte schlossen wir per 
USB-Kabel direkt an den Rechner an. 


Druckgeschwindigkeit. Die Performance der Druckeinheit 
überprüften wir bei deaktiviertem Hintergrunddruck. Gemessen 
wurde die Zeit, die zwischen dem Klick auf die „Drucken"-Taste 
und dem Auswurf des Ergebnisses verstreicht. Aus Word 98 gaben 
wir ein einseitiges, rund 3500 Zeichen umfassendes Dokument 
mit schwarzem Text aus. Beim AppleWorks-6.0.4-Dokument han- 
delte es sich um eine zweiseitige Datei, die aus ein- und zweispal- 
tigem Text in Farbe und in Schwarzweiß, einigen Grafiken und ei- 
ner Tabelle bestand. In Excel erzeugten wir je ein Balken- und ein 
Tortendiagramm und gaben beide auf einer Seite platziert aus. 
Aus Photoshop 5.5 druckten wir eine rund 8 Megabyte große Tiff- 
Datei und aus XPress 3.3 unseren zweiseitigen Photoshop-Work- 
shop aus MACup 7/00. 


Druckqualität. Zur Ermittlung der Druckqualität gaben wir di- 
verse Dokumente aus Word 98, Photoshop und XPress in jeweils 
bester Qualität auf normalem Kopierpapier und im Falle der bei- 
den OfficeJets auch auf mitgeliefertem Inkjet- und Fotopapier 
aus. Dabei bedienten wir uns ausschließlich der im Treiber ange- 
botenen Standardeinstellungen. Wir bewerteten die Wiedergabe 
von Textelementen, die Güte der Kantenglättung an Linien und 
Rundungen sowie die Qualität bei der Ausgabe von Bildern. 


Scangeschwindigkeit. Über die Twain-Schnittstelle in Pho- 
toshop 5.5 digitalisierten wir eine A4-Seite mit schwarzem Text 
(150 ppi, schwarzweiß) sowie ein Farbfoto (12 mal 16 Zentimeter, 
600 ppi). Die Zeitmessung begann mit dem Start des Scanvor- 
gangs und endete, nachdem sich das Bild in Photoshop vollstän- 
dig aufgebaut hatte. 


Scanqualität. Die Qualität des Scanners ermittelten wir an- 
hand einer IT8-Vorlage, bestehend aus Farb- und Graustufenfel- 
dern sowie einem Fotoausschnitt (Hauttöne), und einem weiteren 
Farbfoto. Die Vorlagen scannten wir mit Auflösungen von 300 und 
600 ppi. Den monochromen Einzugsscanner des MFC-9650 ließen 
wir unberücksichtigt. 


Kopiergeschwindigkeit. Um die Kopiergeschwindigkeit zu 
ermitteln, duplizierten wir verschiedene monochrome und farbi- 
ge Vorlagen. Wir stellten hierzu an den Geräten die beste Qualität 
für Normalpapier ein. 


MACup Urteil. Den Schwerpunkt unserer Beurteilung legten 
wir auf die Druck- und Scanqualität sowie auf die Unterstützung 
der Mac-Plattform; zu einem geringeren Anteil ging auch die Ge- 
schwindigkeit mit ein. 


52  Macup 03/01 


Test: Multifunktionsgeräte 


Farbfotografie mit einer Auflösung 
von 600 ppi und der jeweiligen maxi- 
malen Farbtiefe. Die beiden Office- 
Jets benötigten dafür 135 Sekunden, 
wohingegen sich der MFC-9870 296 
Sekunden Zeit nahm. Bei den Office- 
Jets erschien eine gescannte MACup- 
Titelseite nach 325 Sekunden kom- 
plett im Photoshop-Fenster, beim 
MFC-9870 erst nach 780 Sekunden. 
Für eine Textseite (150 ppi, Schwarz- 
weißmodus) brauchten die Geräte 
von HP 32 Sekunden, der MFC-9870 
19 Sekunden und der MFC-9650 nur 8 
Sekunden. 

In puncto Scanqualität gab es 
deutlichere Unterschiede. Die Ergeb- 
nisse der beiden OfficeJets fielen er- 
wartungsgemäß gleich aus, da in bei- 
den der gleiche Scanner zum Einsatz 
kommt. Alles in allem waren die 
Resultate gut. Die Scans wiesen kei- 
nen nennenswerten Farbstich auf, 
die Abstufungen des Graukeils unse- 
rer IT8-Vorlage wurden korrekt wie- 
dergegeben. Die Detailzeichnung in 
dunklen Bildbereichen wies leichte 
Schwächen auf, zudem produzierte 
der Scanner in monochromen Flä- 
chen vergleichsweise deutliche Fehl- 
farben (Rauschen), und die Scans 
wirkten am Bildschirm überschärft, 
wassich bei der Ausgabe aufdem Tin- 
tendrucker jedoch relativierte. 

Der MFC-9870 lieferte zu dunkle 
Bilder, die obendrein einen leicht röt- 
lichen Farbstich aufwiesen. Im Ge- 
gensatz zu den OfficeJets erzeugte er 
fast keine Fehlfarben in monochro- 
men Bereichen, die Bildschärfe war 
nur durchschnittlich. Schwierigkei- 


Brother HL-1288/MFL Pro series 


ten bereiteten ihm die Lichter- und 
Tiefenzeichnung, sodass Details in 
hellen und dunklen Bildbereichen 
verloren gingen. 

Alle Kandidaten können bis zu 99 
Kopien einer Vorlage anfertigen und 
sie vergrößern oder verkleinern, der 
MFC-9650 zwischen 50 und 200 Pro- 
zent, alle anderen zwischen 25 und 
400 Prozent. Weitere Funktionen wie 
beispielsweise das Erstellen eines Pos- 
ters (MFC-9870, OfficeJets) oder das 
Kopieren zweier Vorlagen auf eine 
Seite (nicht beim MFC-9650, zusätz- 
lich vier auf eine Seite beim MFC- 
9870) lassen sich auswählen. 

Für das Anfertigen einer Kopie des 
MACup-Covers in höchster Auflö- 
sung brauchten die OfficeJets 227 Se- 
kunden, die MFCs 26 Sekunden. Eine 
Textseite in der höchsten Auflösung 
kopierten die OfficeJets in 80 Sekun- 
den, die MFCs in 19 Sekunden. 

Zum Schluss überprüften wir bei 
den dazu fähigen Modellen auch den 
Faxversand und -empfang. Probleme 
traten dabei nicht auf. Beim OfficeJet 
G85 testeten wir ferner dasVersenden 
über den Mac mit dem mitgelieferten 
Faxprogramm, bei den Brother-Gerä- 
ten mussten wir mangels Mac-Soft- 
ware darauf verzichten. Die verwen- 
deten Fax-Module brauchen sich in 
puncto Funktionalität und Leistung 
vor handelsüblichen Stand-alone- 
Geräten neueren Datums nicht zu 
verstecken. 


Fazit. Die beiden OfficeJets von Hew- 
lett Packard hinterließen insgesamt 
denbesseren Eindruck. Sielassen > 
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> sich dank der guten Softwareaus- 
stattung in vollem Umfang am Mac 
nutzen und bieten die Vorteile eines 
Farbtintenstrahldruckers, allerdings 
auch den Nachteil der im Vergleich 
zu Laserdruckern höheren Druck- 
kosten. Die Brother-Geräte sind für 
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Schwarzweißlaserdrucker sowie ein 
gutes Faxgerät benötigen, aber keine 
zu hohen Ansprüche an einen Scan- 
ner haben. 

Mit Spannung warten wir auf Pro- 
dukte anderer Unternehmen, bei- 
spielsweise von Xerox, das Mac-Un- 


delle schon vor einigen Monaten an- 
gekündigt hatte, sowie von Canon, 
das mit dem „MultiPass C555“ in den 
Vereinigten Staaten bereits ein Mac- 
taugliches Gerät auf dem Markt hat. 
Darüber hinaus wird HP aufder Cebit 
ein weiteres Modell präsentieren, den 


all jene interessant, die einen flotten 


terstützung für manche seiner Mo- 


„LaserJet 3200“. 


(uvi) 


1:3: TA Multifunktionsgeräte: Ausstattung, Preise, Bewertung 

MFC-9650 MFC-9870 OfficeJet 655 OfficeJet 685 

Hersteller Brother Brother Hewlett-Packard Hewlett-Packard 

Drucker 

Druckverfahren Laser Laser Thermischer Tintenstrahldruck Thermischer Tintenstrahldruck 

Maximale Auflösung 600 dpi 600 dpi 600 dpi (sw), 2400 mal 1200 dpi 600 dpi (sw), 2400 mal 1200 dpi 

Papierformat A4 A4 A4 A4 

Papierkapazität Manuelle Zuführung, 250 Blatt Manuelle Zuführung, 250 Blatt, 150 Blatt 150 Blatt 

Papiergewicht 64 bis 158 g/qm 64 bis 158 g/qm 60 bis 200 g/am 60 bis 200 g/qm 

Scanner 

Art Einzug Flachbett Flachbett Flachbett 

Optische Auflösung 300 mal 600 ppi 600 ppi 600 mal 3600 ppi 600 mal 3600 ppi 

Farbtiefe - (256 Graustufen) 24 Bit 36 Bit 36 Bit 

Maximaler Scanbereich A4 A4 A4 A4 

Kopierer 

Vergrößern/Verkleinern 50 bis 200 Prozent 25 bis 400 Prozent 25 bis 400 Prozent 25 bis 400 Prozent 

Mehrfachkopien 1bis 99 1bis 99 1bis 99 1bis 99 

Automatische Dokumenten- 30 Blatt 50 Blatt Nein 30 Blatt 

zufuhr (ADF) 

Besonderheiten = 2in1,4in1, Poster 2 in 1, Poster 2 in 1, Poster 

Fax 

Geschwindigkeit 14. Kbps 14 Kbps = 14. Kbps 

Speicher 100 Seiten 150 Seiten s 125 Seiten 

Kurzwahlnummern 100 100 = 125 

Faxabruf/Wahlwiederholung/ ja/ja/ja ja/ja/ja = ja/ja/ja 

Nebenstellenfähig 

Faxversand vom Mac nein nein = Ja 

Allgemein 

Anschlüsse Parallel, USB, Fax Parallel, USB, Fax Parallel, USB Parallel, USB, Fax 

Abmessungen H/B/T) in Millimeter 323/377/442 429/492/442 292/470/439 506/470/484 

Gewicht 12 Kilogramm 17 Kilogramm 12 Kilogramm 14,7 Kilogramm 

Sonstiges Optional: Zweite Optional: Zweite Optional: Duplexeinheit, Optional: Duplexeinheit, 
Papierkassette (250 Blatt) Papierkassette (250 Blatt) Externer Netzwerkadapter Externer Netzwerkadapter 

Preise 

Gerät 1800 Mark 2900 Mark 900 Mark 1500 Mark 

Toner/Tinte 130 Mark, Jumbo 187 Mark, 130 Mark, Jumbo 187 Mark, Schwarz 70 Mark, Schwarz 70 Mark, 
Trommeleinheit 340 Mark Trommeleinheit 340 Mark CMY 80 und 130 Mark CMY 80 und 130 Mark 

Info Tel. 0 61 01/80 50, Tel. 0 61 01/80 50, Tel. 018 05/32 62 22, Tel. 018 05/32 62 22, 
www.brother.de www.brother.de www.hewlett-packard.de/ www.hewlett-packard.de/ 

mac-connect mac-connect 

Pro & Contra 
+ Guter Arbeitsplatzdrucker ** Guter Arbeitsplatzdrucker # Gute Mac-Unterstützung + Gute Mac-Unterstützung 
+ Gutes Faxgerät + Gutes Faxgerät + Gute All-in-one-Ausstattung *#* Gute All-in-one-Ausstattung 
= Mäßige Mac-Unterstützung =“ Mäßige Mac-Unterstützung ohne Fax mit Fax 
- Nur Graustufen-Scanner = Scanner mittelmäßig = Mäßige Scangeschwindigkeit = Mäßige Scangeschwindigkeit 

MACup Urteil ausreichend befriedigend gut sehr gut 
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Testsieger 


Bestes Multifunktionsgerät 
im Test 


Macorama 


UTILITIES 


Test: Norton SystemWorks 1.0 für Macintosh 


Schutzimpfung 


Mit „SystemWorks” hat der Utility-Spezialist Symantec ein universelles Erste- 


Hilfe-Paket gegen „Finder-Wahnsinn“ geschnürt, das neben den Norton Utilities 


und Norton AntiVirus auch noch bekannte Tools anderer Anbieter enthält. 


Vtilities 
y Norton Utilities 


UnErase 

Volume Recover 
FileSaver 

Speed Disk 
System Info 
Fast Find 

Wipe Info 


Norton Disk Doctor F 


19:15 Uhr % Norton Utilities 


=Norton SystemWorks — —E 


NortonSystenWorks Dir TR 


Norton Disk Doctor 
Überprüfen und Reparieren beschädigter Volumes. 


gl 
- Speed Disk 
LiveUpdate Optimieren der Laufwerksleistung. 
Norton AntiVirus 
FileSaver 
& Schützen der Volumes und Aufzeichnen gelöschter 
Dateien. 
UnErase 
& Wiederherstellen versehentlich gelöschter Dateien. 
Volume Recover 
1 fe] ‚Aufheben ungewollter Initialisierung und Yolume- 
Reparatur. 
«DD Livelpdate 
fr Benachrichtigungen über Produkt-Updates und Planen 
= von Update-Vorgängen. 
Norton AntiVirus 
Schützen von Volumes vor Viren und Reparatur infizierter Volumes 
Abbildung 1: 
LiveUpdate und I Selbstbewusst bezeichnet Syman- 


AntiVirus sind in die 
Norton Utilities 


integriert, die Fremd- 


tools leider nicht. 
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tec sein SystemWorks-Paket als Kom- 
plettlösung für Mac-Anwender. Das 
Rezept ist einfach: Man nehme vier 
leistungsfähige Utilities, packe diese 
aufeine CD, und fertig ist die Eier le- 
gende Wollmilchsau der Festplatten- 
tools. Über das Ergebnis entscheidet 
wie beim Kochen auch die Qualität 
der Zutaten, und dahatSystemWorks 
wahrhaftig einiges vorzuweisen. Im 
Mittelpunkt stehen Symantecs Nor- 
ton Utilities für Macintosh (NUM), er- 
gänzt durch Norton AntiVirus (NAV). 
Von beiden hat Symantec gerade 
neue, lokalisierte Versionen vorge- 
stellt. Hinzu kommen die Backup- 
software Retrospect Express von 
Dantz und das De-Installationspro- 
gramm Spring Cleaning von Aladdin. 
©] ton Utilities für Macintosh 
BET 6.0 bestehen selbst aus ei- 
ner ganzen Sammlung von Program- 
men, die bei fast allem helfen, was 
sich so mit Festplatten anstellen lässt. 
Das Repertoire reicht von täglicher 
Pflege zur Vorbeugung von Fehlern 
über Leistungsoptimierung bis zur 
Reparatur von beschädigten Volumes 
- um nur einige Funktionen zu nen- 
nen. Eben diese Vielseitigkeit hat die 
praktischen Norton-Helfer im Laufe 
der Jahre so bekannt und zur unent- 


Norton Utilities. Die Nor- 


behrlichen Standardausstattung für 
viele Macianer gemacht. Und damit 
das Ganze nicht zu unübersichtlich 
wird, sind alle Tools - einschließlich 
AntiVirus und LiveUpdate - über ein 
zentrales Programm aufrufbar (Ab- 
bildung 1). Die Funktionen der bei- 
den wichtigsten Werkzeuge stehen 
dem Anwender jetzt übrigens auch 
bequem per Kontextmenü zur Verfü- 


gung (Abbildung 2). 
DR die tägliche Plattenpflege 
. ist Norton Disk Doctor zu- 
ständig. Hierzu gehört der Test von 
Speichermedien, aber auch die Über- 
prüfung von Dateien und Verzeich- 
nisstrukturen. Letztere behalten zum 
Beispiel bei Rechnerabstürzen gern 
mal kleinere Schäden zurück. Und 
sollte tatsächlich einmal etwas pas- 
siert sein, verfügt Disk Doctor über 
wesentlich leistungsfähigere Repa- 
raturmöglichkeiten als Apples Erste 
Hilfe. Regelmäßige Routinebesuche 
beim digitalen Doktor ersparen dem 
Mac-Besitzer böse Überraschungen, 
da schon kleine Fehler behoben wer- 
den, bevor es zu größeren Folgeschä- 
den kommt. 


Norton Disk Doctor. Für 


Speed Disk. Mit Speed Disk 
zählt ein zuverlässiges Op- 
timierungstool zum Liefer- 
umfang, das sich unter anderem zum 
Defragmentieren der Festplatte be- 
nutzen lässt. Von Fragmentierung 
spricht man, wenn das Mac-OS Da- 
teien nicht mehr in zusammenhän- 
genden Blöcken auf der Platte spei- 
chern kann, sondern diese aus Platz- 
gründen aufteilt. Beim Lesen der 
Daten muss das System die Bruch- 
stücke dann erst wieder zusammen- 
suchen, was Performance kostet. Je 
voller eine Platte ist und je mehr dar- 
auf gearbeitet wird, umso stärker 
schreitet die Fragmentierung voran. 
Außerdem ist ein Volume mit Speed 
Disk für bestimmte Aufgaben opti- 
mierbar, indem es die darauf enthal- 
tenen Dateien umsortiert und pas- 


send anordnet. Die aktuelle Version 
erlaubt sogar die Erstellung eigener 
Optimierungsprofile (Abbildung 3). 
weiterung FileSaver wirkt 
im Hintergrund und spei- 
chert Informationen über den Vo- 
lume-Inhalt, zum Beispiel über die 
Lage von Dateien. Dies kann im Fall 
der Fälle den Schaden begrenzen und 
die Chancen für eine Datenrettung 
enorm steigern. Hierbei machen sich 
die NUM zunutze, dass das Mac OS 
Dateien dadurch löscht, dass es die 
zugehörigen Verzeichniseinträge ent- 
fernt. Die Daten selbst bleiben aber 
so lange auf der Platte, bis ihr Platz für 
neue Dateien benötigt wird. Außer- 
dem kann FileSaver die Integrität der 
Daten überprüfen und rechtzeitig auf 
notwendige Reparaturen hinweisen. 
Damit die Aktivitäten von File- 
Saver dem Anwender nicht zu sehr 
auf die Nerven gehen, lassen sie sich 
zum Beispiel in Ruhepausen oder in 


den Ausschaltvorgang verbannen. 
Verzichten sollte auf den Daten-Air- 


bag jedenfalls niemand. 
Er Programm: UnErase macht 

gelöschte Dateien wieder 
sichtbar — natürlich nur, sofern sie 
noch nicht wieder überschrieben 
wurden. Am besten klappt das Ganze 
in Zusammenarbeit mit FileSaver. In 
schwierigeren Fällen kann UnErase 
auch nach bestimmten Dateieigen- 
schaften oder -fragmenten suchen. 
Die Suchkriterien sind sehr flexibel 


festlegbar. 
Eu Tool dient zum Wiederher- 
stellen von Volumes und 
Verzeichnisstrukturen. Auf der Basis 
von FileSaver-Informationen kann es 
zum Beispiel den Inhalt eines Vo- 
lumes zu einem früheren Zeitpunkt 
rekonstruieren. Mit diesem Feature 
ist es mitunter sogar möglich, eine 
Initialisierung wieder rückgängig zu 
machen. 


FileSaver. Die Systemer- 


UnErase. Der Name ist 


Volume Recover. Dieses 


DiskLight. Das Kontrollfeld 
DiskLight zeigt Zugriffe auf 
Speichermedien durch ein 
kleines Symbol in der Menüleiste an. 
Was anfangs noch nett aussieht, geht 
einem aber später schnell auf den 
Geist. Außerdem bremst es Platten- 
zugriffe etwas. Die Installation dieser 
NUM-Komponente lohnt nur in Aus- 
nahmefällen. 


System Info. Das Tool Sys- 

&® tem Info liefert nichtnurIn- 

formationen über die ins- 

tallierte Hard- und Software, es testet 

vor allem auch die Performance di- 
verser Rechnerkomponenten. 

5; möglich: Von der Vielseitig- 

keit her sucht die inzwi- 

schen mächtig angeschwollene Such- 

funktion des Mac OS zwar noch im- 

mer ihresgleichen. Beim Ottonormal- 

anwender weckt sie oftaberauch den 


Wunsch nach einer schlanken, flot- 
ten Dateisuche. Genau diesen Job er- 


ledigt Fast Find. 

WpJ 

w | nötig, vertrauliche Daten 
aufNimmerwiedersehen zu 

löschen. Wipe Info überschreibt die 

zugehörigen Blöcke auf dem Spei- 

chermedium und lässt dadurch auch 

FileSaver und UnErase keine Chance 

mehr, an die Daten zu gelangen. 


Fast Find. Sherlock2 machts 


Wipe Info. Manchmal ist es 


IR] Norton AntiVirus. Ein gu- 
dw ter Virenscanner darf auf 
Na keinem Mac fehlen. NAV 
spürt befallene Dateien auf, selbst in 
verschachtelten Archiven, und ent- 
fernt die gefundenen Viren. Außer- 
dem schützt das Programm zuver- 
lässig vor Neuinfektionen. Die aktu- 
elle Version 7.0 ermöglicht jetzt auch 
das automatische Überprüfen von 
E-Mail-Anhängen in diversen Mail- 
Clients - eine Verbreitungsmethode, 
die zuletzt durch Melissa & Co. in die 
Schlagzeilen kam. Ein Kontrollstrei- 
fenmodul erlaubt das bequeme An- 
und Ausschalten der im Hintergrund 
laufenden Schutzfunktionen (Abbil- 
dung). 


LiveUpdate. Auch Syman- 
tec setzt zeitgemäß auf Up- 
— dates per Internet, die auf 

Wunsch sogar automatisch nach ei- 


nem einstellbaren Zeitplan erfolgen 
können. Mit LiveUpdate ist all dies 
kein Problem. Das Programm prüft, 
für welche der installierten Syman- 
tec-Iools Updates verfügbar sind, 
und kann diese dann natürlich auch 
gleich herunterladen und installie- 
ren. Auch die Virusdefinitionen von 
NAV lassen sich auf diese Weise ak- 
tualisieren. 

Bei Rechnern, die durch eine Fire- 
wall vom Rest der Welt abgeschnitten 
sind, kommt es oft zu Problemen bei 
Online-Updates, wovon logischerwei- 
se auch LiveUppdate betroffen ist. Vor 
allem in diesem Punkt wurde die ak- 
tuelle Version 1.6 verbessert. 
we die Leistungsfähigkeit von 

NUM und NAV auch sein 
mögen, sie befreien nicht von der 
Notwendigkeit eines regelmäßigen 
Backups. Kein Tool derWeltkann 100- 
prozentig vor Datenverlusten schüt- 
zen, weshalb Retrospect Express von 
Backup-Spezialist Dantz eine sehr 
sinnvolle Ergänzung des Pakets dar- 
stellt. Das leicht zu bedienende Pro- 
gramm ermöglicht eine regelmäßige 
Datensicherung auf diversen Medien 
wie Wechselplatten, CDs oder auchin 
einer Archivdatei, die aufeinem loka- 
len Laufwerk beziehungsweise einem 


Server liegen kann. 
SS erwähnten Tools versuchen 

i die vorhandenen Daten zu 
erhalten. Spring Cleaning dagegen 
bemüht sich um Ordnung. Aladdins 
Putzhilfe räumt überflüssigen Daten- 
müll weg und schafft wieder Platz auf 
der Festplatte. Das Programm proto- 
kolliert Installationsvorgänge, um die 
aufgespielte Software später wieder 
entfernen zu können. Obendrein 
kann es zum Beispiel regelmäßig Ca- 
che-Dateien von Webbrowsern und 
Cookies löschen. 


Retrospect Express. So gut 


Spring Cleaning. Die bisher 


Die wichtigsten Neuheiten 


Norton Utilities 6.0 

> Bootfähige CD mit Mac 0S 9.0.4 

> Unterstützt Mac-0S-X-Volumes, wenn 
Rechner unter Mac OS 9 läuft 

> Aufruf per Kontextmenü 

> Rekonstruktion von Verzeichnissen 

> Profil-Editor für Speed Disk 

> Livelpdate durch Firewalls 
verbessert 


Norton AntiVirus 7.0 

> Neue Oberfläche 

> Prüfen von E-Mail-Anhängen 

> Virencheck auf Mac-0S-X-Volumes, 
wenn Rechner unter Mac 0S 9 läuft 

> Aufruf per Kontextmenü 

> Virencheck per AppleScript 

> Reparieren geöffneter Dateien 
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Abbildung 2: Nortons Toolfunktionen gibt es auch als Kontextmenü. 


Oo = Profil “maz-Profil” (Standardprofile)=EIE 


Profilname [mare] 
Menüposition:[Erste Gruppe 1°) 


Ziel:[Standardoptimierung + 


BA Nach Optimierung Schreibtischdatei neu anlegen 


Kommentar 


Mein erstes Profil 


Abbildung 3: Im 
neuen Profil-Editor 


Kategorien: 


Name Verankert Priorität e . 
EN ver ankerte Datei Yv hoch für Speed Disk lassen 
ae kn sich persönliche 

BEE konteoien 1co_|r Einstellungen leicht 


optimieren. 


Abbildung 4: Die Schutzfunktionen 
von AntiVirus können per Kontrollleiste auf 
Wunsch deaktivert werden. 


Fazit. Mit SystemWorks hat Syman- 
tec ein praktisches Utility-Bundle zu- 
sammengestellt. Die einzelnen Kom- 
ponenten sind für sich genommen 
schon besonders leistungsfähig und 
ergänzen sich ausgezeichnet. Die Sy- 
mantec-Komponenten NUM, NAV 
und LiveUpdate sind vorbildlich in- 
tegriert, allein Retrospect Express 
und Spring Cleaning sind etwas lieb- 
los dazugeworfen. Sie können noch 
nicht einmal in einem Rutsch zusam- 
men mit den Norton-Tools installiert 
werden. Dafür ist das Kombipack mit 
300 Mark erheblich günstiger als die 
Summe der einzelnen Produkte, so- 
dass man das Rundum-sorglos-Paket 
nur jedem empfehlen kann. (maz) 


duale SystemWorks 1.0 


Kategorie: Utility-Sammlung 


EM Bestandteile: Norton Utilities 6.0, Norton Antivirus 7.0, 
Retrospect Express 4.3, Spring Cleaning 3.5 

Preis: 300 Mark 

Info: Symantec, Tel. 0 69/66 41 03 10, www.symantec.de, 
www.aladdinsys.com, www.dantz.com 


Pro & Contra 


Großer Funktionsumfang 

Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
Bootfähige Notfall-CD 
Fremdtools nicht integriert 
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Macorama 


PROGRAMMIERUNG 


Workshop: RealBasic ra: 1. 


In dieser Folge gehen wir etwas näher ans Betriebssystem heran und schildern 


den Umgang mit MemoryBlocks, direkten Toolbox-Aufrufen und Plug-ins. 


Listings und Demo 
auf der Heft-CD 
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MB Ein Objekt der Klasse „Memory- 
Block“ (Speicherblock) ist ein Bereich 
im Hauptspeicher, auf den ein Pro- 
gramm sehr schnell zugreifen kann. 
Das hohe Tempo beruht darauf, dass 
ohne Umwege direkt in den Arbeits- 
speicher geschrieben oder daraus ge- 
lesen wird. Damit lassen sich einige 
Vorgänge enorm beschleunigen. 

Mit MemoryBlocks lassen sich 
außerdem Toolbox-Routinen aufru- 
fen. Hierfür bietet RealBasic aber 
nicht alle benötigten Datentypen an, 
beispielsweise das Pendant zum 
„Struct“inC („Record“ in Pascal). Sol- 
che Strukturen können in Speicher- 
blocks nachgebildet werden. 

Wofür auch immer, ein Speicher- 
block ist per se nichts weiter als ein 
Array von Bytes. Mit der Befehlsfolge 


| dim m as memoryBlock 


m = newMemoryBlock (10) 


legen Sie einen Block von 10 Bytes an. 
Das erste Element hat den Index 0, 
das letzte den Index 9. Beachten Sie 
den Unterschied zu normalen Arrays. 
Ein elftes Element mit dem Index 10 


M Alle Listings und Beispiel- 
dateien für diesen und für die 
vorigen drei Workshops finden 
Sie auf der beigehefteten CD 
- aber natürlich auch wie ge- 
wohnt auf unserem FTP-Ser- 
ver (ftp://ftp.macup.com/pub/ 
macup/workshops). 

Die Beispiel-Programme set- 
zen ab Folge 10 RealBasic 2.1.1 
oder höher voraus. Das Update 
der Version 2.0 können Sie un- 
ter der Internetadresse www. 
application-systems.de gratis 
heruntergeladen. Eine Demo 
finden Sie auf der Heft-CD. 


gibt es hier nicht. Und noch ein Un- 
terschied: „m(3)“ wäre ein Fehler. 
Man muss zusätzlich einen Typ ange- 
ben und beispielsweise schreiben 
m.byte(0) = 123 

In diesem Fall wird in das erste 
Byte der Wert 123 geschrieben. Die 
Obergrenze für den Wert eines Bytes 
ist allerdings 255. Wie speichert man 
also die Zahl 4711? Eine Lösung wäre: 


i=47ll 
m.byte(0) = i \ 256 
m.byte(1) = i - m.byte(0) * 256 


Ziemlich umständlich! Doch net- 
terweise kommt uns RealBasic hier 
entgegen. Die Klasse MemoryBlock 
bietet nämlich für Zahlen zusätzlich 
die Typen Short, uShort, Long, Single- 
Value und Ptr (Pointer). 

Sowohl der Typ Short als auch der 
Typ uShort belegen 16 Bit (2 Bytes). 
Der große Unterschied: In uShort 
(unsigned Short) lassen sich Zahlen 
von 0 bis 65535 darstellen. Beim Typ 
Short hingegen dient Bit 15 (wird ab 0 
gezählt) als Vorzeichen. Ist das Bit ge- 
setzt, ist die Zahl negativ, ist es 0, 
heißt das positiv. Damit lassen sich in 
Short Zahlen von -32768 bis +32767 
darstellen. 

Der Typ Long belegt 4 Bytes und 
entspricht voll dem Typ Integer von 
RealBasic. Später, beim Thema Tool- 


emoryBlocks und mehr 


box-Aufrufe, müssen Sie aufpassen, 
wenn Sie unter Pascal nachlesen und 
„Integer“ vorfinden. In Pascal belegt 
der Typ Integer nur 2 Bytes, ent- 
spricht also dem Typ Short. 

Wie auch immer, mit den Daten- 
typen der Klasse MemoryBlock redu- 
ziert sich der obige Dreizeiler auf 
Em.Short(0) = 4711 

Wesentlich ist, dass damit die 
Bytes 0 und 1 belegt werden. Schrei- 
ben Sie hingegen „m.Long(0) =4711“, 
belegt das die Bytes 0 bis 3. Sie kön- 
nen auch „m.Short(8) = 4711“ schrei- 
ben und damit die Bytes 8 und 9 
füllen. Das Listing „MemoryBlock“ 
demonstriert die Anwendung der 
Typen Byte, uShort und Long (Ab- 
bildung 1). In die oberen Felder müs- 
sen Sie Hexadezimalzahlen eingeben 
und können dabei verfolgen, wie 4 
Bytes in uShort und Long dargestellt 
werden. Unten können Sie eine Dezi- 
malzahl eintippen und deren Ergeb- 
nisse in „Hex“ sehen. 

Das Listing „SingleValue“ de- 
monstriert diesen Datentyp (Abbil- 
dung 2). Wer gerne knobelt, mag 
damit herausfinden, wie eine Fließ- 
kommazahl aus Mantisse und Ex- 
ponent zusammengesetzt wird. So 
etwas wie „DoubleValue“ gibt es im 
Übrigen nicht. 

Blieben wir schließlich noch die 
Erklärung von „pString“ und „cString“ 
schuldig. Ein Pascal-String enthält im 
ersten Byte die Länge des Strings, da- 
nach folgen maximal 255 Zeichen. 
Ein C-String kann beliebig lang sein, 
er endet mit einem Null-Byte. > 


JE MemoryBlock m 


Bitte Eingaben in Hex: 


m.ushort{(B): |8881 


1d 


m.byte(Bß):|88 |Od 


m.byte(1):]81 |1d 


226d | m.ushort(2): |E248 


57920d 
64d 


m.byte(2): |E2 


m.byte(5): |48 


Dezimalzahl-Eingabe _ 


m.lon(8): |B801E240 


123456d 


Abbildung 1: Ein 
kleines Programm 
zum Üben des Um- 
gangs mit Hex-Zahlen 


und den Typen Byte, 


uShort und Long. 


Macorama 
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> Und nun raten Sie einmal, wel- 
chen Text der folgende Code zweimal 
ausgibt: 


dim m as memoryBlock 


m = newMemoryBlock (7) 
m.byte(0) =5 
m.byte(1) = &h4D 
m.byte(2) = &h61 
m.byte(3) = &h63 
m.byte(4) = &h55 
m.byte(5) = &h70 


msgBox m.pString(0) 
m.byte(6) = 0 
msgBox m.cString(1) 


Die vorletzte Zeile steht dort nur 
aus didaktischen Gründen. Weilnäm- 
lich „m.byte(6)“ vorher nicht benutzt 
wurde, ist es noch null, denn jeder 
Speicherblock wird nach dem Anle- 
gen automatisch mit Nullen initiali- 
siert. Sie können auch mit dem Lis- 
ting „Strings“ experimentieren (siehe 
Abbildung 3), das es Ihnen erlaubt, 
einen Text einzugeben und ihn sich 
als cString oder pString anzusehen. 


Tempo mit MemoryBlocks. Das Lis- 
ting „Concat“ bildet in einer Schleife 
einen langen String, und zwar ganz 
einfach mit „s=s+"A"“. Das dauerte 
auf unserem Testrechner 4,57 Se- 
kunden. In einer gleich langen 
Schleife wird ein Speicherblock ge- 
füllt (m.byte(i) = 65) und anschlie- 
ßend daraus mit „s = m.cString(0)“ 
der String erzeugt. Das dauerte 0,03 
Sekunden, ist also 137-mal schneller. 
Das Listing „Codieren/Decodieren“ 
arbeitet mit Sätzen anstatt mit nur 
einem Zeichen und hängt dafür we- 
niger Strings aneinander. Außerdem 
rechnet es auch noch in beiden Va- 
rianten mit RealBasic-Methoden, so- 
dass der Unterschied schrumpft, 
aber noch deutlich genug bleibt. 

Die Aufgabe: Ein langer Text soll 
codiert und decodiert werden. Wir 
wollen allerdings nicht mit dem Ver- 
schlüsselungsprogramm PGP kon- 


Workshop: RealBasic, Folge 12 


kurrieren, sondern den Umgang mit 
Speicherblocks demonstrieren. Des- 
halb multiplizieren wir lediglich die 
Ascii-Codes aller Zeichen mit 2, 
konvertieren die Ergebnisse in Hex- 
Strings und hängen all diese Hex- 
Strings aneinander. Aber immerhin: 
Dass „JAC2C6AAE0“ MacUp heißt, 
sieht nun auch nicht mehr jeder. 

Das Erzeugen des Strings von 50 
Kilobyte Größe messen wir nicht mit, 
sondern nur das Codieren. Das dau- 
ert in Basic pur 10,05 Sekunden, ist 
also schon ganz schön nervig. Mit 
MemoryBlocks schrumpft die Zeit 
auf erträgliche 0,28 Sekunden. Beim 
Decodieren ist der Unterschied ge- 
ringer. Aus 5 werden 0,3 Sekunden. 


Toolbox-Aufrufe. Die Macintosh- 
Toolbox ist eine Sammlung von ein 
paar tausend Systemroutinen. Mac- 
Programme erzeugen damit die 
Oberfläche, kommunizieren mitdem 
Benutzer, greifen auf die Laufwerke 
zu und dergleichen mehr. Die Kern- 
routinen befinden sich im ROM, an- 
dere werden beim Start von der Fest- 
platte geladen. RealBasic nutzt die 
Toolbox sehr intensiv, deshalb ist es 
auch oft so schnell. Schließlich ist es 
egal, aus welcher Sprache die Tool- 
box-Routinen aufgerufen werden. Al- 
lerdings hat RealBasic nicht die kom- 
plette Toolbox eingebunden, sondern 
bietet stattdessen an, es selbst zu er- 
ledigen, wenn man meint, dass da 
etwas Wichtiges fehle. 

Jetzt muss man noch wissen, was 
Shared Libraries sind. In solchen 
Bibliotheken stehen Routinen, die ei- 
nerseits mehreren Programmen zur 
Verfügung stehen und die anderer- 
seits erst geladen werden, wenn ein 
Programm sie benötigt. Deshalb 
nennt man sie auch DLL (Dynamic 
Link Library). Libraries sind eine 
Sammlung von Methoden. Einige da- 
von sind intern, andere stehen der 
Öffentlichkeit zurVerfügung. Eshheißt, 
sie werden exportiert. 


Singlelatue  —— Do 


eString, pStringe EHE 


Bitte Zahl eingeben 
und Zeilenschalter: 


m.byte(8 ) (1) (2) (5) 


Abbildung 2: Wer gerne knobelt, 
kann mithilfe des Listings „Single- 


m.byte(8 ) (1) (2) (3) (4) (5) (6) (7) (8) (9) (10) 


Bitte man. 18 
Zeichen eingeben: 


Als cString speichern 
Als pString speichern 


Onasanooona 


a 


Value“ herausfinden, wie eine 
Fließkommazahl aus Mantisse und 
Exponent zusammengesetzt wird. 


Abbildung 3: Den Unterschied zwischen cString und 
pString demonstriert das Listing „Strings“. Hier wurde 
„MacUp" als pString gespeichert. 


Aus Programmierer-Sicht besteht 
auch die Toolbox aus Shared Libra- 
ries, doch wenn Sie danach suchen 
(Dateityp „shlb“), werden sie 150 und 
mehr Dateien finden, aber keine, die 
Toolbox oder ähnlich heißt. Sie be- 
nötigen so genannte Stub-Libraries. 
Hierbei handelt es sich um Dummy- 
Bibliotheken, in denen die Toolbox- 
Routinen nur deklariert und expor- 
tiert werden, die aber keine Zeile 
Code enthalten. Trotzdem, ohne sie 
geht es nicht. 


Downloads nötig. Die Dateien (und 
mehr) finden Sie unter der Internet- 
adresse http://developer.apple.com/ 
sdk. Dort wählen Sie „Universal Inter- 
faces“. Aktuell ist die Version 3.3.2. 
Nach dem Download finden Sie ei- 
nen Unterordner „StubLibraries“ mit 
insgesamt 85 Dateien. Also gilt es zu- 
erstherauszufinden, welche Datei für 
welche Toolbox-Funktion zuständig 
ist. Dafür können Sie von der Apple- 
Site den „PEF-Viewer“ herunterla- 
den, praktischer ist aber noch eine 
andere Lösung. 

Sie müssen wissen, mit welchen 
Parametern eine Toolbox-Funktion 
aufgerufen wird. Dafür eignet sich 
am besten der „TBFinder“, erhältlich 
unter http://homepage.mac.com/ 
fabianl/development 

TBFinder zeigt zu jeder Toolbox- 
Funktion die Deklaration, inder auch 
steht, welche Library dazu benötigt 
wird. Außerdem lässt sich jede De- 
klaration kopieren und direkt in den 
RealBasic-Code einsetzen. TBFinder 
setzt voraus, dass der Ordner „Uni- 
versal Headers“ vorhanden ist, der 
wiederum zu den bereits genannten 
Universal Interfaces gehört. 

Bliebe nur noch ein Problem: So 
nennt beispielsweise die Deklaration 
von „GetNextEvent“ als einen Para- 
meter „eventMask as Integer“. Klar 
ist, man muss irgendeine Zahl über- 
geben, nur welche? Genau das und 
sehr viel mehr steht in „Inside Macin- 
tosh“. In Buchform (im DIN-A4-For- 
mat) etwa knapp einen halben Meter 
hoch und gekauft auch ganz schön 
teuer, kann man diesen Papierstapel 
nur Profis empfehlen. Günstiger ist 
es, sich unter http://developer.apple. 
com/techpubs/macos8/mac8.html 
den jeweils passenden Text heraus- 
zusuchen. 


Gestalt. Eine einfache, aber sehr leis- 
tungsfähige Funktion heißt „Gestalt“. 
Damit kann man nahezu alles über 
die Hardware des Mac und seine Sys- 
temsoftware herausfinden. De- > 


Macorama 


PROGRAMMIERUNG 


> tails finden Sie im Header-File 
„Gestalt.h“ (Ordner „Universal Hea- 
ders“). TBFinder nennt zu „Gestalt“ 
diese Deklaration: 


Declare Function Gestalt Lib 
"InterfaceLib" 
(selector as OSType, response 


as Ptr) as Integer 


Übergeben werden „selector“ vom 
Typ OSType, praktisch eine Integer 
und „response“ als Ptr. Letzteres be- 
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long(0)“ das Ergebnis. Dessen Ausga- 
be als Hex-String ergibt sogar fast 
Klartext, nämlich „904“ für Mac OS 
9.0.4. 

Im Listing „Gestalt 2“ haben wir in 
der Entry-Point-Bearbeitung nicht 
Ptr sondern „byRef response as Inte- 
ger“ geschrieben. Sie erinnern sich: 
byRefheißt in RealBasic, dass ein Zei- 
ger auf eine Variable übergeben wird. 
Damit spart man einen Speicher- 
block, und „response“ ist eine nor- 
male RealBasic-Variable. 


Mit der Gestalt-Funktion lässt sich nahezu alles über die 


Hardware des Macs und seine Systemsoftware herausfinden 
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deutet, wir übergeben einen Zeiger 
auf eine Variable. Der Name verrät, 
dass die Funktion in diese Variable 
das Ergebnis schreiben wird. Die 
Funktion selbst liefert Integer zurück. 
Im Original heißt es nicht Integer, 
sondern „OSErr“. Das heißt die Funk- 
tion gibt 0 zurück, wenn sie erfolg- 
reich war, sonst eine Zahl mit dem 
Error-Code. 

Nun gibt es zwei Möglichkeiten, 
„InterfaceLib“ in RealBasic einzubin- 
den. Im Listing „Gestalt 1“ haben wir 
„InterfaceLib“ in das Projektfenster 
gezogen. Nach einem Doppelklick 
darauf erscheint der in Abbildung 4 
gezeigte Dialog. Man bearbeitet den 
Entry Point (die Einsprungadresse) 
der Library namens „Gestalt“. Die Pa- 
rameter sind Integer und Ptr, der 
Rückgabetyp ist Integer. 

In die 4 Bytes einer Integer (OS- 
Type) müssen 4 Zeichen geschrieben 
werden, hier „sysv“, um die System- 
version abzufragen. Will man nicht 
wild drauflosrechnen, kann man 
einfach einen Speicherblock neh- 
men, schreibt mit „cString“ den Text 
dort hinein und übergibt mit „selec- 
tor.long(0)“ brav als Integer. Ein zwei- 
ter Speicherblock der Länge 4 wird für 
den Ptr benötigt. Wir übergeben sei- 
nen Namen und damit seine Adresse. 
Nach dem Aufruf steht in „response. 


Entry Point bearbeiten 


Methode: Gestalt] 
Parameter: integer, Ptr 
Rückgabetyp: integer 


Abbildung 4: So ähnlich wie Methoden kann 
man in RealBasic auch Toolbox-Aufrufe 
deklarieren, muss man aber nicht, denn es 
gibt eine elegante Alternative. 


Nun zur zweiten Methode: Im Lis- 
ting „Gestalt 3“ wurde „InterfaceLib“ 
nicht in das Projekt gezogen, sondern 
die Funktion im Code deklariert. 
Natürlich muss die Datei auf der Fest- 
platte vorhanden sein, aber nicht 
mehr, nachdem das Programm zur 
Applikation kompiliert wurde. Wir 
ziehen diese Methodik vor, dennman 
sieht im Code die Deklaration und 
muss nicht vor jeden Aufruf den Na- 
men der Library schreiben. Beachten 
Sie, wie wir hier fröhlich den Text 
übergeben haben, nämlich einfach 
als Stringliteral. Weil das so schön 
funktioniert, haben wir gleich mit 
dem Listing „SetWTitle“ eine um- 
ständliche Methode erfunden, um 
den Titel eines Fensters via Toolbox 
zu setzen. Auch hier wurde für 
„pString“ einfach ein Stringliteral 
übergeben. 

Bliebe noch zu erwähnen: Das Lis- 
ting „Gestalt 4“ deklariert überhaupt 
nichts und funktioniert trotzdem. 
Der Grund: Die Methode „Gestalt“ ist 
in RealBasic schon eingebaut. Also 
widmen wir uns anderen Themen. 

Das Listing „PurgeSpace V1“ lie- 
fert den freien Bereich im Heap (dem 
Datenbereich) und den größten dort 
freien Block (Contiguous). Der Aufruf 
kann nützlich sein, bevor man grö- 
ßere Mengen Speicher reservieren 
will. Für beide Werte müssen Zeiger 
übergeben werden, was hier mit 
MemoryBlocks geschieht. Die Vari- 
ante „V2“ zeigt, dass man sich via 
„byRef“ das Leben viel einfacher ma- 
chen kann. 


Maus- und Tastatur-Events. In der 
letzten Folge hatten wir einige recht 
aufwändige Lösungen zum Thema 
„Start/Problem“ vorgestellt. Einelang 
laufende Schleife soll gestoppt wer- 


den. Im Listing „Schleife mit Stop V1“ 
reicht jetzt neben der Deklaration 
dieser Dreizeiler in der Schleife, und 
schon hält ein Mausklick das Pro- 
gramm an: 


if EventAvail(2, evt) then 
return 


end if 


Die Toolbox-Funktion heißt „Event 
Available“. Mitder Eventmaske2 wird 
nur auf ein MouseDown-Event ge- 
prüft, und wenn das eintritt, liefert 
die Funktion true. 

Beachten Sie: Laut TBFinder lie- 
fert die Funktion Integer, in C jedoch 
Boolean. Nun gibt es in C aber per se 
kein Boolean. Dort gilt, null ist false, 
und alles ungleich null ist true. Auf 
dieser Basis kann man den Typ zwar 
definieren und der Lesbarkeit wegen 
auch verwenden, doch der Grundtyp 
bleibt Integer. Intern verfährt RealBa- 
sic auch so, und deshalb kann man 
dort, woin C Boolean steht, das auch 
in der Funktionsdeklaration verwen- 
den. Sonst müsste man schreiben „if 
EventAvail(2, evt) <>O then“. 

Allerdings ist die Stopptaste reine 
Dekoration. Egal wo Sie klicken - das 
Programm stoppt. Deshalb zeigt das 
Listing „Schleife mit Stop V2“ ständig 
an, wo der Mauszeiger steht, und 
zwar absolut, relativzum Fenster und 
relativ zum Stopp-Button. Basis sind 
diese Zeilen: 


I: 
x 


Auf dieser Basis ist es recht ein- 
fach, nur zu stoppen, wenn tatsäch- 
lich auf den Button geklickt wurde. 
Das Listing „Schleife mit Stop V3“ 
zeigt die Umsetzung. 

Das Problem sind Zeilen wie „y = 
evt.uShort(10)“. Dazu muss man 
wissen (oder in „Inside Macintosh“ 
nachlesen), dass im Event-Record ab 
Byte 10 die absolute Mausposition 
steht, Point genannt. Der Event-Re- 
cord wird beim Aufruf als leere 
Struktur übergeben, in RealBasic als 
ein MemoryBlock von 16 Byte Größe. 
Die Funktion füllt den Block mit di- 
versen Informationen zu dem auf- 
getretenen Event. Ferner wurde der 
Funktionsname in „GetNextEvent“ 
geändert. Der Unterschied: Während 
„EventAvail“ nur prüft, ob ein Event 
anliegt, wird es von „GetNextEvent“ 
auch aus der Event-Queue ausge- 
lesen. Das ist wichtig, denn wenn der 
Puffer überläuft, gehen die alten 
Events verloren. 


evt.uShort (10) 
evt.uShort (12) 


Im Event-Record steht auch der 
Code und das Zeichen der gedrück- 
ten Taste, undzwaran den Positionen 
evt.byte(4) und evt.byte(5). Das Lis- 
ting „Tastencodes“ wendet diese Zei- 
len an, um die gedrückten Tasten an- 
zuzeigen. Voraussetzung ist, dass in 
der Event-Maske nicht nur Bit 1 ge- 
setzt ist (für die Maustaste), sondern 
auch Bit 3 für das Keyboard. Man 
kann das ausrechnen oder einfach 
den Ausdruck „2+8“ übergeben. 

Nur um zu zeigen, dass auch 
komplexere Toolbox-Aufrufe mög- 
lich sind, dient das Listing „PSN“. Es 
hat die Aufgabe, den Namen des ak- 
tuell laufenden Prozesses und noch 
ein paar Infos zu ermitteln. Dafür 
benötigt man zunächst einmal die 
achtstellige PSN (Process SerialNum- 
ber), die „GetCurrentProcess“ liefert. 
Danach kann man die Funktion 
„GetProcessInformation“ aufrufen, 
der die PSN und einen Zeiger auf ei- 
nen Info-Record zu übergeben sind. 
Dabei gilt, dass in die ersten 4 Byte 
dieses Records seine Länge einzutra- 
gen ist und danach ein Zeiger auf ei- 
nen String, in den die Funktion später 
den Namen des Prozesses eintragen 


wird, dito noch ein Zeiger auf die 
Dateispezifikation. Das Beispiel de- 
monstriert also zweimal, wieman mit 
Zeigern umgeht. Zwei Stellen im 
Speicherblock „info“ sind Zeiger, die 
auf andere Blöcke (Name und FS- 
Spec) verweisen: 


info = newMemoryBlock (60) 
Name = newMemoryBlock (32) 
FSSpec = newMemoryBlock (70) 
info.Ptr(4) = Name 
info.Ptr(56) = FSSpec 


Plug-ins. Wenn Ihnen das alles zu 
kompliziert ist, müssen Sie ein pas- 
sendes Plug-in einsetzen. Ein Plug-in 
ist eine Erweiterung von RealBasic, 
die typischerweise in C geschrieben 
wird und dabei bestimmte Schnitt- 
stellenkonventionen beachtet. Dafür 
ist der Einsatz des fertigen Plug-ins 
sehr einfach. Im Ordner, in dem Real- 
Basic liegt, müssen Sie einen Ordner 
namens „Plugins“ anlegen. Der Ord- 
ner muss exakt so heißen. In diesen 
ziehen Sie das Plug-in, starten da- 
nach RealBasic, und schon können 
Sie die Methoden des Plug-ins nut- 
zen. Welche das sind, steht in der zu- 


gehörigen Dokumentation. Im Ord- 
ner Listings finden Sie „VSE Utilities 
Plugin 1.0.2“ und die zugehörige Re- 
ferenz. Das Plug-in ist zwar in den 
meisten Funktionen inzwischen von 
RealBasic 2.x überholt worden, dafür 
ist es gratis. Im Listing „Plugin-Test“ 
finden Sie ein Beispiel. Integer-Zah- 
len werden mit „bitwiseShift“ eine 
Stelle nach links geschoben oder al- 
ternativ (hat dieselbe Wirkung) mit 2 
multipliziert. Die im Prinzip schnel- 
lere Methode ist jedoch langsamer, 
was am Overhead eines Plug-in-Auf- 
rufs liegt. Plug-ins lohnen sich nur, 
wenn damitlänger laufende Funktio- 
nen aufgerufen werden (C ist schnel- 
ler als Basic) oder Dinge realisiert 
werden, die in Basic nicht implemen- 
tiert sind. Peter Wollschlaeger 


I Nächstes Mal zeigen wir, wie 
Sie Datenbanken programmie- 
ren mittels der in RealBasic ein- 
gebauten „Database Engine“ 
und dem auch vorhandenen 
Database-Front-End. 
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TESTVERFAHREN 


Apple-Computer im Vergleich 


BENCHup 4 


In unserem inzwischen schon zum vierten Mal aktualisierten BENCHup-Rechnertest messen 


wir die Leistung einer beispielhaften Auswahl an Apple-Rechnern unter Alltagsbedingungen. 


Wir erklären außerdem, welche Applikationen welche Rechnerkomponenten beanspruchen. 


I Mit der August-Ausgabe ging unser 
BENCHup-Rechnertest in die vierte 
Generation. Die AltiVec-Einheit des 
G4s wird jetzt berücksichtigt, ebenso 
der zweite Prozessor der Topmodelle. 
Angesichts Apples Bekenntnis zum 
Mac als Spiele-Maschine messen wir 
auch die Rave-Beschleunigung der 
Grafikkarten. Durch den neu aufge- 
nommenen Finder-Test gewinnt die 
Festplatte mehr Einfluss auf das Ge- 
samtergebnis. 

Die Grundidee unseres BENCH- 
up-Testsist aber immernoch die alte: 
Wir wollen wissen, wie schnell ein 
Rechner in der Realität, also bei der 
Bewältigung ganz alltäglicher Aufga- 
ben in richtigen Programmen ist, 
stattrein akademische Prozessortests 
durchzuführen. Und dabei interes- 
sieren uns vor allem solche Program- 
me, die ihre Anwender selbst auf 
schnelleren Rechnern noch mit War- 
tebalken konfrontieren. 

G4-Macs bekommen dank ihrer 
AltiVec-Einheit oder eines eventuell 
vorhandenen zweiten Prozessors ei- 
nen gehörigen Bonus, tragbare Rech- 
ner dagegen verlieren durch ihre lang- 
sameren Festplatten. Dabei sollte 
man aber nicht vergessen, dass die 
Unterstützung mehrerer Prozessoren 
immer noch ein recht seltener Son- 
derfall ist. Deshalb raten wir an dieser 
Stelle noch mal zu Gelassenheit: Wer 
zumindest einen Power Mac sein 
Eigen nennt, kann mit so einem Gerät 
noch prima arbeiten und sollte sich 
zweimal überlegen, ob er nach der 
Anschaffung eines schnelleren Rech- 
ners abends früher nach Hause ge- 
hen kann. Die Geschwindigkeitsbal- 
ken sollten bei der Kaufentscheidung 
nur ein Aspekt unter vielen sein. 


Cinema AD XL 6 
Cinema 4D muss einige Bil- 
: der eines QuickTime-Films 
rendern. Dabei ist vor allem die Fließ- 
kommaeinheit (FPU) des Prozessors 
gefragt, die hier einige Minuten lang 
damit beschäftigt wird, im Ray- 
tracing-Verfahren Bilddaten zu gene- 
rieren. Gerade in 3D-Programmen 


kommt es auch mit den schnellsten 
Rechnern noch immer oft zu stun- 
denlangen Wartezeiten, sodass sich 
hier hohe Leistung direkt bezahlt ma- 
chenkann. Der Cinema-4D-Test wird 
vor allem durch den Prozessor und 
eine gute Systemarchitektur beein- 
flusst, die schnelle Speicherzugriffe 
ermöglicht. Eine zweite CPU sorgt für 
einen extremen Leistungsschub. Fest- 
platte und Grafikkarte spielen dage- 
gen keine Rolle. 


dl 


eg 


Finder 

Mit kaum einem Programm 
beschäftigen sich Mac-An- 
wender mehr als mit dem Finder. Wir 
kopieren zunächst einen gut ge- 
mischten Haufen Dateien von CD- 
ROM auf die Festplatte, wobei vor 
allem die Geschwindigkeit des CD- 
Laufwerks gefragt ist. Danach werden 
die Dateien auf der Platte dupliziert. 
Maßgeblich sind hier sowohl die Da- 
tenrate der Platte als auch die Zu- 
griffszeit beim Eintragen der Datei- 
informationen. Zuletzt wird eine sehr 
große Einzeldatei auf der Platte du- 
pliziert, was vor allem die Datenrate 
der Platte fordert. 

Der Finder-Test macht dieVorteile 
schneller Platten in den modernen 
Rechnern deutlich. Gerade die trag- 
baren Rechner mit ihren langsame- 
ren 2,5-Zoll-Festplatten fallen hier 
deutlich ab. Auch die DVD-RAM- 
Laufwerke bekleckern sich nicht ge- 


rade mit Ruhm 
© Der Photoshop-Test wurde 
mit leichter Betonung der 
AltiVec-Einheit der G4-Chips ausge- 
legt. Er profitiert weit weniger deut- 
lich von einem zweiten Prozessor als 
Cinema AD. Er simuliert vor allem die 
Nachbearbeitung eines Scans: Ein 
Bild wird geöffnet, kleiner gerechnet, 
sodass esin den Hauptspeicher passt, 
und dann etliche Male gefiltert, ge- 
dreht und gewandelt. 
Der Photoshop-Test sagt sehr viel 
über die Allgemeingeschwindigkeit 
des Rechners aus, denn die verschie- 


Photoshop 5.5 


denen Berechnungen belasten sämt- 
liche Einheiten des Prozessors sowie 
den Hauptspeicher und zu einem 
Teil auch die Festplatte. Photoshop 
gehört ohnehin zu den beliebtesten 
Anwendungen auf dem Mac, aber da 
es den G4-Chip unterstützt, lässt es 
sich gut als Vergleichswert für alle 
angepassten und speicherhungrigen 


Programme verwenden. 
PC-Emulatoren gehören zu 
> den Programmen, in denen 
sich jeder wohl jeder Anwender mehr 
Geschwindigkeit wünscht, denn das 
Original ist ungleich schneller. Inner- 
halb von SoftWindows benutzen wir 
ein kleines Benchmark-Programm 
namens „CLIBench“, das direkt die 
Geschwindigkeit des emulierten Pen- 
tium-Prozessors misst. Für gutes Ab- 
schneiden sind vor allem Prozessor, 
Cache und Speicher zuständig. 


SoftWindows 98 


SoundJam MP 

In SoundJam verwandeln 
wir einen AIFF-Songin eine 
MP3-Datei. Dies benötigt viel Zeit 
und belastet in erster Linie den Pro- 
zessor, aber auch Speicher und zu ei- 
nem kleinen Teil die Festplatte. Eine 
zweite CPU ist ebenfalls von Vorteil. 
SoundJam ist hervorragend an den 
G4-Chip angepasst und läuft auf die- 
sem wesentlich schneller als auf G3- 
Macs. Insofern istes ein guter AltiVec- 
Test, derälteren Rechnern einen kräf- 
tigen Punktabzug beschert. 

a ©) Stufflt Deluxe 5.5 

E @ 2 Mit StuffIt Deluxe kompri- 
PX | mieren wir einen bunt ge- 
mischten Ordner. Im Test ist ein sehr 
praxisgerechter Mix aus Prozessor- 
und Plattengeschwindigkeit gefragt, 
der erfahrungsgemäß ein sehr gutes 
Bild von der Allround-Geschwindig- 
keit des Macs liefert und sich insofern 
als ausgezeichneter Vergleichswert 
für viele Programme eignet, die wir 
hier nicht testen. AltiVec und Multi- 
processing spielen wie in vielen All- 
tagssituationen keine Rolle. 


Unreal Tournament 
In Unreal messen wir die 
Bildrate mit Rave-Beschleu- 
nigung. Die Grafikkarte braucht min- 


destens einem Rage-Pro-Chip und 
sollte 8 Megabyte mitbringen, da 
sonst Texturen Zeit raubend nachge- 
laden werden müssen. Neben der 3D- 


Hardware ist der Prozessor gefordert. 
Moderne AGP-Grafikkarten punkten, 
Macs mit schwachen Videosystemen 


verlieren vielan Boden. 


(maz) 
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Alle getesteten Produkte der vorigen vier Ausgaben 


MACup-Test-Überblick 


7 ÜBERBLICK | Getestete Hard- und Software aus MACup 11/00 bis 02/01 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner iBook Apple gut 12/00 

iBook SE Apple qut 12/00 
Firewire-Brenner ComDrive CRW-8824 Comline gut 12/00 

ComDrive CRW-121032 Comline sehr gut 12/00 

LaCie Firewire CDRW 8x4x32x LaCie gut 12/00 

LaCie Firewire CDRW 12x10x32x LaCie gut 12/00 

One CDRW Firewire 8x4x32 One gut 12/00 

One CDRW Firewire 4x4x32 One gut 12/00 

Portable CD-RW 8x4x20 Freecom befriedigend 12/00 

ProWrite CD-RW 8/8/24 Formac gut 12/00 

ProWrite CD-RW 12/10/32 Formac gut 12/00 

Sony CRW CRX 140E Sony gut 12/00 

Sony CRW 1600L-RP Sony sehr gut 12/00 

Traveller CD-RW 4x4x20 Freecom befriedigend 12/00 
IDE-Festplatten Caviar BB Western Digital gut 12/00 

Deskstar 75GXP IBM sehr gut 12/00 

DiamondMax 80 Maxtor gut 12/00 

DiamondMax Plus 45 Maxtor gut 12/00 

Fireball Ict15 Quantum gut 12/00 

Picobird 16 Silent Drive Fujitsu sehr gut 12/00 

Spinpoint Voyager Samsung gut 12/00 

u5 Seagate gut 12/00 
Grafikkarten (2D / 3D) Nexus 128 ATI 2D: gut / - 12/00 

Pro Formance Ill 16+ Formac 2D: sehr gut / 3D: befriedigend 12/00 / 01/01 

Pro Formance Ill 32+ Formac 2D: sehr gut / 3D: befriedigend 12/00 / 01/01 

Radeon Mac Edition ATI 2D: sehr gut / 3D: sehr gut 12/00 / 01/01 

VoodooMac4 4500 3dfx 2D: - / 3D: gut 01/01 

VoodooMac5 5500 3dfx 2D: gut / 3D: gut 12/00 / 01/01 

Voodoo3 3000 3dfx 2D: gut / 3D: befriedigend 12/00 / 01/01 
A4-Tintendrucker Business InkJet 2250TN Hewlett-Packard gut 12/00 

DeskJet 990CKi Hewlett-Packard gut 12/00 
A3-Tintendrucker Stylus Photo 2000P Epson gut 11/00, online 
A4-Schwarzweiß-Laserdrucker Elite 21 DN GCC gut 11/00 
SCSI-Festplatten Atlas V 18 W Quantum gut 11/00 

Atlas V 36 W Quantum gut 11/00 

Atlas 10K II 9,1 Quantum gut 11/00 

Atlas 10K II 18,2 Quantum gut 11/00 

MAH 3182 MP Fujitsu sehr gut 11/00 

MAJ 3182 MP Fujitsu sehr gut 11/00 

ST3367041LW Seagate gut 11/00 

ST318451LW Seagate sehr gut 11/00 
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EM Immer wieder fragen uns Leser nach einem 
zurückliegenden Test. Damit Sie Zeit und Telefonkos- 
ten sparen können, bieten wir monatlich den MAC- 
up-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen vier 


Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, 
die wir auch online unter www.macup.com veröf- 
fentlicht haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


a. | 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Röhrenmonitore OpticSync PF77 Viewsonic gut 11/00 
TFT-Displays SyncMaster 240T Samsung gut 12/00, online 
SCSI-Karten ABP 3950U2W Advansys gut 11/00 
Express PCI UL2S Atto befriedigend 11/00 
Express PCI UL3S Atto gut 11/00 
Express PCI UL3D Atto gut 11/00 
PowerDomain 29160 Adaptec gut 11/00 
PowerDomain 39160 Adaptec sehr gut 11/00 
ProRaid Il Formac gut 11/00 
Firewire/SCSI-Adapter FireRexU 1 Ratoc gut 02/01 
Raid-Controller Ahard Raid 66 Acard sehr gut 02/01, online 
Firewire-Bandlaufwerk Echo 30FW Onstream gut 02/01 
Firewire-Festplatte MetaDrive Metabox sehr gut 02/01, online 
Video-Konverter DAC-I Datavideo gut 02/01 
Prozessorkarte JoeCard Z G4 450 2 MB JoeCard gut 02/01 
Digitalkameras Camedia E-10 Olympus sehr gut 01/01, online 
Coolpix 880 Nikon sehr gut 02/01 
DC 3800 Kodak befriedigend 02/01 
DC 4800 Kodak befriedigend 12/00 
DSC-PI Sony sehr gut 12/00 
EI-2000 Pentax gut 02/01 
EOS D30 Canon sehr gut 12/00 
PDR-M7O Toshiba gut 12/00 
PhotoSmart Hewlett-Packard gut 02/01 
PowerShot GI Canon sehr gut 02/01 
RDC-7 Ricoh sehr gut 12/00 
Monitor-Umschalter MiniView USB logear befriedigend 01/01 
Connectivity-Kabel USB Link Aten Technology gut 01/01, online 
Daten-Austauschsystem NetroView NetroView gut 01/01 
Photoshop-Filter Flood Flaming Pear sehr gut 01/01 
Lensdoc Andromeda gut 01/01 
Lunarcell Flaming Pear sehr gut 12/00 
SuperBladePro Flaming Pear sehr gut 12/00 
PC-Emulator Virtual PC 4.0 Connectix sehr gut 02/01, online 
Freistellsoftware KnockOut 1.5 Corel gut 02/01, online 
Webgrafik-Software Fireworks 4 Macromedia sehr gut 01/01, online 
Video-Software iMovie 2 Apple sehr gut 11/00 
Video/Audio-Konvertiersoftware Cleaner 5 Terran Interactive sehr gut 02/01 
Flowchart-Software ConceptDraw 1.55 Computer Systems Odessa sehr gut 01/01 
Nachschlagewerke Quadtone-Kit dba Pickerbook Publications sehr gut 02/01 
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Obwohl der 
blauweiße G3 keine 
SCSI-Schnittstelle 

mehr hat, zeigen 
SCSI-Tools wie das 
abgebildete 
SCSIProbe, dass 
intern der Bus O 
vom Betriebs- 
system belegt ist. 
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RATGEBER 


Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, 


wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, 


Stichwort Tipps & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tipps & Tricks 


SCSI-Peripherie 
> Strategie bei Problemen mit 
G3- und G4-Tower 

EB Wenn eine Anwendung auf ein Pe- 
ripheriegerät mit SCSI-Schnittstelle 
zugreifen will und dieses nicht findet, 
ist die Fehlersuche oft müßig. Es emp- 
fiehlt sich, zunächst im Apple System 
Profiler (im Apple-Menü) unter dem 
Reiter „Geräte und Volumes“ zu prü- 
fen, ob sowohl der SCSI-Bus als auch 
das SCSI-Gerät angezeigt werden. Bei 
Scannern, einigen Brennern und Alps- 
Druckern hat sich gezeigt, dass bisher 
kein Firewire/SCSI-Konverterundnur 
ein einziger USB/SCSI-Adapter deren 
SCSI-Befehle unterstützt. Auch einige 
PCI-Karten bieten nicht die volle Un- 
terstützung. Zeigt der System Profiler 
Karte und Gerät an, hat der SCSI- 
Hostadapter seinen Teil getan. 

ZeigternurdenSCSI-Busan, kann 
manchmal das Reduzieren der Bus- 
geschwindigkeit von Ultra- auf Fast- 
SCSI oder SCSI-1 dazu führen, dass 
der Rechner das Gerät erkennt. An- 
dernfalls sollten Sie dessen Firmware- 
Version prüfen und auf der Webseite 
des jeweiligen Herstellers nach ei- 
nem Update Ausschau halten. Bei 
modernerer Peripherie ist die Firm- 
ware per Flash-ROM aktualisierbar. 
Entsprechende Aktualisierer erken- 
nen das Gerät, auch wenn der System 
Profiler dies nicht tut. Mitunter ist es 
auch so, dass einem Produkt eine Ei- 
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genschaft fehlt, die Teil der Spezifika- 
tion des SCSI Manager 4.3 ist. Geräte, 
die kompatibel zu diesem Standard 
sind, sollten mit mehreren SCSI-Bus- 
sen umgehen können. 

Obwohl G3- und G4-Tower hard- 
wareseitignicht mehrüber eine SCSI- 
Schnittstelle verfügen, zeigt der Ap- 
ple System Profiler beim blauweißen 
G3 einen SCSI-Bus 0 an. Dieser wird 
vom Betriebssystem belegt. Jedes Ge- 
rät, das mit nur einem SCSI-Bus um- 
gehen kann, meldet sich am Apple- 
Bus an und wird daher von der An- 
wendung nicht gefunden, da diese ja 
am tatsächlichen SCSI-Bus sucht. 

Erkennt der System Profiler so- 
wohl den Bus als auch die SCSI-Peri- 
pherie, aber die Anwendung findet 
das Gerät trotzdem nicht, ist die ent- 
sprechende Applikation für die man- 
gelnde Kommunikation verantwort- 
lich. Auch hier kann ein Update Ab- 
hilfe schaffen. Ansonsten bleibt nur 
die Kontaktaufnahme mit dem tech- 
nischen Support. (ok) 


sr 


’ Album 
3DMF-Clips per Drag-and- 
pl . 

Drop kopieren 


M Dank der Drag-and-Drop-Fähig- 
keiten des Finders lassen sich auf 
simpelste Weise Text-, Grafik- oder 
Tonclips auf dem Mac-Schreibtisch 
anlegen: einfach einen beliebigen 
Bereich innerhalb eines Dokuments 
markieren und auf den Desktop zie- 
hen. Damit schafft man sich quasi ei- 
ne dauerhafte Zwischenablage, die 
jederzeit zur Verfügung steht. 

Leider funktioniert dies nicht mit 
jedem Dateityp: 3DMF-Modelle las- 
sen sich zum Beispiel nicht als Clip 
auf die Festplatte bannen. Wer solche 
Modelle zwischen verschiedenen 3D- 
Programmen austauschen möchte 
und sich dabei nicht auf ein einziges 
Modell beschränken will, muss auf 
das altbewährte „Album“ zurückgrei- 


fen, das sich im Apfelmenü verbirgt. 
Dieses oftmals zu Unrecht stiefmüt- 
terlich behandelte Programm bietet 
sich als überaus praktischer Aufbe- 
wahrungsort für Elemente an, auf die 
man immer wieder Zugriff haben 
möchte. Zieht man ein Objekt aus 
dem Album in ein anderes Pro- 
gramm, wird es dort einfach einge- 
setzt. Und sollte Drag-and-Drop ver- 
sagen, klappt in der Regel Kopieren 
und Einsetzen. 

Dadas Album aber auchals „View- 
er“ für solche 3DMF-Modelle dient, 
sich das Modell darin also drehen 
und von verschiedenen Seiten be- 
trachten lässt, muss man zum Einset- 
zen via Drag-and-Drop einen kleinen 
Trick benutzen: Klickt man mit ge- 
drückter Wahltaste auf das Modell, 
verwandelt sich der Cursor in eine 
Hand, die das Objekt nicht innerhalb 
des Albumfensters bewegt, sondern 
es aus dem Album heraus in ein an- 
deres Programm ziehen kann. (alm) 
an Neue Clientsoftware behebt 

diverse Probleme 

M Der AppleShare-Client sorgte in 
der Vergangenheit immer wieder für 
Ärger. MitVersion 3.8.8hat Applenun 
ein Update fertig gestellt, das diverse 
Fehler des Vorgängers ausmerzt. Da- 
zu gehören Probleme bei der DHX- 
Übertragung von Kennwörtern mit 
mehr als acht Buchstaben zum Server 
beziehungsweise bei der Änderung 
des Kennworts mittels DHX, bei- 
spielsweise im Netzwerkbrowser. Die 
DHX-Verschlüsselung wird übrigens 
per UAM (Universal Authentification 
Module) installiert. Protokollergän- 
zungen durch UAMs verwenden zum 
Beispiel Connectix DoubleTalk oder 
Novell-Netzwerkdienste. 

Außerdem hat Apple Probleme 
mit dem Mounten von Servervolumes 
beim Rechnerstart behoben, und zu- 
griffsberechtigte Volumes werden nun 
nicht mehr als erreichbar dargestellt. 
Verbessert worden sind auch die Air- 


AppleShare 


Port-Unterstützung sowie die Arbeit 
mit Webadressen in Text-Clippings. 
Die Software steht kostenlos auf 
Apples Update-Service im Internet 
(asu.info.apple.com) bereitund erfor- 
dertmindestens Mac OS8.6. Uservon 
Mac OS 9.1 können sich den Down- 
load allerdings sparen, da der neue 
AppleShare-Client bereits Teil der ak- 
tuellen Systemsoftware ist. (maz) 


PC MacLAN 
2 Probleme mit Windows ME 
l EM Wer Miramars Connec- 


tivity-Software PC MacLAN unter 
Windows ME einsetzen will, wird 
wahrscheinlich feststellen, dass das 
System bei der Installation des Apple- 
Talk-Protokolls die Netzwerkkarte 
nicht einbindet. 

Den Fehler macht Windows ME 
bei der so genannten Enumeration, 
also beim Durchnummerieren der 
Außenweltverbindungen. Dabei setzt 
es auf Platz eins die DFÜ und auf 
Platz zwei die Bindung an TCP/IP. An 
dritter Stelle müsste AppleTalk einge- 
bunden werden, doch Windows ME 
will nicht bis drei zählen. Löscht man 
etwa DFÜ, klappt die Bindung der 
Netzwerkkarte mit AppleTalk. Nach 
einem Neustart wirft Windows die 
Bindung allerdings wieder heraus. 

Den Grund für dieses merkwürdi- 
ge Verhalten findet man auf der 
MacLAN-CD in einer Word-Datei na- 
mens „NetworkAdapterInfo.doc“: In- 
kompatibilitäten mit zahlreichen 
Netzwerkkarten. In der Datei steht ei- 
ne umfangreiche Liste von Netzwerk- 
karten, die Probleme machen, nebst 
der Aufforderung, die neuesten Trei- 
ber von der Site des Herstellers her- 
unterzuladen. 

Nachdem dies geschehen ist, muss 
man den Treiber nur noch installie- 
ren (Gerätemanager/Netzwerkkarte/ 
Eigenschaften/Treiber), und schon 
folgt das nächste Problem. Windows 
ME behauptet, dass der Treiber älter 
sei als der vorhandene, und emp- 
fiehlt, die Aktion zu unterlassen. Was 
das Datum angeht, hat das System 
sogar Recht, nur vergleicht es dum- 
merweise seinen generischen Treiber 
für ME-kompatible Karten mit dem 
spezifischen Treiber des Herstellers, 
also sozusagen Äpfel mit Birnen. Der 
Rat sollte also ignoriert und der Trei- 
berinstalliertwerden. Danach bindet 
Windows ME AppleTalk wieder ein. 

Anschließend braucht man nur 
TCP/IP einmal anfassen, das heißt, 
einen beliebigen Parameter ändern 
und gleich wieder auf seinen alten 
Wert einstellen. Danach wird die > 
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> Meldung angezeigt, dass die Än- 
derungen erst nach einem Neustart 
wirken. Offenbar veranlasst diese Ak- 
tion das System zu irgendeiner Um- 
konfiguration, denn danach funktio- 
niert auch das Windows-Netzwerk 
wieder. Peter Wollschlaeger 


ColorSync 3.0 


Problematische CMYK- 
Profile in Photoshop 5 

ME Beim Öffnen von Tiff- oder Photo- 
shop-Bildern in CMYK-Farben mel- 
det Photoshop 5.x mitunter, dieDaten 
seien beschädigt. Zum Beispiel gibt 
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21 Objekte, 1,07GB frei 


lAnpsssen an ausgewählte Profile 


Ausgewähltes Profil einbinden 


Gamma-Korrektur PC -> Mac 


Proof mit ausgewählten Profilen 


Profil Info als Web-Seite Profil Info anzeigen 


Anpassen an bestimmte Profile Anpassen on CMYK 


‚Automatisch anpassen Bestimmtes Profil einbinden 


% 


Profil aus Bild entfernen 


Bildschirm-Profil ändern 


PC Monitor simulieren Profil extrahieren 


Profil Info festlegen Profil umbenennen Proof erstellen 


Proof mit bestimmten Profilen Rekursiv einbinden Systemprofil einbinden 


Um Profile aus Bildern wieder zu entfernen, kann man bequem das 
mitgelieferte AppleScript ausführen. 
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das Programm vor, mit Tiff-Dateien 
Probleme beim Parsen zu haben, 
oder es stößt bei Photoshop-Dateien 
angeblich auf ein unerwartetes Da- 
tenende. Tatsächlich sind diese Da- 
teien allerdings oftmals nicht wirk- 
lich beschädigt. Vielmehr kann Pho- 
toshop einfach nur die eingebetteten 
Profile nicht richtig interpretieren. 
Betroffen sind CMYK-Profile, die mit 
ColorSync 3.0 erstellt wurden. Color- 
Sync 2.5 und 2.6 bereiten keine Pro- 
bleme. Photoshop 6.0 dagegen soll 
mit allen ColorSync-Versionen zu- 
rechtkommen, denn im Gegensatz 
zur Vorgängerversion ignoriert es 
problematische Profile einfach. Auch 
das Update aufdie ColorSync-Version 
3.01 soll angeblich diese und andere 
Fehler beheben (asu.info.apple.com/ 
swupdates.nsf/artnum/n11711). 

Wer nicht auf Photoshop 6.0 up- 
daten will, muss die betroffene Bild- 
datei zunächst von dem nicht er- 
kannten Profil befreien und kann 
anschließend das aktualisierte Color- 
Sync 3.01 installieren und die Profile 
neu einbinden. 

Zum Entfernen der Farbprofile 
eignet sich beispielsweise eines der 
zahlreichen zu ColorSync mitgelie- 


ferten AppleScripts. Sie liegen im Ord- 
ner „Apple Extras“ im Unterverzeich- 
nis „ColorSync Extras/AppleScript“ 


auf der Festplatte. (il) 
W 

Nur Markiertes drucken 

MB Es kommt regelmäßig vor, 
dass man nicht ein gesamtes Word- 
Dokument, sondern lediglich einen 
Ausschnitt daraus drucken möchte. 
Anstatt diesen Bereich zu markieren, 
in die Zwischenablage zu kopieren 
und in ein neues Dokument einzu- 
setzen, können Sie sich auch einer 
wenig bekannten Funktion von Word 
bedienen. Markieren Sie einfach den 
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Wer nur Teile eines Word-Textes ausgeben will, 
kann im Druckdialog die Option „Nur Markiertes 
drucken” aktivieren. 


Urne year | 


zu druckenden Text, und rufen Sie 
dann den Druckdialog auf: Im Klapp- 
menü „MicrosoftWord“ finden Sie ei- 
ne Checkbox namens „Nur Markie- 
rung drucken“. Übrigens ist es in die- 
sem Dialogfenster unter anderem 
auch möglich, die selbst angelegten 
Tastaturkürzel auf dem Drucker aus- 


zugeben. (alm) 
| 2 Blasse Sonderfarben 

in EPS-Grafiken 

I Bei einer in Illustrator 9.0 platzier- 
ten EPS-Grafik erscheinen die Son- 
derfarben auf dem Monitor häufig 
weniger gesättigt als in anderen Pro- 
grammen. Noch ärgerlicher ist aber, 
dass sich die Farben auch im Druck 
verändern. Der Grund: Illustrator 9.0 
wandelt bei eingebetteten EPS-Da- 
ten die Sonderfarben automatisch 
und ungefragt in CMYK-Farben um, 
und diese erscheinen in der Regel et- 
was blasser. 

Lösen lässt sich das Problem, in- 
dem man die Grafiken nicht in die 
Illustrator-Datei einbettet, sondern 
nur damit verknüpft. Ist die Einbet- 
tung bereits erfolgt, muss die Datei 
entfernt und noch einmal verknüpft 


Illustrator 9.0 
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platziertwerden. Damit Illustrator ei- 
ne Datei nicht einbettet, müssen Sie 
im „Plazieren-Dialogfenster (im Ab- 
lage-Menü) die Option „Verbinden“ 
mit einem Häkchen versehen - an- 
dernfalls werden die EPS-Daten in- 
terpretiert und ins Illustrator-Doku- 
ment eingerechnet. (il) 
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Webdesign 
x Kleine Schrift lesbarer 
machen 
I Kleine Schrift in Webgrafiken ist im 
Browser häufig unscharf und daher 
nur sehr schwer lesbar - je nachdem, 


ob das Antialiasing beim Erstellen 
ein- oder ausgeschaltet war. Mit ei- 


Um EPS-Grafiken nur mit der Datei zu verknüpfen, 
muss man die Option „Verbinden“ aktivieren. 
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darüber legen. 


nemrechteinfachen Trick können Sie 
aber auch kleine Textgrößen zwi- 
schen 12 und 14 Punkt in guter Qua- 
lität in Webgrafiken einbauen. Wir 
demonstrieren ihn in Macromedias 
Software Fireworks: 

Erstellen Sie im ersten Schritt den 
gewünschten Text, weisen Sie ihm 
mit der Funktion „Anti-Alias“ eine 
weiche Kante zu, und verringern Sie 
seine Deckkraft auf ungefähr 50 bis 60 
Prozent. Kopieren Sie im Anschluss 
hieran diesen Text, legen Sie die Ko- 
pie genau über das Original, schalten 
Sie das Antialiasing aus, und weisen 
Sie der Kopie abschließend eine 
Deckkraft von etwa 90 Prozent zu. 
Das Ergebnis ist ein Text ohne Trep- 
penkanten, der dennoch scharf er- 
scheint. (alm) 


Mit ein paar Kniffen lässt sich kleine Schrift in Web- 
grafiken lesbarer machen: Text mit Antialiasing 
erstellen, Deckkraft ändern, Kopie ohne Antialiasing 
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Shareware auf 
der Premium-CD 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder 


Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind sie per Download übers Internet 


(ftp.macup.com/pub/macup) oder von unserer beigehefteten Premium-CD. 


Shareware des Monats 


I Seit der vorigen Ausgabe finden 
Sie unsere „Shareware des Monats“- 
Strecke um zwei neue Komponen- 
ten erweitert: Erstens gibt es die 
Unterrubrik „Mac OS X“, da schon 
zahlreiche Entwickler Shareware 
für Apples neues Betriebssystem 
entwickelt haben. Zweitens küren 
wir monatlich das Shareware- 
Highlight des Monats. Dabei han- 
delt es sich um ein besonders cleve- 
res, praktisches oder umfangreiches 
Programm, dem wir entsprechend 
etwas mehr Platz einräumen, um 
auf dessen Funktionalität genauer 
eingehen zu können. 


Audiorecorder 2.0 


Einfache Tonaufnahmen 

EI Mit dem „Audiorecorder“ 
lassen sich schnell und einfach Ge- 
spräche, Diktate oder Töne aller Art 
aufnehmen und auf der Festplatte 
speichern. Neben der „manuellen 
Bedienung“ erlaubt das Programm 
aus dem Hause Black Cat Systems die 
automatische Aufnahme nach einem 
vorgegebenen Lautstärke-Level: Das 
Programm startet automatisch ab ei- 
ner bestimmten Lautstärke, wird 
diese unterschritten, stoppt Audio- 
recorder die Aufnahme automatisch 
wieder und so weiter. Wer über ein 
internes Modem verfügt, kann mit 
Audiorecorder sogar Telefongesprä- 
che mitschneiden, die über das Mo- 
dem geführt werden. Ebenso kann 
die Aufnahme der Audiodateien auch 
von einem internen CD-Laufwerk er- 
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folgen. Das gespeicherte Format lässt 
sich bequem in verschiedenen Qua- 
litätsstufen einstellen, sodass auch 
längere Aufnahmen nicht den ver- 
fügbaren Festplattenplatz sprengen 
müssen. Natürlich ist es möglich, die 
im AIF-Format gespeicherten Sound- 
dateien mit dem Audiorecorder auch 
wieder abzuspielen. (aw) 

> Autor: Black Cat Systems 


Gebühr: 20 Dollar 
& Katalogsystem für Festplat- 
ten und Wechselmedien 
EB Unsere Schwesterzeitschrift „mac- 
magazin“ nutzt dieses Datenbank- 
programm bereits seit Jahren zur 
schnellen Indizierung ihrer monatli- 
chen CD-ROM: Wird das Icon einer 
Festplatte, einer Zip-Diskette, einer 
CD oder eines beliebigen anderen 
Volumes in das Fenster von „Tri-Ca- 
talog“ gezogen, speichert das Pro- 
gramm automatisch die Inhalte aller 
enthaltenen Ordner und Subordner, 
die sich fortan dank einer integrier- 
ten, komfortablen Suche leicht wie- 
der finden lassen. Auf Wunsch wer- 
den beim Indizieren automatisch In- 
formationen und Übersichten aller 
enthaltenen Bilder erzeugt. 

Bei der Suche lässt das Programm 
keine Wünsche offen: Neben der ein- 
fachen Stichwortsuche bietet Tri-Ca- 
talog die Möglichkeit, nach bestimm- 
ten Datentypen, Dateigrößen oder 
(im Falle von Bildern) sogar nach 
Höhe, Breite und Datentiefe zu fahn- 
den. Die Suchergebnisse präsentiert 
das Programm in erfrischender Ge- 
schwindigkeit in einem neuen Fens- 
ter; bei der Suche nach Bildern wird 
zusätzlich zur Datei-Information ei- 
ne Vorschau der Bilder angezeigt. So- 
fern nicht verfügbar, fordert Tri-Cata- 
log nach dem Aufruf einer Datei zum 
Einlegen des entsprechenden Spei- 
chermediums auf. 

Die unregistrierte Version erlaubt 
die Indizierung von 5 Volumes, nach 
Entrichtung der Sharewaregebühr ist 


Tri-Catalog Lite 4.05 


diese Begrenzung aufgehoben. (aw) 
> Autor: Tri-Edre Developments 
Gebühr: 25 Dollar 


& au volumes O Seleetion only 


(reset _][_searen 


Genre] F558 


Version History 


"2004 bytes (2 Kb) 
1 One 


OnceDaily 1.3 

Startobjekte nur 

einmal täglich laden 

M Nicht nur die Rechner von MAC- 
up-Testredakteuren führen bisweilen 
mehrmals täglich einen Neustart aus. 
Angesichts der hohen Anzahl von 
Kontrollfeldern, Systemerweiterun- 
gen und unterschiedlichen Anwen- 
dungen, die man über den Tag ver- 
teilt verwendet, geht auch ein ganz 
normaler Arbeitsplatz-Rechner ger- 
ne mal in die Knie. Beim anschlie- 
ßenden Neustart werden automa- 
tisch alle Programme ausgeführt, die 
sich im Ordner „Startobjekte“ befin- 
den, was aber nicht immer ge- 
wünscht ist. Beispielsweise Backup- 
Programme müssen nur einmal täg- 
lich zum Einsatzkommen undlassen 
sich oftnur nach einigen Vorarbeiten 
und mit unnötig verstrichenen Mi- 
nuten Geduld bremsen, wenn Sie erst 
einmal laufen. Hierfür bietet „Once- 
Daily“ eine komfortable Lösung: Alle 


b g MS Preference Panels 
> Ü OneeDaily Items 
& backup 
E] PowerPC Enabler 9.0.4 
D Ei Preferences 
b J PrintMonitor-Dokumente R 


Objekte, die in dem programmeige- 
nen Ordner liegen, werden lediglich 
einmal am Tag gestartet. Hierbei 
kann der Anwender selbst definieren, 
ab welcher Uhrzeit ein neuer Tag be- 
ginnen soll und die Software die spe- 
ziell ausgewählten „StartOnce“-Ob- 
jekte erneut lädt. (aw) 

> Autor: David Lloyd 


Gebühr: keine 

G% Eigene Bilder als 
Startbildschirm einsetzen 

EM Mit dem „StartupCreator“ können 

Sie das Startbild des Macs Ihren eige- 

nen Vorstellungen anpassen. Sofern 


StartupCreator 1.0 


Plz 


un zn; ua Lam mm 


nie 


sich ein Bild mit 347 mal 220 Pixel 
Größe in der Zwischenablage befin- 
det, lässt sich dies mit zwei schnellen 
Mausklicks bewerkstelligen: Startup- 
Creator setzt mit dem ersten Maus- 
klick das Bild automatisch in die Mit- 
te des grauen Rahmens im Startbild. 
Nach einem weiteren Mausklick ist 
es automatisch im Systemordner 
installiert. Über optionale „Skins“ 
lässt sich das Bild noch ein wenig 
kreativer Gestalten, diese ersetzen 
zusätzlich den grauen Rahmen mit 
Steinen, Pflanzen oder bunten Mus- 
tern. (aw) 

> Autor: Vizspring Software 

Gebühr: 10 Dollar 


I sottvare 


Listen&Type 2.2 

Diktakt-Software 

M Bei „Listen& Type“ han- 
delt es sich um eine sehr rudimentä- 
re Textverarbeitungssoftware, mit der 
sich eigentlich nicht viel anderes als 
reine Texterfassung bewerkstelligen 
lässt. Jedoch haben die findigen Au- 
toren das Programm um einen Au- 
dioplayer erweitert, mit dem sich 
Tondateien abspielen, anhalten, vor- 
und zurückspulen und mit Betäti- 
gung der „Pardon me?“-Taste die je- 
weils letzten Sekunden wiederholen 
lassen. Hierdurch mutiert das an- 
sonsten magere Progrämmchen zu 
einer idealen Diktat-Software, ledig- 
lich für die Aufnahme der Sounds > 


a 


AW WebMerzge 1.0 


Datenbankinhalte statisch im Internet publizieren 


Ein nach wie vor brandaktuelles, in 
Z der Regel aber äußerst kostspieliges 

Begehren vieler Firmen ist die Ver- 
öffentlichung von Datenbankinhalten im 
Internet - sei es für die Darstellung eines be- 
stehenden Katalogs oder die Präsentation 
redaktioneller Inhalte durch ein Content- 
Management-System. Auf dem Gebiet des 
Database-Publishings tummeln sich zahlrei- 
che Firmen und bieten sehr komfortable, aber 
auch mit zuweilen sechs- bis siebenstelligen 
Anschaffungskosten sehr teure Systeme zum 
Kauf an. 

Für kleinere Firmen gibt es zwar einfache 
Lösungen wie das „Web-PlugIn“ von Filemaker, 
jedoch bedarf es auch in diesem Fall mindes- 
tens eines professionellen und wiederum teu- 
ren FileMaker-Profis, um die Daten ins Netz 
zu bekommen. Ein großer Kostenfresser sol- 
cher Systeme ist zudem, dass die Daten in der 
Regel dynamisch erzeugt werden, also erst bei 
der Anfrage eines Users HTML-Befehle und 
Datenbankinhalte zu einer Internet-Seite zu- 
sammengefügt werden. Hierdurch sind die 
Daten zwar stets aktuell, jedoch ist ein im- 
menser Hardwareaufwand nötig, um die Zu- 
griffszeiten auf dynamische Systeme erträg- 
lich zu halten. 

Eine kleine, einfache und doch äußerst 
sinnvolle Lösung für die Veröffentlichung 
von Datenbankinhalten ist „AW WebMerge“. 
Das Programm aus dem Hause Fourth World 
verbindet eine Textexport-Datei einer belie- 
bigen Datenbank oder eines Excel-Sheets mit 


Fourth World WebMerge 


DB Export File, ExportedMergeFile.txt 
Template Page. TEMPLATE.html 


MAC UPEI 


Highlight 


einer zuvor erstellten, ganz normalen HTML- 
Datei, in die Platzhalter für die Datenbankfel- 
der eingefügt wurden. 

Nach der Auswahl der Quelldatei, der 
HTML-Vorlage und eines Zielverzeichnisses, 
produziert 4W WebMerge automatisch eine 
HTML-Seite für jeden exportierten Daten- 
bankeintrag gemäß der Vorlage und legt auf 
Wunsch für die erstellten Seiten eine Index- 
datei an. Diese Dateien lassen sich anschlie- 
ßend manuell oder beispielsweise durch ein 
AppleScript auf den Server übertragen - und 
schon sind die Datenbankinhalte online. 

Zeilenumbrüche ersetzt das Programm an- 
standslos gegen „<BR>“-Tags, lediglich deut- 
sche Umlaute vermag 4W WebMerge noch 
nicht zu konvertieren - entsprechende Nach- 
frage deutscher User vorausgesetzt, dürfte der 
Autorin diesem Punkt aber sicherlich in einer 
nächsten Version nachlegen. (aw) 


STECKBRIEF EEE 


AW WebMerge: Database-Webpublishing 


m Sprache: Englisch 

MI Voraussetzungen: ab Mac 0S 8, 32 MB RAM 
MM Autor: Fourth World 

MM Preis: 69 Dollar 

Info: www.fourthworld.com 


WSCRLLTE sehr einfaches Too! zur 
Web-Veröffentlichung von Datenbankinhalten 


=) Das Programmfenster: Mehr Interface 
braucht man zum Veröffentlichen von Daten- 
bankinhalten nicht. Binnen weniger Sekunden 
hat 4W WebMerge neue HTML-Seiten generiert. 


Name new files based on data in field | Name * 
2 Prepend Image Path to [Name & 


images? 


SampleDB.fp3 


DI Aıso creste index page, showing | Notes = 


R 


Build Pages 


age, 
for 
ec ei ile 
Build "Emm 
Just click the Build Pages button and let 'er rip. 


p 
Don't bather getting up for coffee - this usually 
takes only a few seconds 


ExportedMergeFile.txt TEMPLATE.html 


w Er ar rs ass se Fu 
P7 2 = 


4W WebMerge 


Richard_Gaskin.html Jane_Doe.htmi  Joe_Schmoe.html 


Funktionsweise: WebMerge erzeugt aus dem 
Export einer beliebigen Datenbank jeweils eine 
Internet-Seite pro Datenbankeintrag. 


Beispielseite: In der Gestaltung der 
Ausgabeseiten ist der Anwender weitest- 
gehend von den Zwängen tiefer gehender 
Programmierkenntnisse befreit. Als 

Vorlage dient eine ganz normale HTML-Datei. 
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Macorama 


Shareware des Monats 


> benötigt man noch ein weiteres 
Programm, etwa den „Audiorecorder“ 
(siehe Seite 72). (aw) 

> Autor: Nattaworks 

Gebühr: 15 Dollar 


& File Edit 


Cosmic Girl.mp3 


Font Size Style Color Misc Hilfe 
Attfch sound file... 


der Eingabe eines Worts in das Such- 
fenster forscht das Programm in sei- 
nem Archiv nach passenden Begrif- 
fen und zeigt diese im Suchfenster an 
- so kann man sich sehr häufig das 
komplette Eintippen sparen. Das Er- 


unsere Adressen inzwischen gespei- 
chert sind, mögen wir nur erahnen 
- zahllose Werbung für einmalige 
Verdienstmöglichkeiten, preiswerte 
Grundstücke in den USA, Sexseiten 
mit liebestollen Russinnen oder ein- 
fach schlecht gemachte Ket- 


Play/Stop <Shift+Return> 
Pardon? <tab> 


Dies ist die Geschichte eines kosnischen Mädcheng 


ae] tenbriefe gehören zu den 


>#|| negativen Seiten dieses nur 


Ultra Lingua D/Eng 
fun m 2 
© Deutsch Englisch [s] Ja]@ N] e] 
[Fund (-8 [m.] Kener a 
MEN [a] Zahl -»Tet HE 


schwer zu kontrollierenden 


find 
finding 


Geben Sie eine Zahl ein (in ziffern) 


Bekanntheitsgrades. Viele 


jeinen Fund machen [ausdr.] 122453 


(to) make a find 


[Fundament [n.] heran 


® Englisch 


atuelle E-Mail-Programme 


footing 
foundation 


v 


Stop/6o = <shift + return», Pardon = <tab>, Hit <tab> repeatediy to go back 
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MPegger Drop 

Decoder 2.0.1 

MP3-Daten ins AIF-Format 
M Sofern Sie nicht ein topaktuelles 
Gerät zu Weihnachten geschenkt be- 
kommen haben, lassen sich die im 
Internet verbreiteten MP3-Dateien 
nicht mit einem herkömmlichen 
CD-Spieler abspielen. Ältere Geräte 
kennen dieses relativ neue Format 
schlicht nicht und können die Mu- 
sikdaten folglich nicht interpretie- 
ren. Um Songs trotzdem auf einem 
handelsüblichen CD-Spieler hören 
zu können, müssen die Dateien im 
AIF-Format auf die CD gebrannt 
werden. Für diese Umwandlung bie- 
tet sich der Einsatz von „MPegger 
Drop Decoder“ an: Einfach eine 
MP3-Datei auf das Programmsym- 
bol zu ziehen, und schon wird die 
entsprechende AIFF-Datei in dem- 
selben Verzeichnis abgelegt. (aw) 

> Autor: Proteron 

Gebühr: 10 Dollar 


ers Bon einer DI 
Sem uam in rer I Irrern: 8 
Wie Laie rd 


er 


kun | 


Ultra Lingua DE/ENG 3.0.4 
Englischvokabeln 
schnell nachschlagen 
EM Mac-taugliche Nachschlagewerke 
fürVokabeln der unterschiedlichsten 
Fremdsprachen gibt es mittlerweile 
in rauhen Mengen. Das am meisten 
verwendete ist nach wie vor das 
Deutsch/Englisch-Wörterbuch. 
„Ultra Lingua“ steht für einen sehr 
gelungenen Vertreter dieser Pro- 
grammgattung, mit dem sich sehr 
leicht einzelne Wörter finden, nach- 
schlagen und zur Sicherheit rück- 
übersetzen lassen. Bereits während 


DE-ENG 


[one hundred twenty-two thousand = 
four hundred (and) fifty-five 


k 


haben es sich inzwischen 
zur Aufgabe gemacht, dieser 


Werbeflut wenigstens teil- 


weise einzudämmen, jedoch 


Version nicht registriert., 1 Anwender 


bislang mit mäßigem Erfolg. 


gebnis sind in der Regel mehrere art- 
verwandte Wörter und Redewen- 
dungen, wobei sich mit einem Klick 
deutsche Wörter in Englisch und eng- 
lische Wörter in Deutsch übersetzen 
lassen. 

Wer sich über die Übersetzung be- 
ziehungsweise die Bedeutung eines 
angezeigten Wortes unsicher ist, er- 
hält von Ultra Lingua eine Rücküber- 
setzung und somit ein „Mehr an Si- 
cherheit“, die korrekte Übersetzung 
gewählt zu haben. Zahlen können in 
einem gesonderten Fenster direkt 
mit dem Ziffernblock eingegeben 
und als Text herauskopiert werden. 
Ein praktisches Gimmick ist die mit- 
gelieferte Systemerweiterung. Sie er- 
laubt, das Programm aus einer be- 
liebigen anderen Anwendung heraus 
aufzurufen und ein markiertes Wort 
unmittelbar übersetzen zu lassen. 
Zum Lieferumfang gehören ferner 
ein Abkürzungsverzeichnis sowie ein 
Archiv mit gängigen Schriftwechseln, 
Anreden, Zahlen, Brüchen, Maßen 
und vielem mehr. 

MACup-Leser bekommen das 
Programm übrigens zu Sonderkondi- 
tionen. Mehr dazu in der Datei „Son- 
deraktion“ aufunserer CD. (aw) 
> Autor: Ultra Lingua 
Gebühr: 30 Dollar 


FF Hin 


MailGoG06Go 2.02 
Spam-Filter 

‚für E-Mail-Eingang 

EM Rund 50 Mails treffen im Durch- 
schnitt täglich pro MACup-Redak- 
teur ein, von diesen sind jedoch nur 
etwa die Hälfte tatsächlich Anfragen 
oder Nachrichten von Lesern, Kol- 
legen oder bestellte Informationen 
von Newsdiensten. Auf wie vielen 
kommerziell erhältlichen CD-ROMs 


Wenn sie auch in der 
Werbeflut ersticken, dürfte Sie das 
Programm „MailGoGoGo“ interes- 
sieren. Es macht Schluss mit solchen 
Spam-Mails, indem es sich vor dem 
eigentlichen Abfragen von Mails bei 
Ihrem Provider einklinkt und (nach 
streng vorgegebenen Richtlinien) 
Werbung jeglicher Form automatisch 
aus dem Postfach entfernt. Dabei 
kann der Anwender „Freund- und 
Feindlisten“ erstellen, über die sich 
einzelne Mail-Accounts oder auch 
ganze Domain-Namen einschließen 
oder ausschließen lassen. Auf diesem 
Wege entfernt die Software etwa die 
Mails aller Hotmail-User, mit Ausnah- 
me derjenigen, die als Freunde und 
Bekannten gekennzeichnet sind. 
Für alle Sicherheitsfanatiker er- 
stellt MailGoGoGo ein Protokoll, in 
dem sich im Notfall doch noch alle 
gelöschten Mails „aus dem Papier- 
korb“ herausholen lassen. (aw) 
> Autor: Maki Enterprise 
Gebühr: 45 Dollar 


BD Mail  — — ——E 


Basic Setting 


POP3 Account: |arne®wiehe.comepost.strato.de Sh 


Password ser00d 


Inspection mode : ([Manualonly 2: 


Inspection level : (Beneralanalysis = 


Status 


Confirming mail 
<arneXwiehe.com@post.strato.de> 376 


2a History Option __) Inspay tion 


m) Friends List E 
Friends List 
BBurkart@gasp.com 2 Add 
sinjshemil] History 
Felix_Bod 
Faraen History period 
eines Mail deleted 1 
KaiRo@co| Date Time Conditions 
Intoekn 95.01.2001 - 17:30 UhrSpam mail deleted. - 
‚jochen. ball = 
From:"Arne Hiehe" <arne.wieheßweb.de>) 
Aipjecen Fudi Special 2881 Offer for all wiktel 
Urspr=Fngliche Nachricht 
AS you need to get cut of debt..ue can help! 
SS neenglellen ee you will NOT be turned DOMN! 
3=28 
> Are you thinking about borrouing money to consolidate your 
> Are you approaching or already past due on your aredit car 
> Do you usually only pay the monthly mininum on your credit 
Are your creditors harassing you about late payments=3F 
3 Are Yan Iy disputes over money taking place on a da = 


Ampcaster 2.0.1 
.Y Internet-Radiodienste 

im schnellen Zugriff 
EM Liveübertragungen von Großver- 
anstaltungen, Ansprachen, Konzer- 
ten oder kompletten Radiosendun- 
gen sind aus dem Internet kaum 
noch wegzudenken. Inzwischen gibt 
es hunderte (wenn nicht gar tausen- 
de) von Onlinediensten, von denen 
sich Programme der unterschied- 
lichsten Art abrufen lassen. Hier 
schafft „Ampcaster“ Überblick: Es 
bietet Informationen aus der Amp- 
caster-Onlinedatenbank, die den di- 
rekten Zugriff auf mehrere hundert 
Liveübertragungen aus den Sparten 
„Classical Music“, „Comedy“, „Tech- 


Ülin {mm mm (mein Hmmm Hummer ffumeiumnm me 


no“, „Dance/House“, „Funk“, „Jazz“, 
„Metal“, „Pop“, „Mixed“, „R&B“, 
„Rap“, „Various“, „80’s“ und „70’s“ er- 
möglicht. Sofern ein entsprechender 
Player festgelegt wurde, startet Amp- 
caster das jeweilige Programm nach 
einem Mausklick auf eine der ange- 
botenen Liveübertragungen. (aw) 

> Autor: RSX Solutions 

Gebühr: 5 Dollar 


1 ShowDrives 1.0 


Mac-OS-X-Desktop 
mehr „Mac-like“ 
EB Mit Sicherheit werden sich Apples 
Entwickler etwas dabei gedacht ha- 
ben, als Sie beschlossen, die Symbole 
von Festplatten, Wechselmedien und 
Papierkorb nicht mehr auf dem 
Schreibtisch anzeigen zu lassen. Fakt 
ist aber, dass die meisten Mac-User 
mit dieser Funktion „aufgewachsen“ 
sind, und ein neues System aus ihrer 
Sicht nicht ohne diese auskommt. 
So istes denn auch verständlich, dass 
findige Entwickler auf der Website 
von MacPowerUser.com mit „Show- 


Drives“ ein Programm zur Verfügung 
stellen, das eben jene Funktionalität 
auch unter dem neuen Mac OSX bie- 
tet. Möglicherweise wird Apple dem 
Druck seiner Kunden janoch nachge- 
ben und ein ähnliches Feature wieder 
einbauen. Bis dahin kann das kosten- 
lose ShowDrives dies aber bestens 
imitieren. (aw) 

> Autor: MacPowerÜser.com 
Gebühr: keine 


Macorama 


3 Fe tat View Crente Locate Watsynce Miite 


Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, dass die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Claris Organizer für 

Mac 05 9? 
EM Auf der Suche nach einem etwas 
besseren Kalender- und Terminver- 
waltungsprogramm bin ich auf den 
Claris Organizer gestoßen, der mir 
auch sehr gut gefallen hat. Seit mei- 
nem Umstieg auf Mac OS 9 funktio- 
niert meine Version aber nicht mehr 
zuverlässig. Gibt es irgendwo ein Up- 
date, das den Terminplaner unter 
dem aktuellen System wieder lauf- 
fähig macht? 

Martin Heilmann per E-Mail 


MACup: Der gute alte Claris Organi- 
zer lebt als Teil der „Palm Desktop“- 
Software weiter (siehe Abbildung). 
Wenn Sie Mac OS 9 verwenden, müs- 
sten Sie eigentlich auch einen aktu- 
ellen Claris Organizer besitzen. Die 
Palm-Software befindet sich auf der 
Mac-OS-9-CD im Ordner „CD Extras“. 
Das Programm funktioniert auch oh- 
ne einen Palm-Organizer oder die zu- 
gehörigen Systemerweiterungen. Die 
aktuelle Version 2.6.1 steht auf dem 
Palm-Server zum Herunterladen be- 
reit (www.palm.com/support/down- 
loads/palmdtmacdl.html). (maz) 


15:54 Uhr 2 Palm” Deskton 


-2/3] 8/89 za) Ba alala]l- = 


Freitag 12. Januar 2001 


Daily Calendar - Untitled 


Die Terminverwaltung von Palm Desktop 
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UNSERE ADRESSE: 


Takterhöhung beim 

beigen G3-Mac 
I Ich bin ein nicht mehr ganz so stol- 
zer Besitzer eines beigen G3/233. In 
einer schon etwas länger zurücklie- 
genden MACup-Ausgabe berichteten 
Sie, dass man auf eigene Gefahr und 
in eigener Verantwortung dem 233- 
Megahertz-Prozessor durch das Um- 
stecken von ein paar Jumpern ein 
bisschen auf die Beine helfen kann. 
Ich habe diese MACup leider ver- 


=DW BPUNND@ON 


schlampt und wollte fragen, welche 
Ausgabe das war. Auch würde mich 
interessieren, ob jemand bei Ihnen 
seinen auf 266 oder 300 Megahertz 
beschleunigten G3/233 länger hat 
laufen lassen und welche Erfahrun- 
gen er damit gemacht hat. 

Tassilo Tesche per E-Mail 


MACup:Den angesprochenen Artikel 
finden Sie in der MACup 3/98. Die 
Änderung der Taktfrequenzen erfolgt 


G3-Tuning per Jumper 


BI Die Jumper-Nummerierung beginnt am unteren Ende. Die Jumper Ibis 
4 bestimmen das Teilungsverhältnis für den CPU-Takt, Jumper 5 und 6. das 
des PCI-Busses. Jumper 7 bis 9 schließlich stellen den Bustakt ein. Der 
CPU-Takt (obere Tabelle) hängt also vom eingestellten Bustakt (untere Ta- 
belle) ab. Wer selbst experimentieren möchte, möge bitte extrem vor- 
Sichtig sein! Nachahmen geschieht auf eigene Gefahr! 


Jumper-Nummer 


Prozessortakt bei 


1 2 3 4 Teiler 66MHz Bus 
o Deco 200 
eu 3,5 233 
. .ı4 266 
. 45 300 
. 5 333 
.. 55 366 
. 6 400 
. . 6,5 433 
.o. .7 466 


Jumper-Nummer 


70MHzBus 75MHzBus 83 MHz Bus 
210 225 250 
245 263 292 
280 300 333 
315 337 375 
350 375 416 
385 413 458 
420 450 500 
455 487 541 
490 525 583 


5 Ku 7 Ta 9 

. mi. 66 MHz Bustakt, 33 MHz PCI-Bustakt 

.o oo © 70 MHz Bustakt, 35 MHz PCI-Bustakt 
ee Te 75 MHz Bustakt, 30 MHz PCI-Bustakt 
. 83 MHz Bustakt, 33 MHz PCI-Bustakt 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusen- 


straße 54, 22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


e = Jumper einstecken. 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 


mithilfe einer Jumperleiste in der 
Nähe der PCI-Steckplätze, dienorma- 
lerweise von einem Garantiesiegel 
verdeckt wird. Wer mit den Taktein- 
stellungen experimentieren will, soll- 
te sich darüber bewusst sein, dass er 
die betroffenen Chips außerhalb ih- 
rer Spezifikationen betreibt (siehe 
Kasten links). Auch wenn ein Total- 
schaden bei moderater Takterhöhung 
ausgesprochen unwahrscheinlich ist, 
führt die größere Wärmeentwicklung 
zu einer schnelleren Alterung der 
Bausteine. Von extremen Einstellun- 
gen sollte man aber aufjeden Fall ab- 
sehen. 

In der Regel lassen sich die ältes- 
ten 233er-G3s (Revision A, noch mit 
Rage-II-Grafikchip) am besten tunen, 
weil sie, bedingt durch die damalige 
Liefersituation, ofthöherwertige Bau- 
teile enthalten, als eigentlich nötig 
war. Dadurch hat ein G3/233 mehr 
Luft nach oben als ein 300er-Modell. 
Unser auf 280 Megahertz beschleu- 
nigter G3/233 der ersten Generation 
hielt etwa ein Jahr wacker durch. In- 
zwischen hat er unser Testlabor ver- 
lassen und versieht immer noch brav 
seinen Dienst - allerdings wieder in 
Originalkonfiguration. 

Mit umfangreicheren Langzeit- 
erfahrungen können wir leider nicht 
dienen, aber die würden auch nicht 
viel nützen. Es ist letzten Endes von 
den einzelnen Bauteilen des jeweili- 
gen Macs abhängig und somit reine 
Glückssache, wie weit dieser mitspielt. 
Ein Tipp: Generell sollte man es nie 
auf die Spitze treiben, sondern etwas 
Luft zum maximal möglichen Takt 
lassen. Diese Reserve sorgt dafür, dass 
der Rechner auch im längeren Betrieb 
(oder bei mehr als 20 Grad Raumtem- 
peratur) noch stabil läuft. (maz) 


Digitalkamera am 

Power Mac 8100 
I Ich bin stolzer Besitzer eines Power 
Mac 8100/100 AV und hatte bisher 
noch keinen Grund zu klagen. Als ich 
mir nun aber eine Digitalkamera zu- 
legen wollte, musste ich feststellen, 
dass alle in Frage kommenden Mo- 
delle nur einen USB-Anschluss an- 
bieten. Mein Mac-Händler versicher- 
te mir, es gäbe keine NuBus-Karte mit 
USB-Port, allerdings gäbe es exoti- 
sche Adapter für den Druckerport. Ist 
das so? Und wenn ja, wo kann man so 
etwas beziehen? 

Ingo Schlach via E-Mail 


MACup: Nach unserem Kenntnis- 
stand irrt Ihr Händler: Einen Adapter, 
der den relativ langsamen Drucker- 


port der ersten Power-Mac-Modelle 
in eine wesentlich schnellere USB- 
Schnittstelle verwandelt, haben wir 
auch nach intensiver Recherche nicht 
gefunden. 

Es gibt aber dennoch eine Lösung 
für Ihr Problem: Über so genannte 
Cardreader mit SCSI-Schnittstelle be- 
kommen Sie die Daten einer Digital- 
kamera auch in Ihren „reifen“ Mac. 
Dazu nehmen Sie einfach die voll ge- 
knipste Speicherkarte aus der Kame- 
ra und legen Sie in den Cardreader 
ein. Anschließend meldet sich die 
Karte am Mac als Wechselplatte an 
und gewährt Ihnen Zugriff auf die Fo- 
tos. Achten Sie aber vor dem Kauf un- 
bedingt darauf, dass der Cardreader 
wirklich mit einem Mac-Treiber aus- 
geliefert wird; Kodak beispielsweise 
bietet so ein Gerät für CompactFlash- 
Karten unter der Artikelnummer 811 
3532 an. (alm) 


Sound-Import 

in Flash 
EM Ich möchte gerne Soundfiles in 
Flash 4 importieren. Leider verwei- 
gert die Software den Import von 
WAV-Dateien, und einen brauchba- 
ren Sound-Editor konnte ich im In- 
ternet nicht finden. Können Sie mir 
weiterhelfen? Idealwäre natürlich ein 
Tool, mit dem ich auch Änderungen 
an Länge oder Tempo vornehmen 
könnte. 

Philipp Moret via E-Mail 


MACup: Tatsächlich ist die Mac-Ver- 
sion von Flash nicht in der Lage, WAV- 
Dateien zu importieren. In Sachen 
Sound kann sie nur AIFF-Files und 
seit Version 5 auch MP3-Dateien ver- 
arbeiten. Allerdings ist WAV auch in 
der Windows-Version von Flash le- 
diglich auf „sauberes“ PCM-WAV be- 
schränkt. 

Zum Konvertieren ins AIF-Format 
bietet sich zunächst QuickTime Pro 
an, das diese Funktion von Haus aus 
beherrscht. Aber auch andere Pro- 
gramme wie etwa „SoundApp“ verfü- 
gen über diese Möglichkeit. Zum Mo- 
difizieren der Sounds in Bezug auf 
Tempo, Pitch und dergleichen eignen 
sich diverse Free- und Shareware-Lö- 
sungen, darunter „SoundStudio“ oder 
„Amadeus II“, die sie zum Beispiel 
unter der Adresse www.maclink.de 
finden. (alm) 


Mac 0S X auf erstem iMac 
installieren 
EM Ich besitze einen iMac der ersten 
Generation und würde diesen gerne 
so erweitern, dass aufihm Mac OSX 


läuft. Was müsste ich mindestens 
dafür tun? Und was könnte ich höchs- 
tens tun? 

Nathanael Baumgartner per E-Mail 


MACup: Die zur Zeit aktuelle Public- 
Beta-Version von Mac OS X läuft ge- 
nerell auf allen iMacs. Sie setzt aller- 
dings mindestens 128 Megabyte Ar- 
beitsspeicher voraus. Da sich Spei- 
chermangel noch extremer auf die 
Performance auswirkt als unter dem 
traditionellen Mac OS, sollten Sie hier 
auch nicht sparen, vor allem wenn Sie 
häufig mehrere Programme parallel 
laufen lassen. 

Viel mehr können Sie auf Grund 
der geschlossenen iMac-Architektur 
aber auch schon nicht mehr machen. 
Ein schnellerer Prozessor ist unter 
MacOSX sicher sehr angenehm, aber 
zum Ausprobieren nicht unbedingt 
nötig. Wollen Sie Mac OS X zusätzlich 
zur bereits vorhandenen Software in- 
stallieren, wäre allerdings eine größe- 
re Platte sehr sinnvoll. (maz) 


Mac 0S X als Startvolume 

auswählen 
EM Da ich mein PowerBook (Wall 
Street mit 233 Megahertz) noch für 
andere Zwecke benötige (externe Fire- 
wire-Platte lesen etc.), habe ich Mac 
OS X auf einer eigenen Partition in- 
stalliert. Hat alles tadellos funktio- 
niert - Classic--Anwendungen kamen 
hoch, und ich konnte den Rechner 
auch wieder unter Mac OS 9 starten. 

Beim Starten unter OS 9 legte mein 
Mac allerdings die Desktop-Datei der 
OS-X-Partition neu an. Folge: Mac OS 
lässt sich nicht mehr booten, weil das 
Kontrollfeld „Startvolume“ diese Par- 
tition nicht als startfähig erkennt. 
Gibt es irgendeinen Trick, wie ich 

trotzdem das X-System booten kann 
beziehungsweise wie ich die X-Parti- 
tion vom Hochfahren abhalten kann 
(nur unter Mac OS 9 natürlich). 

Johann Rabitsch per E-Mail 


MACup: Unter Mac OS 9 
müssen Sie statt des Kon- 
trollfelds „Startvolume“ das 
Programm „System Disk“ 
benutzen (s. Abbildung), 
das sich im Ordner „Utili- 
ties“ in „Welcome to Mac 
OSX“ aufder CD des Mac 
OS X befindet. Das An- 
legen der Desktop-Datei 
dürfte keinen Schaden ver- 
ursacht haben, allerdings 
lässt sich das Mounten der 
X-Partition nicht verhin- 
dern. (maz) 
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Auswahl eines Startvolumes mit 
dem Programm „System Disk" 
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ASSET-VERWALTUNG 


Neue kostenlose Filter für MP3, 
PowerPoint und XML 


EM Ab sofort bietet die Firma Canto eine Rei- 
he von Zusatzmodulen für ihre Asset-Ma- : 


nagement-Lösung Cumulus an. 


Einer dieser neuen Filter dient zur Archi- : 
vierung von MP3-Daten, wobei sich neben 
den Musikstücken auch die zugehörigen : 
Metadaten wie Titel, Kommentar, Copyright 
und Filmeinstellungen in die Datenbank : 
aufnehmen und sogar direkt aus dem Pro- 
gramm heraus abspielen lassen. Der Filter : 
erkennt die gängigsten neunzehn dieser so i 


genannten „ID3-Tags“ automatisch. 


Ebenfalls zur Erfassung von Metadaten 
ist „DIG35 AssetStore“ gedacht, das sich auf : 
digital vorliegende Bilder versteht, die dem 
neuen DIG35-Standard entsprechen. Auf: 
diese neue XML-basierte Metadaten-Norm : 
hat sich jüngst ein Konsortium bekannter : 
Imaging-Firmen wie Adobe, Agfa, Canon, 
Fuji, Kodak, Microsoft und Polaroid geei- : 
nigt. Der zugehörige Cumulus-Filter soll auf 
den Markt kommen, sobald die ersten Digi- : 
talkameras verfügbar sind, die der DIG35- 


Norm folgen. 


Das „PowerPoint SupportKit“ schließlich 
beschert Cumulus die Möglichkeit, Power- : 
Point-Dateien zu verwalten. Nach Installa- 
tion dieser Erweiterung sollen vergrößerte : 
Miniaturen einen Überblick über Vorträge 
verschaffen, Verknüpfungen zwischen Prä- : 
sentationen und platzierten Inhalten erhal- 
ten bleiben und die Daten auch nach Text : 
| Pioneer DRM-7000 und die NSM Galaxy. 

Die Filter stehen kostenlos auf der Web- : 
site von Canto (www.canto.com) zur Verfü- 
gung und funktionieren in allen Cumulus- : 
Versionen: von Single User über Workgroup : 
: aussetzt. Alle Funktionen lassen sich mittels 


und Notizen durchsuchbar sein. 


bis Enterprise Edition. (il) 
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NEWS +++ 


UPDATES 


Neue Version von 
Mac OS X Server 


Gleichzeitige Einstellung von AppleShare IP 


MB Ohne offizielle Ankündigung hat Apple : 
: Anfang Januar die Informationen zuMacOS : | 
X Server auf ihrer Website aktualisiert. Da- 
: mit erwiesen sich die Gerüchte, die schon ; 
von einem Ende der Serversoftware spra- | 
: chen, als falsch. Mac OS X Server wird weiter ; 
angeboten-miteinemgroßen Update istim 
: Frühsommer zu rechnen. Viele Anwender : 
setzen das System als Web-, Print- und File- 
: oder NetBoot-Servereinundschätzenesvor : 
allem wegen seiner Robustheit. 
; Das Interface der neuen Version wird die : 

- : von Mac OS X bekannten Merkmale auf- : 
Cu mu | u S- Plug = | ns weisen, dazu soll ein Softwarepaket mit den | 
genannten Serverdiensten zum Lieferum- 
: fang gehören. Sobald dieses Angebot ver- : 
fügbar ist, dürfte auch die letzte Stunde für | 
: AppleShare IP schlagen: Der Mac-OS-ba- : | 
sierte File-, Print- und Internetserver wird | 
aller Voraussicht nach eingestellt. Selbstbe- : 
i wusst behauptet Apple auf ihrer Internet- 
seite: „Mac OSX Server verbindet die Stärke : 
von AppleShare IP mit der Kraft und Inno- 
vation von Mac OS X. Es integriert Dienste : 
für File Sharing, Networking, Webserver und 
Internet, Client-Management, E-Mail und 


mehr.“ 


Vermutlich wird Apple also zwei Versio- : 
nen von Mac OS X anbieten: eine für Desk- 
: top-Rechner und eine für Server-Maschi- : 
nen. Eine ganz ähnliche Strategie fährt ja | 
auch Microsoft seit langer Zeit mit ihrer Auf- : | 
teilung in Windows NT und dem aktuellen 


Windows 2000. (vr) 
> Info: www.apple.com/macosx/server 


Gem Adele I dr Team 


EI II EXT TI 


SECURITY-SOFTWARE 


Erste Backup-Lösung für Mac 0S X 


Special Performance stellt „MediaManager“ vor 


EI Unter dem Namen „MediaManager“ stellt : 
: Das Auslagern und Archivieren von Daten 
| kann auf Medien aller Art erfolgen. Unter- 
: stützt werden DLI, AIT, DVD-R und CD-R. 
gaben des Herstellers auch Tape-Libraries 
: taversion zu Testzwecken unter der Adresse 
sales@special-performance.de anfordern. In 
: der „Single“-Version kostet MediaManager 
knapp 2000 Mark, für die Pro-Version ver- 
zeichnisse und Aufträge übersichtlich dar : 
und 14 000 Mark. (vr) 

: > Info: Special Performance, Tel. 0 21 66/ 
: 849220, www.special-performance.de 


die Firma Special Performance die erste 
Backup- und Archivierungslösung für Mac 
OS X vor. Die Software verwaltet nach An- 


wie Quantum/ATL, Overland, Adic sowie 
diverse DVD/CD-Jukeboxen, darunter die 


MediaManager stellt die Dateien, Ver- 


und bietet eine intuitiv zu bedienende 
Oberfläche, die keine Unix-Kenntnisse vor- 


Drag-and-Drop über den Client steuern. 


Interessierte können eine öffentliche Be- 


langt Special Performance zwischen 4000 
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Waren im Griff 


Warenwirtschaftssysteme sind das Herzstück von Handels- und Industriebetrieben. Dass der Mac dabei kaum eine 


Warenwirtschaftssysteme, Folge 3: „ConAktiv” 


Rolle spielt, liegt angeblich am mangelnden Softwareangebot. Doch der Eindruck täuscht. In einer mehrteiligen Serie 


stellt MACup die wichtigsten Warenwirtschaftspakete vor - in dieser Folge „ConAktiv 3.1” von der Connectivity GmbH. 
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MI ConAktiv feiert in diesen Tagen Ge- 
burtstag. Fünf Jahre ist die Software 
am Markt und hat damit die kritische 
Startphase wohl hinter sich gelassen, 
was für die Investitionssicherheit der 
Applikation spricht. Anders als Kon- 
kurrenzprodukte wie zum Beispiel 
„de Luxe“ von Fuchs EDV (MACup 
12/00) adressiert das Mannheimer 
Softwarehaus Connectivity GmbH 
nicht ausschließlich Handelsunter- 
nehmen, sondern spricht darüber 
hinaus auch Dienstleistungsbetrie- 
be, etwa Agenturen oder Unterneh- 
mensberatungen, an. 
Programmbereiche wie das Pro- 
jektmanagement oder die Zeiterfas- 
sung genießen daher ein ebenso 
großes Gewicht wie die klassischen 
Module der Auftragsbearbeitung. Die 
Markterfahrung, die der Hersteller 
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im Laufe der Jahre gerade in Bezug 
auf die kommunikativen Unterneh- 
mensbereiche gesammelt hat, schla- 
gen sich in einer Reihe marketing- 
und vertriebsorientierter Zusatzmo- 
dule nieder. 

Ganz im Sinne des Customer Re- 
lationship Management (CRM) ist 
die Software nicht nur in der Lage, 
Kundendaten für spezielle Vertriebs- 
aktionen aufzubereiten, sie doku- 
mentiert zudem den Erfolg der 
Maßnahmen im Rahmen von Kos- 
ten-Nutzen-Analysen. Andererseits 
müssen typische Logistik-Detailfra- 
gen wie die Chargenverfolgung oder 
eine Einzelplatzverwaltung dafür ein 
wenig kürzer treten. 

Insgesamt bietet ConAktiv eine 
gelungene Mischung aus Dienstleis- 
tung und Handel, die vor allem für 


Betriebe interessant ist, die auf bei- 
den Hochzeiten tanzen. Hierzu ge- 
hören traditionell Unternehmens- 
beratungen, Systemhäuser oder der 
klassische Fachhandel. 


Zielgruppe Mittelstand. Wie die meis- 
ten betriebswirtschaftlichen Appli- 
kationen auf dem Mac basiert auch 
ConAktiv auf der relationalen Daten- 
bank 4th Dimension (4D). Damit 
kommen Anwender zwar einerseits 
in den Genuss eines umfangreichen 
Berichtswesens sowie ausgefeilter 
Such- und Sortierroutinen. Sie müs- 
sen aber auf der anderen Seite auch 
mit relativ hohen Ansprüchen an die 
Hardware leben. Ein G3-Rechner 
und ein freier Arbeitsspeicher von 
mindestens 30 Megabyte zählen zu 
den Grundvoraussetzungen, damit 
das Ganze in einer einigermaßen ak- 
zeptablen Geschwindigkeit über die 
Bühne geht. 

Leistungsumfang und Programm- 
struktur sind dabei auf die Bedürfnis- 
se mittelgroßer Betriebe ausgelegt. 
So ist die Software in gemischten 
Netzwerken auf Mac- und Windows- 
Rechnern lauffähig und in der Lage, 
mehrere Mandanten parallel zu füh- 
ren. Diese lassen sich beim Start des 
Systems in einem Auswahldialog se- 
lektieren. Ein besonderes Schman- 
kerl für international tätige Unter- 
nehmen ist die Mehrsprachigkeit. 
ConAktiv ist eines der wenigen Wa- 
renwirtschaftssysteme, das auch in 
englischer und französischer Spra- 
che erhältlich ist. Dies betrifft aller- 
dings lediglich die linguistische Lo- 
kalisierung. Eine Anpassung an län- 
derspezifische Besonderheiten zum 
Beispiel bei Rechnungsformularen, 
Steuersätzen oder Rabattstaffeln ist 
zwar nicht explizit vorgesehen, lässt 
sich aber auf Grund der Flexibilität 
der Software relativ leicht umsetzen. 

Wie bei komplexen Lösungen üb- 
lich, ist ConAktiv modular struktu- 
riert, wobei sich der Hersteller für 
eine ausgesprochen feine Gliede- 
rung entschieden hat. So sind derzeit 


mehr als 50 Zusatzmodule und Add- 
Ons verfügbar. Dies erlaubt auf der 
einen Seite eine gradlinige Ausrich- 
tung auf die jeweiligen betrieblichen 
Anforderungen, macht aber auf der 
anderen Seite die Vergleichbarkeit 
mit Konkurrenzprodukten nicht ge- 
rade einfach. 


Benutzerführung. ConAktiv wartet 
nicht nur mit einem breiten Leis- 
tungsspektrum, sondern ebenso mit 
einer durchgehenden Verknüpfung 
der einzelnen Module auf. Dement- 
sprechend eng geht es mitunter in 
den Eingabemasken zu. Wer einen 
Großbildschirm sein Eigen nennen 
kann, sollte deshalb das voreinge- 
stellte 12-Zoll-Format der Masken 
ändern. Das einfache Aufziehen der 
Fenster wirkt zwar auf den ersten 
Blick simpel, dennoch vermisst man 
eine allgemein gültige Voreinstel- 
lung. Auf die Dauer ist es sehr lästig, 
jedes Dialogfenster einzeln per Hand 
anzupassen. 

Von kleinen Randproblemen ein- 
mal abgesehen, weiß der Hersteller 
mit einigen durchaus intelligenten 
Ansätzen zu überzeugen. An vorders- 
ter Front: die Mehrfenstertechnik. Sie 
ermöglicht es, Dialogfenster unter- 
schiedlicher Programmbereiche pa- 
rallel offen zu halten. Da betriebs- 
wirtschaftliche Komplettlösungen in 
vielen Unternehmen oft den gesam- 
ten Softwarebedarf abdecken, hat 
das Verfahren den entscheidenden 
Vorteil, dass sich verschiedene Jobs 
gleichzeitig bearbeiten lassen und 
beim Kopieren der Wechsel zwischen 
den Modulen schneller vonstatten 
geht. Der einzige Nachteil ist im Spei- 
cherhunger zu sehen, der mit der An- 
zahl der geöffneten Fenster wächst. 

Ebenfalls erwähnenswert ist die 
elegante Entzerrung der Menüstruk- 
tur. Auf diese muss der Anwender 
nur noch beim ersten Öffnen eines 
Moduls zurückgreifen. Später erfolgt 
der Wechsel zwischen den geöffne- 
ten Programmbereichen über das 
„ControlCenter“, einer Art Schalt- 
zentrale in Form einer frei schwe- 
benden Kontrollpalette (Abbildung 
1). Die Befehle zur Bearbeitung der 
Datensätze sind hingegen entweder 
über Tastaturkürzel erreichbar oder 
als Schaltflächen innerhalb der Dia- 
loge platziert. 


Während so manch struktureller 
Einfall durchaus lobenswert ist, wirkt 
die Software im Detail betrachtet 
eher hausbacken. So gehören intui- 
tive Elemente wie Pop-up-Menüs 
eher zu den Randerscheinungen. 
Aktive Elemente wie Eingabehilfen 
oder gar Assistenten sind hingegen 
überhaupt nicht vorhanden. Statt 
dass sich Auswahlmenüs automa- 
tisch öffnen, muss der Benutzer an 
den meisten Stellen mitWildcards ar- 
beiten. 

Auch in Sachen Oberflächenge- 
staltung wechseln Licht und Schat- 
ten. Während die Symbolik noch re- 
lativ leicht nachvollziehbar ist, wol- 
len einige der Abkürzungen ganz und 
gar nicht „hängen“ bleiben. Für die 
schnelle Hilfe zwischendurch stellen 
die Entwickler eine Onlinehilfe zur 
Verfügung, die bei unserer Demover- 
sion auf Grund eines Zuweisungsfeh- 
lers allerdings stumm blieb. 


Voreinstellungen. Angesichts des 
breiten Leistungsspektrums über- 
rascht die Detailverliebtheit bei den 
Voreinstellungen kaum. Bestes Bei- 
spiel ist die Benutzerverwaltung. Um 
den Bewegungsradius der Mitarbei- 
ter einzugrenzen, stehen zwei Me- 
thoden zur Auswahl. Entweder man 
legt Gruppenprofile an, in denen An- 
wender mit gleicher Berechtigung 
zusammengefasst sind, oder die Be- 
nutzerrechte werden individuell ein- 
gestellt. Dies allerdings dauert länger, 
als es zunächst den Anschein hat. Ein 
ellenlanges Listing mit Feineinstel- 
lungen zu nahezu allen ConAktiv- 
Modulen verlangt dem Systemver- 
walter ein Maximum an Konzentra- 
tion und Geduld ab (Abbildung). 

Nicht sonderlich flexibel, aber 
dafür mit dem notwendigen Komfort 
präsentiert sich hingegen die Inte- 
gration ins Systemumfeld. So ist Con- 
Aktiv zwar lediglich des Ascii-Codes 
mächtig, doch dafür lassen sich Im- 
und Exportprofile anlegen, mit deren 
Hilfe man sich manuelle Zuweisun- 
gen bei wiederkehrenden Transfers 
erspart (Abbildung 3). 


Kontaktmanagement. ConAktiv ver- 
langt vor allem eines: Umdenken. 
Nirgends wird dies deutlicher als 
beim Kontaktmanagement. Während 
bei der Konkurrenz kunden- oder 
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Abbildung 1: Das 
Navigationszentrum 
ist auf einer frei 
schwebenden 
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Kontrollpalette zu 
finden. 
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Abbildung 2: Die Einstellung der Benutzerrechte verlangt viel 


Konzentration und Geduld. 
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Format Importdatum 


T7 EDI Importfilter 


T” Benutze beim Import die Satzlängendef. Sonderzeichen 


Datensatz Nr. <j 0 >] 
Feldliste Defaultwerte | Defaul Matche. |gew. Felder übern. ]vorsnsicht Y 
Artikel-Nr. E] Nein >| * * E 
Kurzbeschr. =] Nein Artikelgr.-Nr * 
Beschreibung =] Nein | x x 
Lagerort Hauptlager [E] «a Beschreibung * 
Bestand =] Nein Artikel-Nr * 
Mindestbestand =] Nein Kurzbeschr * 
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Lagerbestand ] Nein Lagerbestand x 
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Matchendeeinstellungen...| Bei Auftreten eines doppelten Matchcode: Überspringe den neu gelesenen Datensatz 


Fehlerbehandlung... | Bei Auftreten eines Importfehlers: Überspringe den neu gelesenen Datensatz. 


Textformats mächtig. 


lieferantenbezogene Informationen 
meistens in jeweils einem Modul zu- 
sammengefasst sind, verteilen sich 
bei ConAktiv die Eingabe- und In- 
formationsbereiche auf drei unter- 
schiedliche Bereiche. 

So werden Adressinformationen 
- ganz gleich, ob es sich dabei um 
Kunden, Lieferanten oder Mitarbei- 
ter handelt - zentral in einer Adress- 
verwaltung erfasst. Beim Anlegen ei- 
nes neuen Kunden kann der Anwen- 
der anschließend via Querverweis 
auf die Adressdaten zugreifen. Da- 
durch ist es beispielsweise mög- > 


Abbildung 3: Regelmäßige Datentransfers lassen sich über 
m- und Exportprofile automatisieren. ConAktiv ist allerdings nur des 
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Abbildung 4: Verwirrende Programmstruktur - die Selektionskriterien 
für Kontaktdaten sind auf mehrere Module verteilt. 


> lich, dass ein und derselbe Da- 
tensatz im Lieferanten- und Kunden- 
modul genutzt wird, was vor allem 
bei wechselseitigen Beziehungen von 
Vorteil ist. 

Auf den ersten Blick ist dies ein 
durchaus praktikables Verfahren, das 
Doppeleingaben und damit Redun- 
danzen vermeidet. Auf der anderen 
Seite verlangt es vom Anwender je- 
doch eine Vielzahl zusätzlicher Ar- 
beitsschritte, die den Rationalisie- 
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r = v r v PLZ/Stedt [50569 JMünchen Y SEHRILTNERKEN 
nza 
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Fax 089 15568980 [jv AKTIONEN 
“ I 2002 12.04.00 Mail Prolight&$t 16.04.00 
", = 5 - Preisgruppe |Standard Rabatt 15 Anzahl 1 
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Abbildung 5: Die vertikale Teilung des Fensters lässt keinen Platz für 


eine aussagefähige Bezeichnung der Einträge. 


sie Kontaktinformationen aus opera- 
tiven Programmbereichen wie Auf- 
tragsbearbeitung, Schriftverkehr, Fi- 
nanzbuchhaltung oder Projektmana- 
gement zusammen. Per Doppelklick 
ist das entsprechende Dokument 
einsehbar. 

Weniger berauschend ist die Ge- 
staltung des Dialogs: Durch die verti- 
kale Teilung des Fensters in Stamm- 
und Bewegungsdaten bleibt kaum 
Platz für eine aussagefähige Be- 


Die Struktur der Artikeldatenbank ist entscheidend für die 


Geschwindigkeit. In dieser Hinsicht ist ConAktiv vorbildlich 
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rungseffekt in den meisten Fällen 
verpuffen lassen. 

Verwirrend ist ferner, dass es der 
Hersteller im Adressmodul nicht bei 
der Anschriftenverwaltung belässt, 
sondern den Programmbereich mit 
einer weiteren Eingabeebene aufwer- 
tet, in der sich Selektionskriterien 
definieren lassen. Ähnliches ist auch 
im Kundenmodul zu finden, was das 
Handling nicht gerade erleichtert 
(Abbildung 4). 

Die Eingabemöglichkeiten sind 
dafür mehr als großzügig: Neben den 
üblichen Kontaktinformationen wie 
Anschrift, Telefon und E-Mail-Adres- 
se lassen sich zusätzlich Bankverbin- 
dung, Zahlungs- und Lieferkondi- 
tionen oder persönliche Details wie 
zum Beispiel Geburtstage erfassen. 
Darüber hinaus sind mehr als 50 
Freifelder individuell belegbar, um 
beispielsweise Aktionen wie Direkt- 
mailings oder Einladungen vorzu- 
bereiten. 

Gewöhnungsbedürftig ist auch 
die Kontakthistorie, die- unabhängig 
von Kunden- und Lieferantendatei — 
in einem völlig eigenständigen Mo- 
dul ausgelagert ist. Vorbildlich fasst 


schreibung der aufgeführten Doku- 
mente (Abbildung 5). Da ConAktiv 
die Namen aus Platzmangel einfach 
anschneidet, kann es bei echten Ak- 
tivposten der Kundenkartei eine Wei- 
le dauern, bevor der gesuchte Schrift- 
satz auf dem Bildschirm erscheint. 
Sehr viel sehenswerter ist da schon 
die Anordnung der Dokumente. Sie 
sind nach Oberbegriffen wie Projek- 
te, Rechnungen oder Aufträge sortiert 
und lassen sich per Aufklappmenü 
ein- und ausblenden. 


Artikelverwaltung. Der Umfang der 
Artikeldatenbank ist von Branche zu 
Branche unterschiedlich. So können 
im technischen Handel schnell ein 
paar tausend Positionen zusammen- 
kommen, die sich auf den ersten 
Blick kaum voneinander unterschei- 
den. Die Struktur der Artikeldaten- 
bank ist deshalb von entscheidender 
Bedeutung für die Geschwindigkeit 
der Auftragsbearbeitung. Ellenlange 
Listings mit allen möglichen Positio- 
nen wirken alles andere als über- 
sichtlich. 

Die Entwickler von ConAktiv ha- 
ben das Problem auf besonders ele- 


gante Weise gelöst: Fine dreistufige 
Artikelstruktur erlaubt die Zuwei- 
sung einzelner Positionen in unter- 
schiedliche Waren- und Artikelgrup- 
pen. So könnte beispielsweise die 
Warengruppe „Scanner“ in unter- 
schiedliche Artikelgruppen für Ein- 
steiger-, Mittelklasse- und Profigerä- 
te zerlegt werden, denen dann die 
entsprechenden Modelle zuzuord- 
nen sind. Über eine komfortable 
Suchmaschine, bei ConAktiv Browser 
genannt, lässt sich der Artikelstamm 
dann nach der Top-down-Methode 
sukzessive durchforsten (Abbildung 
6). Seine sechs Eingabeebenenbieten 
zudem genügend Raum für eine de- 
taillierte Beschreibung der Waren. 

In Zeiten starker Konkurrenz keh- 
ren Unternehmen gern die indivi- 
duelle Behandlung jedes einzelnen 
Kunden heraus. Dienstleistungen von 
der Stange und Preislisten für alle 
passen da nicht so recht ins Bild. 
Wohl auch aus diesem Grund zeigt 
sich ConAktiv gerade im Hinblick auf 
die Preisgestaltung besonders flexi- 
bel. Spezielle Rabattvereinbarungen 
lassen sich entweder pauschal in der 
Kundendatei oder mengenbezogen 
im Artikelstamm der betreffenden 
Ware fixieren (Abbildung 7). 

Trotz der Liebe zum Detail ist die 
Artikeldatenbank kein Wasserträger 
für andere Programmbereiche, son- 
dern kann mit eigener Funktionalität 
glänzen. Bestes Beispiel: die auto- 
matischen Bestellvorschläge, welche 
die Software auf Basis einer einfa- 
chen Überschlagskalkulation ermit- 
telt. Dabei finden neben dem ak- 
tuellen Lagerbestand auch eiserne 
Reserven und Vorbestellungen Be- 
rücksichtigung. 


Auftragsbearbeitung. Wie jede ver- 
nünftige Warenwirtschaft beherrscht 
ConAktiv den gängigen Arbeitsablauf 
der Auftragsbearbeitung. Die Daten 
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JArtikel ] übernehmen und in Yertrie] _ Hilfe Übernahme] Ändern Neu Pref. Besen 


eines Angebots wandern aufWunsch 
in Folgedokumente wie Auftragsbe- 
stätigungen, Rechnungen oder Lie- 
ferscheine. Der Transfer erfolgt dabei 
in aller Regel per Tastaturkürzel. An- 
gebote und Lieferscheine lassen sich 
zudem per Knopfdruck in Aufträge 
(Abbildung 8) respektive Rechnun- 
gen verwandeln. 

Sonderfunktionen wie die Bar- 
code-Erfassung oder die insbesonde- 
re beim Vertrieb technischer Geräte 
interessante Seriennummernverfol- 
gung prädestiniert die Applikation 
für besonders techniklastige Unter- 
nehmen. In dieselbe Richtung zielen 
die Stücklisten, mit deren Hilfe sich 
Materialien, Waren und Dienstleis- 
tungen zu Komplettpaketen schnü- 
ren und wiederverwerten lassen. Mit 
der Rechnungsstellung hat sich die 
Datenverarbeitung indes noch längst 
nicht erledigt. Einmal eingegeben, 
lassen sich die Geschäftsvorgänge 
zum Beispiel für die automatische 
Generierung von Buchungssätzen, 
die Berechnung von Kundenumsät- 
zen oder für das Projektcontrolling 
nutzen. 


Projekte. Apropos Projektmanage- 
ment: Seit den Neunzigerjahren ge- 
hört diese Disziplin zu den Mega- 
trends in den Chefetagen. Dahinter 
verbirgt sich die Erkenntnis, dass nur 
planmäßiges Arbeiten und eine kon- 
sequente Verfolgung komplexer Pro- 
jekte Qualität, Rentabilität und Er- 
folg gewährleisten. Projektmanage- 
ment macht indes nicht nur für lu- 
penreine Dienstleister Sinn, sondern 
ebenso für Systemhäuser oder Fach- 
händler, dieneben demVertrieb auch 
Serviceaufgaben übernehmen. 
ConAktiv stellt hierfür ein ausge- 
reiftes Controlling-Tool zur Verfü- 
gung, wie es auf dem Mac-Markt nur 
schwer zu bekommen ist. Schwer- 
punkt ist dabei weniger die zeitliche 
Detailplanung der einzelnen Arbeits- 
schritte als vielmehr die Kontrolle der 
laufenden Kosten. Grundvorausset- 
zung hierfür ist wiederum eine mög- 
lichst genaue Zuordnung der einzel- 
nen Geschäftsvorgänge auf laufende 
Projekte. Dies geschieht beispiels- 
weise, indem Eingangs- und Aus- 


gangsrechnungen stets mit der da- 
zugehörigen Projektnummer erfasst 
werden. ConAktiv stellt hierzu in den 
betreffenden Masken ein Eingabe- 
feld bereit. 

Ebenfalls nicht unwichtig bei der 
Auswertung ist die Arbeitszeit der 
Mitarbeiter. Hierfür stehen elektro- 
nische Stundenzettel zur Verfügung, 
auf denen Basisinformationen wie 
Kunde, Projekt, Tätigkeit sowie die 
aufgewendete Arbeitszeit notiert wer- 
den. Ein Manko fällt dabei jedoch so- 
fort ins Auge: Es gibt keine Stoppuhr. 
So ist die aufgewendete Arbeitszeit 
mit der eigenen Uhr zu messen und 
anschließend per Hand in den Stun- 
denzettel einzugeben. Der aktuelle 
finanzielle Status lässt sich dabei je- 
derzeit auf der Statistikebene des 
Projektmoduls bewundern (Abbil- 
dung9). 


Termine. Die Terminplanung gehört 
zu den traditionellen Schwachpunk- 
ten von Warenwirtschaftssystemen. 
Nur wenige bieten einen Komfort 
und Leistungsumfang, der dem aktu- 
ellen Stand der Technik entspricht. 
Dies sollte man besser auch von Con- 
Aktiv nicht erwarten. Obwohl die 
Software in erster Linie auf kleine 
Bildschirme ausgerichtet ist, hat es 
sich der Hersteller nicht nehmen las- 
sen, Monats, Tages- und Wochenan- 
sicht in ein einziges Fenster zu stop- 
fen. Doch damit nicht genug: Als ob 
man beweisen müsste, wie viel man 
auf einem 12-Zoll-Schirm darstellen 
kann, findet sich selbst der Eingabe- 
bereich im selben Fenster wieder 
(Abbildung 10). Zumindest diesen 
hätte man der Übersichtlichkeit zu- 
liebe in einem zusätzlichen Fenster 
unterbringen können. 

Auch der Eingabekomfort hält 
sich in Grenzen: kein Doppelklick auf 
dem Kalender, kein Verschieben der 
Einträge via Drag-and-Drop. Zudem 
gibt es keine Chance, wiederkehren- 
de Veranstaltungen auf einfache Wei- 
se zu erfassen. Die notierten Termine 
erscheinen übersichtlich im Wochen- 
kalender, wobei das Programm die 
Länge grafisch anzeigt. 

Weit weniger kooperativ präsen- 
tierte sich die Tagesansicht. Sie > 
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Abbildung 7: Flexible Rabattstrukturen im Artikel- und 
Kundenstamm gewährleisten eine individuelle Kundenansprache. 
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Abbildung 8: Angebote verwandelt ConAktiv einfach per Mausklick in 
Aufträge. 


Projekte : P1003/00, SUNTV-Produktions GmbH 
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Abbildung 9: Die statistischen Auswertungen des Projektmoduls 
bringen Licht ins Dickicht. 
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Abbildung 10: Im Fenster der Terminverwaltung geht es enger zu als 
zum Winterschlussverkauf bei Woolworth. 
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> war trotz aller Bemühungen unse- 
rerseits nicht in der Lage, auch nur ei- 
nen einzigen Termin wiederzugeben. 
Ähnlich wie Adressdatenbank und 
Kundenstamm ist auch das Termin- 
management auf zwei Module ver- 
teilt. Genau genommen ist es die 
Wiedervorlagefunktion, die in einem 
separaten Modul zu finden ist. Dies 
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Abbildung 11: Aus dem komplizierten 4D-Berichtsgenerator ist ein 
leicht zu bedienendes Controlling-Tool geworden. 
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BI Module: Projektmanagement, Ressourcenplanung, Termin- 
verwaltung, Zeiterfassung, Auftragsabwicklung, Kundenhistorie, 
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Pro & Contra 
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Hoher Funktionsumfang 
Zahlreiche serviceorientierte Programmbereiche 
Sichere Auftragsabwicklung 


macht in diesem Fall ausnahmsweise 
Sinn, denn die Funktion kann damit 
auch als internes Nachrichtensystem 
Verwendung finden. Auf diesem We- 
ge landen Aufgaben nicht nur in der 
eigenen To-do-Liste, sondern kön- 
nen darüber hinaus auch an Kollegen 
delegiert werden. Sie enthalten dabei 
nicht nur Textinformationen, son- 
dern stehen mitunter im direkten Be- 
zug zu einer Rechnung oder einem 
Projekt. 


Auswertungen. Die 4D-Datenbank 
verfügt von Haus aus über ein recht 
flexibles Berichtswesen, mit dem sich 
nahezu alle Felder ins Verhältnis set- 
zen oder vergleichen lassen. Nur ist 
dieses im Normalfall alles andere als 
einfach zu bedienen. Genau an dieser 
Stelle setzt das Statistikmodul an. Es 
nutzt die Leistungsfähigkeit des Be- 
richtsgenerators, vereinfacht dabei 
jedoch die Bedienung (Abbildung 11). 
Basis der Betrachtung sind ent- 
weder Kunden oder Artikel. Mit 
mehrstufigen Eingabeoptionen, de- 
ren Steuerung im Wesentlichen über 
Pop-up-Menüs erfolgt, lässt sich die 
Datenbasis komfortabel in Bezug auf 
Zeitraum, Postleitzahlgebiete, Arti- 
kel- oder Kundengruppen beschrän- 
ken. Der Report erscheint wahlweise 
als Tabelle, Hitliste oder Diagramm. 
Zwar besteht keine direkte Verbin- 
dung zu Excel, doch immerhin lassen 
sich die Ergebnisse ohne großen Auf- 
wand als Textdateien exportieren. 
Während dem Projektcontrolling 
durch die Berichte des Projektmo- 
duls ausreichend gehuldigt wird, 
kommen die Kostenstellen ein wenig 
zu kurz. So lassen sich derzeit zwar 
Ist-Kosten abteilungsbezogen sum- 


Ist t+trr rt 


Teilweise durchaus innovationsfreudig 

Hervorragende Selektionsmöglichkeiten 

Einfach zu bedienendes Berichtswesen 
Benutzerführung nicht immer durchgehend einheitlich 
Marginale Funktionslücken bei Terminplanung, 
Auftragsbearbeitung und Projektabwicklung 
Verwirrende Programmstruktur 


mieren; ein Vergleich mit Budget- 
oder Vorjahreswerten ist hingegen 
nicht vorgesehen. 


Fazit. Im Hinblick auf das Leistungs- 
spektrum gibt es an ConAktiv kaum 
etwas auszusetzen. Die wenigen vor- 
handenen Lücken sind entweder 
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nicht wirklich problematisch oder 
beziehen sich auf Randbereiche. 

Was ConAktiv interessant macht, 
ist die Verbindung zwischen Dienst- 
leistungsabwicklung und klassischer 
Warenwirtschaft. Angesichts zuneh- 
mender Konkurrenz und sinkender 
Margen macht man sich branchen- 
übergreifend Gedanken über neue 
Einnahmequellen. Service- und Kun- 
denorientierung werden dabei als 
wichtige Schlüsselelemente angese- 
hen. Mit einem gut organisierten Pro- 
jektcontrolling und Elementen aus 
dem Customer Relationship Ma- 
nagement zeigt sich ConAktiv gerade 
hierfür bestens gerüstet. 

Was die Benutzerführung angeht, 
weichen Programmstruktur und Be- 
dienerführung stellenweise von der 
gewohnten Norm ab. Die Software 
wirkt dadurch mitunter etwas um- 
ständlich und holprig. Auf der ande- 
ren Seite muss man den Entwicklern 
jedoch die Komplexität ihrer Aufgabe 
zugute halten, die vieles relativiert. 
Dennoch sei am Ende der Hinweis 
gegeben, dass insbesondere die Zu- 
sammenführung verteilter Funk- 
tionsbereiche das Leben mit der Soft- 
ware entscheidend erleichtern kann. 


ConAktiv bei Cyberport 


Die 1998 in Dresden gegründete Cy- 
berport AG gehört zu den wenigen 
ostdeutschen Unternehmen aufdem 
Mac-Markt. Der Vollsortimenter be- 
dient jedoch auch das PC-Segment 
sowie die Nischen „Mobile Compu- 
ting“ und „Digital Imaging“. Die 57 
Mitarbeiter werden im laufenden Ge- 
schäftsjahr 2000 voraussichtlich ei- 
nen Umsatz von rund 40 Millionen 
Mark erzielen, der fast ausschließlich 
über das Internet generiert wurde. 
Der Anteil der Apple-Produkte 
beträgt derzeit noch rund fünfzig 
Prozent, Tendenz fallend. „Der Mac- 
Markt stagniert bestenfalls. Die fi- 
nanziellen Hiobsbotschaften En- > 


Remote Access statt Onlineshop 


M Eigentlich gehören serviceorientierte 
Handels- und Dienstleistungsunterneh- 
men nicht unbedingt zur klassischen 
Klientel für standardisierte Onlineshop- 
Konzepte. In der Regel sind ihre Produkte 
zu beratungsintensiv, zu individuell, um 
sie aus einfachen Preislisten über das In- 
ternet zu ordern. Derartige Überlegungen 
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dürften letztlich ausschlaggebend für die 
Tatsache sein, dass es für ConAktiv derzeit 
noch keine Internet-Dependance von der 
Stange gibt. 

Stattdessen arbeiten die Mannheimer 
mit dem Remote-Access-Spezialisten 
Citrix zusammen, über dessen Software 
„Metaframe“ der ConAktiv-Server per 


Ferneinwahl oder über das Internet er- 
reichbar ist. Für den Datenaustausch ist 
dabei noch nicht einmal ein Client er- 
forderlich - ein Umstand, den vor allem 
Mitarbeiter im Außendienst begrüßen 
dürften, verfügen ihre Notebooks doch 
oft nur über eine begrenzte Speicherka- 
pazität. 


Information-Technology & -Services OFFICESOFTWARE 


> de vergangenen Jahres haben sich 
ganz offensichtlich negativ auf das 
Vertrauen der Anwender ausgewirkt. 
Da andere Bereiche sehr viel stärker 
wachsen, werden wir in absehbarer 
Zeit wahrscheinlich nur noch ein 
Drittel unseres Umsatzes mit Mac- 
Produkten realisieren“, beschreibt 
Olaf Siegel, Geschäftsführer von Cy- 
berport, die derzeitige Marktlage. 


Wo Licht ist, ist auch Schatten. Wer 
im Internetgeschäft auf der Gewin- 
nerseite stehen will, kommt heute an 
einer konsequenten Rationalisierung 
kaum vorbei. Cyberport verlässt sich 
dabei auf ConAktiv, das im April 2000 
eine selbst gestrickte Lösung auf 4D- 
Basis ablöste. „Die Eigenentwicklung 
deckte zwar relativ exakt unsere Be- 
dürfnisse ab, sprengte aber im Hin- 
blick aufdieWeiterentwicklung unse- 
re Ressourcen. Ein Aufwand, den wir 
uns mit dem Einsatz der Standard- 
software künftig sparen“, erläutert 
Siegel die Gründe für denWechsel der 
Software. 

ConAktiv machte dabei nicht zu- 
letzt wegen der gebotenen Funktio- 
nalität in Sachen Kontaktmanage- 
ment und Service das Rennen. „Einen 
ähnlichen Leistungsumfang fanden 
wir nur bei reinen PC-Lösungen vor. 
Uns lag jedoch viel daran, das ge- 
mischte Netzwerk aus Macs und PCs 
zu erhalten“, so Olaf Siegel weiter. 
Abgesehen von der Auftragsbearbei- 
tung nutzt das Dresdener Handels- 
unternehmen vor allem die Ressour- 
cenplanung. Mit ihr werden Leih- 
geräte disponiert. Zu den positiven 
Eigenschaften der Software zählt Sie- 
gel den modularen Aufbau der Pro- 
grammstruktur und die einheitliche 
Bedienung. 

Die Kehrseite der Medaille sieht 
der Cyberport-Chef hingegen in der 
mangelnden Flexibilität, die Con- 
Aktiv bei manchen Dialogen an den 
Tag legt. „Im besonderen Maße fällt 
dies bei der Eingabe neuer Kunden 
auf. Hier muss zunächst eine Kun- 
dennummer vergeben werden, dann 
erfolgt der Eintrag in die Adressdatei, 
die Zuweisung der Adresse im Kun- 
denstamm und die Einrichtung der 
Kundenhistorie. Umständlicher geht 
es kaum“, konkretisiert Siegel seine 
Kritik. „Zudem hat ConAktiv“, so Sie- 
gel weiter, „in der jüngsten Vergan- 
genheit ein so beachtliches Wachs- 
tum hingelegt, dass der Hersteller mit 
der Personalaufstockung kaum hin- 
terherkam. Entsprechend lang ist im 
Moment die Wartezeit bei Ände- 
rungswünschen.“ 
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Dass die Applikation über keine 
Onlineshop-Anbindung verfügt, be- 
lastet die Dresdener hingegen kaum. 
„Aus Performancegründen hatten 
wir nie ernsthaft in Erwägung gezo- 
gen, unsere Internet-Dependance 
auf4D-Basis zu eröffnen“, erklärt Sie- 
gel den Grund. Stattdessen kommt 
eine eigene Entwicklung zum Ein- 
satz, die auf einem Linux-Server 
läuft. Eine Onlineverbindung mit der 
Warenwirtschaft gibt es bis dato noch 
nicht. Der Datenabgleich erfolgt viel- 
mehr im Rahmen eines stündlichen 
Batchlaufs. 


Die Zukunft ist sicher. Trotz der mo- 
mentanen Flaute aufdem Mac-Markt 
sehen die Dresdener die Zukunft ih- 
res Unternehmens rosarot. Der E- 
Commerce-Markt, so Siegel, befinde 
sich in den letzten Zügen einer Kon- 
solidierung, bei der am Ende nur eine 
Hand voll Anbieter übrig bleibt. Cy- 
berport, da ist er sich sicher, wird 
dann zu einem der letzten Vollsorti- 
menter gehören und auf Grund der 
hohen Markteintrittsbarrieren über 
so etwas wie eine gesicherte Existenz 
verfügen. Sein Optimismus verleitet 
den Managerjedoch keinesfalls dazu, 
in Lethargie zu verfallen. So soll das 
IT-System in den kommenden Mo- 
naten zu einer Call-Center-Lösung 
ausgebaut werden. „Dabei“, erklärt 
Siegel, „wird ein neues Modul einge- 
fügt, das dem Dispatcher - also dem 
Mitarbeiter, der die telefonische 
Groberfassung der Vorgänge über- 
nimmt - die Dateneingabe wesent- 
lich erleichtert.“ 


So arbeitet Cyberport. Als Herzstück 
des Unternehmensnetzwerks leistet 
derzeit noch ein Power Mac G4 mit 
1,5 Gigabyte RAM und zwei 80-Giga- 
byte-Festplatten seinen Dienst. Die 
Firma plant allerdings, ihn in Kürze 
gegen ein Windows-2000-Pendant 
auszutauschen. Begründet wird dies 
mit einem vermeintlich deutlichen 
Leistungsunterschied, den die Dres- 
dener bislang mit einer großzügigen 
Festplatten- und Arbeitsspeicher- 
bestückung versucht hatten auszu- 
gleichen. 

In dem gemischten Netzwerk sind 
42 Arbeitsplätze via Fast-Ethernet an 
den Server angeschlossen. Der Anteil 
von Macs und PCs hält sich dabei in 
etwa die Waage. Bei den eingesetz- 
ten Apple-Rechnern handelt es sich 
größtenteils um iMacs und G4-Macs. 
Ein G4-Mac als Faxserver sowie der 
Linux-Webserver komplettieren die 
Infrastruktur. Björn Lorenz 
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Auftragsbearbeitung 


Warenwirtschaftssysteme, Folge 2: „Business Open” 


Euro/Fremdwährungen 
Mengenrabatte 
Kundenbezogene Rabattstufen 
Artikelgruppen 
Workflowunterstützung 
Stornofunktion 

Gutschriften 

Integriertes Mahnwesen 
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Termine 


=,| == | | = 


Wiedervorlage 
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E-Mail-Anbindung 
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Offene Posten 
Inventurlisten 


Onlineshop 
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Automatischer Abgleich mit Warenwirtschaft 
Zentrale Artikeldatenerfassung 
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Statusverfolgung 

Fremdwährungen 

Anzeige Verfügbarkeit 


Benutzerführung 


Online-Hilfe 
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Windows-Version 
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Zugangsberechtigungen 
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150 XPress 5 - erste Einblicke 


DIGITALVIDEO 
154 Digitale Camcorder: 
Ratgeber und Marktüberblick 


XTENSIONS 
164 „FullMeasure“, „Printools" 


BILDBEARBEITUNG 
166 Neue Background-CDs 
170 Doc Baumanns Screenshots 
174 Workshop: Klonen und Malen 
184 Workshop: Strichellinien 


DIGITALFOTOGRAFIE 


Canon-Zoomriese 


Pro 90IS“ ist vor allem eines: ein 10fach- 


Zoom mit optischem Bildstabilisator zur 
Vermeidung von Verwacklungen. Die Kame- : 
ra besitzt zwar ein CCD mit einer optischen 
Auflösung von 3,3 Megapixeln, kann auf : 
Grund der Objektivkonstruktion davon aber : 
nur 2,6 Millionen Sensoren verwenden. Die : 
View“ ist optional mit der hauseigenen Kali- 
: brations- und Profilierungslösung „Kl&o“ er- 
hältlich. Der PressProof kostet rund 11 000 
: Mark, der ChromaView etwa 4870 Mark. 


Fotos der neuen PowerShot bieten somit ei- 
ne maximale Auflösung von 1856 mal 1392 
Bildpunkten in 30 Bit Farbtiefe. Der Zoom- 
bereich des Autofokusobjektivs beträgt 37 
bis 370 Millimeter (kleinbildäquivalent). 


ObwoHl sie äußerlich so anmutet, ist die 
PowerShot Pro 90IS keine Spiegelreflexkame- 
ra. Sie besitztein kleines LC-Display im Oku- ! 
lar, das eine exakte Wiedergabe des gewähl- 
ten Bildausschnitts gewährleisten soll. Zu- : | 
M Das InDesign-Update auf Version 1.5.2 
: steht nun in der englischsprachigen Ausga- : 
! be zum Download auf Adobes Website zur 
: Verfügung - Fassungen für andere Sprachen : 
: will Adobe in Kürze ebenfalls fertig stellen. 
Das Update behebt diverse Fehler und er- : 
laubt es dem InDesign-Anwender endlich, 
: auch vom Mac aus auf Druckern ohne Post- : 
Script-RIP auszugeben. Diese von vielen An- 
: wendern geforderte Ergänzung war bisher : 
ausschließlich in Form einer Beta-Erweite- 
: rung zu haben. (il) : 
: > Info: www.adobe.del/products/indesign/ 
: update.html 


sätzlich befindetsich ein dreh- und schwenk- 
bares Display mit 4,5 Zentimetern Bilddia- 
gonale an der Rückseite. 

Die Kamera bietet zahlreiche Programm- 
automatiken, erlaubt aber auch eine manu- 


elle Belichtung und speichert die Bilder auf 
CompactFlash-Karten derTypenlundlIl. Sie 


verfügt über ein Blitzgerät und einen Blitz- 


schuh mit Canon-Speedlight-Anschlüssen 


sowie über einen TV- und einen USB-Port. 
Noch im Februar soll die PowerShot Pro 90IS 
für rund 3200 Mark erhältlich sein. (alm) 

> Info: Canon, Tel. 0 21 51/34 95 55, 
www.powershot.de 
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EINGABEGERÄTE 


Neue Midrange-Scanner 


Generationswechsel: „Expression 1680" löst 1600er-Modell ab 


re 


M Zwei neue A4-Mittelklasse-Flachbett- 
: scanner für professionelle Grafikanwender : 
hat Epson kürzlich vorgestellt: den „Expres- 
: sion 1680“ und den „Expression 1680 Pro“. 
Die Pro-Variante bietet zusätzlich eine 
: Durchlichteinheit sowie ein duales Fokus- 


: system und kann deshalb auch gerahmte 
: Dias scharf stellen. 


Die Neulinge unterscheiden sich von 


: ihrem Vorgänger, dem Expression 1600, vor 
: allem durch eine höhere optische Dichte 
: von 3,8 statt 3,3, einer erhöhten Farbtiefe 
: von 48 Bit und die im Paket enthaltene Voll- 
: version von SilverFast Ai. Die optische Auf- 
lösung beträgt 1600 mal 3200 ppi. Die Gerä- 
: te sind netzwerkfähig und verfügen über ei- 
| ne USB- und zwei SCSI-Schnittstellen. Ein 
: Firewire-Anschluss ist optional erhältlich. 


Beide Scanner sollen im März auf den 


: Markt kommen. Der Expression 1680 wird 


rund 1950 Mark kosten, die Pro-Variante et- 


wa 2550 Mark. (il) 
: > Info: Tel. 0 18 05/23 41 50, www.epson.de 


FARBMANAGEMENT 


Monitore, Scanner und Farbsoftware 


Neuer Anbieter professioneller Publishing-Hard- und -Software 


I Eine Reihe neuer Geräte für den farbever- : 
: bindlichen Workflow hat die erst seit Sep- 
EB NeuanCanons Digitalkamera „PowerShot 
: sche Firma Qubyx im Angebot, darunter zwei : 
für etwa 5150 Mark zu haben, der Pro 48 kos- 
: tet zirka 6850 Mark und der Lynx A3 rund 
| 9750 Mark. 

Farbgenauigkeit von AE<1 auf, da eine in- : 
auch einzeln erhältlich. Sie liegt inVarianten 
wacht und konstant hält. Der „Chroma : 
i sung kostet etwa 1250 Mark, Kleo Print etwa 
: 680 Mark, und Kleo Print Pro mit Spektral- 
photometer gibt es ab ca. 4000 Mark (il) 

: > Info: www.qubyx.com 


tember in Deutschland präsente französi- 
kalibrierbare Monitore und drei Scanner. 
Der,„Press Proof“-Monitor ist hardware- 


kalibrierbar und weist laut Hersteller eine 


tegrierte Elektronik die Einstellungen über- 
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InDesign 1.5.2 


Außerdem neu im Programm sind die A4- 


: Flachbettscanner „Pro 42“ und „Pro 48“ so- 
wie das A3-Modell „Lynx A3“ mit einer Auf- 


lösung von 2400 mal 4800 ppi. Der Pro 42 ist 


Die bereits erwähnte Software Kleo ist 


für Monitore und Druck vor. Die Monitorlö- 


Für einen einfacheren Einstieg: Den Firewire-Scanner 


LinoScan 1450 liefert Heidelberg ab sofort mit einer 


Tutorial-CD aus, die unerfahrenen Anwendern die Installation 
und den Umgang mit Soft- und Hardware erleichtern soll. 
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ÜBERBLICK Ausschießsoftware: Features, Preise, Info 


I In dem Bericht über Ausschießlösungen in MACup 2/01 haben wir versehentlich zwei Lösungen von Heidelberg 
und Ultimate unterschlagen. Damit sie vergleichbar sind, drucken wir sie hier in derselben Tabellenform ab. 


falzen) 


Verarbeitung von PDF-Daten 


virtuell falzen) 


Produkt Impostrip IMPress Signastation 

Version 6.0 2 6.1 (SF, MF, Pro) 

Hersteller Ultimate Ultimate Heidelberger Druckmaschinen 
Plattform Power Mac, Win NT Power Mac Win NT 4.0/2000 

Unterstützte PS, PDF, Scitex Brisque PS, PDF PDF, PS, Heidelberg Delta Listen 
Datenformate 

Unterstützte Importfilter für über Importfilter für über PDF oder PS generierende 
Programme 150 Programme 150 Programme 

Schnitt- und Individuelle Marken Marken ein/aus Ja, konfigurierbar 

Passmarken und automatisiert 
Bogenformate / beliebig / bis 55,8x 73,6 cm/ 550x550 mm (SF), 770 x 770 mm 
Falzarten Origami (Bogen virtuell Origami (Bogen (MF), 4050 x 4050 mm (Pro) / 


alle Falzarten, Falzschemata- 
Bibliothek mit über 80 
Falzschemata, erweiterbar 


PostScript-Ausgabe 


Sonder- in Pro- Nein Nein Ja 
zessfarben im PDF 

Import separierter Ja Ja Ja 
PDF-Date 

Schreiben von Nein Nein Nein 
Rasterinformationen 

bei separierten Daten 

Erkennen von Ja Ja Ja 
Beschnittzugaben 

Weitergabe von Ja Ja Ja 
OPI-Infos 

Ausgabe als PJTF k.A. k.A. Ja 
PostScript-Ausgabe Ja Ja Ja 
von PDF-Daten 

Generelle Funktionen 

Integrierter Preview Ja Nein Ja 
Einfügen von Leerseiten Ja Ja Ja 
„Kommen undGehen“ Ja Ja Ja 
Zentriertes Ja Ja Ja 
Positionieren 

Horizontales Ska- Ja Nein Ja 
ieren (für Flexodruck) 

Sammelformen Ja Nein Ja 
Belichtung Ja Nein Ja 
in Einzelteilen 

Drucken von Ja Ja Ja 
Übersichtsbogen 

Farbseparierte Ja Ja Ja 


Besonderheiten 
laut Hersteller 


Preis (zirka) 
Distributor / Info 


Server-/Client-Prinzip 
mit beliebig vielen 
Clients, interaktives Er- 


stellen von „Faulenzern“ 


mit Origami, Farbvor- 
ansicht über integrier- 
ten Adobe PostS$cript- 
Level-2-RIP 


16 000 Mark 


PPI Prepress & Imaging 
Tel. 0 40/22 74 33 60 
www.ppi.de 


Interaktives Erstellen 
von „Faulenzern“ mit 
Origami 


4600 Mark 


PPI Prepress & Imaging 
Tel. 0 40/22 74 33 60 
www.ppi.de 


JobTicket-Generierung; CIP3-Daten, 
Überlagerung von Separationen 
und Ebenen, erweiterte Funktion 
für Verpackungsdruck (Step & 
Repeat, Positionierung auf Basis 
von CFF2-CAD-Daten), 32 Farben, 
Kompensation von „Verdrängung“ 
und „Verkanten“, Ausgabe eines 
Proofs mit Hilfslinien zur Kontrolle 
der Position von Marken und Seiten 


ab 15 500 Mark 


Heidelberg Deutschland 
Tel. 0.18 04/33 83 26 
www.heidelberg.com 
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Erster Einblick: XPress 5 


‘oto: Tom Kamlah 
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u Anlegen von Webseiten. Im neuen 
XPress 5 fallen auf den ersten Blick 
zahlreiche neue Funktionen fürs 
Webdesign auf, denn neben „klassi- 
schen“ Dokumenten kann der An- 
wender nun auchWebseiten anlegen. 
Für die Bearbeitung von Texten und 
Bildern stehen die vertrauten XPress- 
Werkzeuge zur Verfügung, daneben 
lassen sich aber auch über eine zu- 
sätzliche Werkzeugpalette webspezi- 
fische Elemente wie Headlines, Image 
Maps, Listen, Buttons und Formulare 
gestalten (Abbildung 1). Beim Anlegen 
einesWebdokuments hat der Anwen- 
der die Möglichkeit, bereits Hinter- 
grundbilder und die Standardfarben 
des Dokuments festzulegen (Abbil- 
dungen2aundb). 

Metatags, Tabellen und Hyper- 
links können ebenso erzeugt werden 
wie Rollover-Effekte. Und über die 
Palette „Sequences“ sind gar kleinere 
Animationen realisierbar (Abbildun- 
gen 3a und b). Quarks Entwickler ha- 
ben ferner die XPress-Stilvorlagen um 


Cascading Style Sheets ergänzt, einer 
HTML-Erweiterung, mit der Gestal- 
tungselemente wie Schrift oder Farbe 
im WWW definierbar sind. 

Die Dokumente lassen sich als 
XPress-native Webdateien speichern 
oder im HTML-Format exportieren. 
Dabei kann man sich zur Kontrolle 


die HTML-Seite automatisch in ei- 
nem vorher definierten Web-Browser 
anzeigen lassen. Auch SVG und Flash 
sollen dem Vernehmen nach unter- 
stützt werden; in der von uns begut- 
achteten Betaversion war die Verar- 
beitung dieser Formate aber noch 
nicht integriert. 


Edit Style Item Page View Utilities 8 Help 


Abbildungen 2a und b: 


Document... 
Library... 
Book... 


Open... 80 
Close 3EW 
Save #5 
Save as... X8#s 
Revertto Saved 


XML... 


Web Document... T38N 


N 
SEN 


Wer ein Webdokument anlegt, 
kann vorher bereits Hinter- 
grundbilder und die Standard- 
farben definieren. 


3X 


Get Text/Picture... 8E 
Save Text... XsE 
Append... BA 
Export 2 Colors 


Save Page asEPS.. TO8&S 
Collect for Output... 


Document Setup... TOP 
Page Setup... EP 
Print... &P 


Quit 3*0 
Abbildung 1: Für 
Webdokumente steht ae 
in XPress 5 eine zu- 

sätzliche Werkzeug- 

palette zur Erzeugung 


Text: 


Link: 
Visited: 


Active: 


Background: | White * 


DJ Background Image 


: New Web Document 


Layout 
Pagewidth: [600 px |*) 
- U] Variable Width Page 
| Width: 100% 
Minimum: [300 px 
Black : 
| 


[ select... | Repeat: | None $ 


I) (Fr 


von Image Maps, Formularen oder Buttons bereit. 


Passport 5, please 


Die erste Öffentliche Betaversion von XPress 5 steht kurz vor der Auslieferung, und die verkaufsfertige 


Ausgabe soll noch in diesem Jahr in den Handel kommen. Wie hatten Gelegenheit, einen Blick 


auf eine exklusive Vorversion zu werfen und zeigen schon einmal die wichtigsten Neuerungen. 


Integration von XML. XPress 5 be- 
herrscht die Funktionalität der bis- 
lang in Form einer XTension erhältli- 
chen Software Avenue.quark: den Im- 
und Export von XML-Dateien. Es ist 
dadurch relativ einfach möglich, die 
Inhalte gestalteter Dokumente für ei- 
ne medienunabhängige Nutzung auf- 
zubereiten. Beim Einlesen oder An- 
legen von XML-Seiten bestimmen so 
genannte DTDs (Dokumenttyp-Defi- 
nitionen) die Struktur des Dokuments. 
In diesen DTDs sind alle Struktur- 
elemente (Überschriften, Fließtext, 
Absätze, Aufzählungen, Bildlegenden 
etc.) und deren Abfolge festgelegt. Sie 
enthalten aber wohlgemerkt keine 
Formatierungen und beschreiben 
nicht das eigentliche Aussehen des 
Dokuments. Beim XML-Export er- 
zeugt XPress die Strukturen anhand 
der im Dokument angelegten Stilvor- 
lagen. In einem Dialog kann der An- 
wender dabei festlegen, welche Stil- 
vorlagen übernommen werden. 
Durch die klare Auszeichnung in 
XML lässt sich dieWeiterverarbeitung 


D www.apple.fr 
D www.liberation.fr 


EI el =Tt]: sl 


b sequence 1 


b sequence 2 


Abbildungen 3a und b: XPress 5 erlaubt 
die Integration webspezifischer Funktionen 
wie das Setzen von Hyperlinks oder von 
kleinen Animationen. 


von Dokumenten in Datenbanken 
oder für das Internet einfacher auto- 
matisieren. Da die Struktur eines 
XPress-Textes erhalten bleibt, ist es 
zum Beispiel sehr einfach möglich, 
nachträglich verschiedene Textfas- 
sungen zu erzeugen. Anwendungfin- 
det XML in erster Linie bei klar 
strukturierten Dokumenten, etwa bei 
technischen Dokumentationen oder 
wissenschaftlichen Werken. 


Tabellen. Eines der größten XPress- 
Mankos wird mit Version 5 der Ver- 
gangenheit angehören: die fehlende 
Möglichkeit, direkt im Layout Tabel- 
len anzulegen. Die Funktionsweise 
des neuen Tabellenwerkzeugs ist sehr 
einfach: Nach Auswahl des entspre- 
chenden Symbols zieht man ein 
Rechteck auf, gibt die Anzahl der Zei- 
len und Spalten ein und definiert, ob 
es sich um eine Text- oder Bildtabelle 
handelt (Abbildungen 4a undb). 

Die einzelnen Tabellenzellen sind 
unabhängig voneinander bezüglich 
Textfluss, Linienstärke und Farbhin- 


Nuance de la robe Döduction 


tergrund formatierbar. Die Spalten- 
oder Zeilengröße wächst aufWunsch 
bei der Texteingabe automatisch mit. 
XPress 5 erlaubt auch, mehrere Tabel- 
lenzellen zu kombinieren und fertige 
Tabellen in Textboxen umzuwandeln. 
Bildtabellen können bei regelmäßi- 
gen Layouts und Step-and-Repeat- 
Funktionen hilfreich sein. Nicht mög- 
lich ist es hingegen, Text- und Bild- 
tabellen zu mischen. 


Ebenen. Endlich erlaubt es XPress 5 
auch, ein Dokument in mehrere Ebe- 
nen zu unterteilen. Die Verteilung 
einzelner Gestaltungselemente auf 
verschiedene Ebenen beschleunigt 
mitunter beispielsweise den Bildauf- 
bau und vereinfacht die Bearbeitung 
einzelner Bereiche. Zudem wird der 
Textaustausch bei mehrsprachigen 
Projekten und technischen Anleitun- 
gen wesentlich einfacher. 

Einzelne Ebenen lassen sich be- 
nennen, sperren, ein- und ausblen- 
den sowie für den Druck aktivieren 
oder deaktivieren. Die Reihen- > 


= Table Properties 


Rows: Ga] 


Presque incolore 


Jaune tr&s clair 
cuve 
Jaune paille 
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Abbildungen 
4aundb: 

Tabellen besitzen 
wahlweise Text- oder 
Bildzellen. Einzelne 
Zellen, Spalten oder 
Zeilen können separat 
modifiziert werden. 
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> folge der Ebenen ist nachträglich 
veränderbar. Über eine Funktion in 
der Ebenenpalette kann man Objekte 
von einer Ebene auf eine andere ver- 
schieben. Der Textumfluss kann ge- 
nerell für eine Ebene an- oder ausge- 
schaltet werden und bleibt auch 
dann erhalten, wenn einzelne Ebe- 
nen nicht sichtbar sind. Zur besseren 
Unterscheidung weist XPress jeder 
Ebene eine eindeutige Farbe zu (Ab- 
bildungen 5a bis c). Bei komplexen 
Arbeiten ist es sicherlich sehr hilf- 
reich, dass man die Darstellung der 
Objekte wahlweise miteinemkleinen 
Icon der jeweiligen Ebenenfarbe ver- 
sehen kann. 


Druck und Export. Der angekündigte 
direkte PDF-Export, also ohne Um- 
weg über den Acrobat Distiller, war in 
der uns vorliegenden Betaversion 
noch nicht integriert. Eine sehr gute 
Nachricht für viele Anwender ist mit 
Sicherheit, dass die Funktion „Für 
Ausgabe sammeln“ nun auch die be- 
nutzten Fonts mit einbezieht. Was die 
Schriften betrifft, hat der Anwender 
die Wahl, ob die Bildschirm- und/ 
oder die Druckerschriften mit ge- 


Abbildungen 5a bis c: Doku- 
mente teilt XPress 5 auf Wunsch 
in mehrere Ebenen auf. Zur 
besseren Übersicht zeigt die 


Laip dinımabeı 
Lager Euer: || 


FJönie Dieses Brintemal 
Alster Biker maraad Software selektierte Objekte mit 
Ga) Ce} einem kleinen Marker in der 
Ebenenfarbe an. 
Print 
Print Style: | Default * ) 


Copies: [III] Paoes: [m _ _ _G) 


Document | Setup | Output | Options | Preview YOPI] 

DM 0PI Active 

TIFF EPS 

DS Inciude Images DS Include Images 
U[lLow Resolution 


rEeMS 
[]Use Quark CMS 
[] Include Profiles 


Page Setup...) Printer... ) Capture Settings ) Cancel ) ([erint_) 


Abbildung 7: Über den 
Druckdialog ist das Einbet- 
ten von Tiff- und EPS-Bildern 
getrennt einstellbar. Hier 
erfolgt auch das generelle 
Aktivieren oder Deaktivieren 
der OPI-Funktion. 


Abbildung 8: Nützlicherweise führt 
das kommende XPress die angeleg- 
ten Druckfarben in einer gesonderten 
Liste in der Farbpalette auf. Fälsch- 
lich angelegte Druckfarben können 
dadurch einfacher erkannt werden. 
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Erster Einblick: XPress 5 


sammelt werden. Dazu bezieht die 
Layoutsoftware jetzt lobenswerter- 
weise auch Farbprofile in die Samm- 
lung mit ein. 

Relativ stark verändern wird sich 
die Integration in einen OPI-Work- 
flow. Beim Bildimport kann der An- 
wender bereits für jedes einzelne Bild 
über eine Schaltfläche bestimmen, 
ob XPress OPI-Kommentare erzeu- 
gen soll oder nicht. Die Einstellungen 
kann er später über den „Modifizie- 
ren“-Dialog oder die Bildübersicht 
verändern (Abbildungen 6a und b). 
In der Praxis wohl noch komfortabler 
ist der in Sachen OPI überarbeitete 
Druckdialog. In diesem ist es nun 
möglich, für EPS- und Tiff-Bilder ge- 
trennt zu unterscheiden, ob XPress 
die Bilddateien einbinden soll oder 
nicht (Abbildung 7). Abgesehen da- 
von zeigtsich der Druckdialog unver- 
ändert, lediglich die Vorschau bietet 
etwas mehr Informationen, zudem 
wird die bedruckbare Seitengröße 
angezeigt. 


Weitere Funktionen. Im Hinblick auf 
einen korrekten Export von Doku- 


reich, dass XPress 5 in einer neu hin- 
zugekommenen Liste der Farbpalette 
die angelegten Druckfarben aufführt. 
Fälschlich angelegte oder fehlende 
Schmuckfarben sind dadurch sehr 
viel einfacher erkennbar, als dies bis- 
her der Fall ist (Abbildung 8). Eine 
Dialogbox bietet außerdem getrennte 
Listen für Text-, Hintergrund- und 
Rahmenfarben an. Die Oberfläche 
der meisten Dialoge hat Quark etwas 
überarbeitet, und auch die Fenster 
wirken nun generell etwas aufge- 
räumter. Erfreulicherweise ermög- 
licht XPress 5, Dokumente auch im 
4er- und 3er-Format zu speichern 
(Abbildung 9). 


Fazit. Mit der Einführung von Ebe- 
nen und Tabellen werden in XPress 5 
Funktionen integriert, die schon seit 
Jahren ganz oben aufderWunschliste 
vieler XPress-Anwender stehen. Mit 
Version5istXPress auch alsWerkzeug 
für die Gestaltung von Webseiten ein- 
setzbar. Spannend wird sein, ob die 
traditionell aus dem Print-Publishing 
stammende XPress-Klientel die neu- 
en Features fürs Web-Publishing an- 


menten ist es außerordentlich hilf- nimmt. Tilmann Renzelil 
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Abbildung 9: Dokumente lassen sich auch im Format früherer 
Versionen speichern. Die Abwärtskompatibilität zu früheren 
Versionen sollte den Umstieg auf Version 5 erleichtern. 
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Das Neue im Visier 


Nicht nur im Heimbereich verdrängen digitale Videokameras immer mehr die analogen Geräte. Sinkende Preise, 


bessere Ausstattung der Geräte und endlich auch alle nötigen Schnittstellen tragen zum Siegeszug digitaler Camcorder 


bei. Lesen Sie, welche Faktoren Sie vor dem Kauf beachten müssen und was das derzeitige Angebot hergibt. 
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ei immer mehr Medienschaf- 
B fenden setzt sich die Über- 

zeugung durch, dass digitales 
Videopublishing ein Markt der Zu- 
kunft ist, an dem über kurz oder lang 
kein Weg vorbeiführen wird. Zwar 
sind aktuelle Schlagworte wie „Fern- 
sehen übers Internet“ nüchtern be- 
trachtet wohl noch drollige Wunsch- 
vorstellungen großer Medienkonzer- 
ne und Zugangsprovider. Dennoch 
finden sich bereits heute im Web zu- 
nehmend audiovisuell aufgewertete 
Inhalte, die auf digitalem Filmmate- 
rial basieren. 


Wenn es stimmt, dass ein Bild 
mehr sagt als tausend Worte, dann 
kann es wohl kaum jemanden über- 
raschen, dass sich Produkte und 
Dienstleistungen mithilfe vieler ton- 
unterstützter Bilder noch viel effekt- 
voller anpreisen lassen-seies diemo- 
bile Freisprecheinrichtung, das De- 
signersofa oder das Urlaubshotel. 


DV-Standard. Doch zunächst müs- 
sen diese digitalen Informationen 
natürlich mithilfe einer Kamera auf- 
genommen werden. Und nicht zu- 
letzt wegen der serienmäßigen Fire- 


wire-Schnittstelle des Macs hat sich 
hierbei das Format „Digital Video“, 
kurz DV, durchgesetzt. 

Neben dem einfachen Anschluss 
an den Rechner haben DV-Kameras 
auch weitere Vorteile, die sie von an- 
deren Lösungen abheben. So kom- 
primieren digitale Videokameras den 
Datenfluss auf eine Größe, die sich 
mit den aktuellen Macs problemlos 
handhaben lässt: Gerade mal 3,6 Me- 
gabyte Daten belegt eine Sekunde 
DV-kodiertes Video. 

Was auf den ersten Blick noch im- 
meralssehrvielerscheinen mag, > 


r Foto: Tom Kamlah 
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> erweist sich bei näherer Betrach- 
tung fast als kleine Sensation, denn 
rein rechnerisch müsste eine Sekun- 
de Video ja eigentlich auf Grund der 
25 Einzelbilder in RGB-Farbe mit je 
765 mal 576 Pixeln plus dem zuge- 
hörigen Stereoton fast den zehnfa- 
chen Speicherplatz benötigen (allein 
25 mal 1,27 Megabyte für die Vollbil- 
der). Ein spezieller, in DV-Kameras 
verwendeter Prozessor jedoch kom- 
primiert diese Daten in Echtzeit - oh- 
ne nennenswerte Kompressionsver- 
luste. Zusätzlich staucht der DV- 
Standard das Bild um einige Pixel auf 
720 Pixel Breite. 


Einige Mini-DV-Tapes bieten ne- 
ben dem Band zum Speichern der 
Videodaten auch einen integrierten 
so genannten „Memory-Chip“ (nicht 
zu verwechseln mit Speicherkarten 
für Fotoaufnahmen). Dieser kann 
- vorausgesetzt, man verfügt über 
eine entsprechend ausgerüstete Ka- 
mera-zusätzliche Informationen wie 
Kassetten- und Szenennamen, festen 
Timecode oder kleineVorschaubilder 
für eine gezielte Szenensuche enthal- 
ten. Zu bedenken ist lediglich, dass 
Kassetten mit integriertem Speicher- 
chip wesentlich teurer sind als solche 
ohne Chip. 


Bei digitalen Videokameras kommt der Zeitfaktor als weiteres 
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wichtiges Kriterium für die erzielbare Bildqualität hinzu 


Im Audiobereich unterstützt der 
DV-Standard Stereoton mit 48 Kilo- 
hertz Frequenz bei 16 Bit Breite und 
liegt damit über der Qualität einer 
Audio-CD. Wahlweise erlaubt er aber 
auch die Aufnahme im Vierkanalton. 
Dann allerdings stehen laut Standard 
nur 32 Kilohertz bei 12 Bit Auflösung 
zur Verfügung. 


Speichermedien. In aktuellen DV-Ka- 
meras finden so genannte „Mini-DV- 
Kassetten“ Verwendung. Sie sind nur 
wenig größer als eine Streichholz- 
schachtel und können dank der Spur- 
breite von 10 Mikrometern zwischen 
30 und 60 Minuten Video speichern. 
Ein „Longplay“-Modus, den viele Ka- 
meras beherrschen, erhöht diese Ka- 
pazität gar auf 90 Minuten - bei frei- 
lich etwas geringerer Qualität. 


Sony DCR-TRV820 


Alternative D8. Neben herkömmli- 
chen DV-Kameras gibt es seit gut zwei 
Jahren auch eine günstigere Alterna- 
tive, die so genannten Digital8-Mo- 
delle von Sony (D8). Diese verwen- 
den zur digitalen Aufnahme an Stelle 
der Mini-DV-Kassetten die bisher üb- 
lichen Hi8-Tapes und sind zudem 
in der Lage, älteres Hi8-Material in 
Echtzeit ins DV-Format zu konvertie- 
ren und über die Firewire-Schnittstel- 
le an den Rechner zu übertragen. 

Die Kameras sind wegen der we- 
sentlich größeren Tapes von entspre- 
chend größerer Bauart und liefern 
nicht ganz so exzellente Qualität wie 
Mini-DV. Wegen des vergleichsweise 
geringen Preises der Kamera - wie 
auch der Tapes - sowie auf Grund ih- 
rer für viele Videografen interessan- 
ten Rückwärtskompatibilität zu Hi8 


Panasonic NV-DS990 


Sony DER-VX2000 


Ratgeber und Marktüberblick: Digitale Camcorder 


erfreuen sich D8-Camcorder aller- 
dings auch hier zu Lande großer Be- 
liebtheit. 


Bildqualität. Eine Videokamera ist 
letztlich ein Aufnahmegerät, dasähn- 
lich wie ein Fotoapparat Bilder auf- 
zeichnet: Brennweite, Schärfe und 
Belichtung ergeben den optischen 
Endeindruck einer Aufnahme und 
müssen von dementsprechend aus- 
gewogener Qualität sein. Aber auch 
die optische Auflösung des Bilds ist 
entscheidend: Anders als bei digita- 
len Fotoapparaten ist die Pixel-Auf- 
lösung eines DV-Bilds in deutscher 
PAL-Norm stets gleich: Jedes Bild be- 
steht aus genau 720 mal 576 einzel- 
nen Bildpunkten. 

Allerdings gibt es einen weiteren 
Faktor für die Güte eine Videobilds, 
der mit der Zeitkomponente von Vi- 
deo zu tun hat, und den digitale Fo- 
toapparate dementsprechend nicht 
kennen: die Auflösefrequenz, auch 
horizontale Linien genannt. Die An- 
gabe der horizontalen Linien bezieht 
sich in keiner Weise auf die im PAL- 
Standard festgelegten darstellbaren 
720 horizontalen Bildpunkte proVoll- 
bild, sondern geben - vereinfacht 
ausgedrückt - die Anzahl der Bildde- 
tails pro Zeiteinheit an, also die Fre- 
quenz der Auflösung. 

Während beispielsweise konven- 
tionelle VHS-Recorder eine Auflö- 
sung von rund 240 Linien erreichen 
und eine dementsprechend geringe 
Qualität aufweisen, besitzen S-VHS- 
Aufnahmen immerhin fast 400 Li- 
nien; DVD-Filme bringen es aufrund 
500 Linien horizontaler Auflösung. 

Bei DV-Kameras, die genau wie 
die meisten digitalen Fotoappa- > 


Metz CF34 
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Medienproduktion 


DIGITALVIDEO 


> rate elektronische Bildsensoren 
(CCDs) zum Einfangen der optischen 
Informationen verwenden, bedienen 
sich die Hersteller zweier Techniken, 
um eine möglichst hohe Zahl hori- 
zontaler Linien zu erreichen. 

Die besten Ergebnisse erzielen 3- 
Chip-Kameras. Hier teilt ein Prisma 
das Motiv in die Farben Rot, Grün 
und Blau auf und leitet diese Farb- 
komponenten jeweils an ein eigenes 
CCD um. Danach werden die Einze- 
linformationen wieder zu einem far- 
bigen Vollbild zusammengesetzt und 
auf Band gespeichert. 


Sharp VL-PD6 S 


Anders bei Kameras mit nur ei- 
nem Chip: Hier befindet sich direkt 
vor dem CCD ein Farbraster, welches 
das Bild in seine drei Einzelfarben 
auffiltert und jedem der Einzelsen- 
soren des CCDs nur eine dieser Far- 
ben zuweist. Erst anschließend er- 
rechnet ein Prozessor anhand der 
Farbverteilung und -intensität aus 
diesem Farbraster ein Vollbild mit 
allen Mischfarben. Da durch diese 
(übrigens auch in digitalen Foto- 
kameras angewendete) Technik na- 
türlich die fürs Farbbild effektive Auf- 
lösung des Chips geschmälert wird, 


u” ce 
ie ec 
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Digitale Camcorder: Ausstattung, Preise, Info 
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gehen immer mehr Hersteller dazu 
über, von vornherein extrem hoch 
auflösende CCDs einzusetzen, um 
die tatsächlich erreichbare Bildqua- 
lität der endgültigen PAL-Auflösung 
zu erhöhen. So schaffen 3-Chip-Ka- 
meras sowie verschiedene Modelle 
mit einem Megapixel-CCD die Auf- 
lösung von 500 horizontalen Linien 
und mehr. Sie liegen damit weit über 
der bislang möglichen Qualität von 
portablen Videokameras unterhalb 
der 10 000-Mark-Grenze. 

Während die Bauart von 3-Chip- 
Kameras automatisch eine höhere 
Lichtempfindlichkeit mit sich bringt, 
weil den CCDs kein Licht schlu- 
ckender Farbfilter vorgeschaltet ist, 
fallen sie natürlich auf Grund ihrer 
drei Sensoren und dem Strahlenteiler 
entsprechend größer und klobiger 
aus als Ein-Chip-Kameras mit Me- 
gapixel-Sensor, die zwar lichtschwä- 
cher, aber weit kleiner und handli- 
cher sind. 

Generell lässt sich sagen: Je mehr 
horizontale Linien eine DV-Kamera 
bietet, desto besser ist die später er- 


Produkt XL-1 XM-1 MV 30i MV 300i MV 3/ MV 3 MC 

Hersteller Canon Canon Canon Canon Canon 

Aufzeichnungsverfahren Mini-DV Mini-DV Mini-DV Mini-DV Mini-DV 

CCD (Größe/ Pixel) 31/3" /300 000 3x1/4" /300 000 1/4" / 420.000 1/4" / 540 000 1/4" / 800 000 

LCD (Größe) = Zi50 3 2) 2 

Objektiv / Brennweite f1,6 / 5,5-88 mm f1,6 / 4,2-84 mm f1,6 / 4,1-49,2 mm f1,8 / 42-42 mm f1,6/ 3,5-35 mm 

Optischer Zoom 16x 20x 12x 10x 10x 

Bildstabilisator Optisch ( Linsenver- Optisch ( Linsenver- Optisch Elektronisch Elektronisch 
schiebung) schiebung) 

Manuelle Fokussierung Ja Ja Ja Ja Ja 

Manueller Weißabgleich Ja Ja Ja Ja Ja 


Schnittstellen 


Audiosystem 


Aufzeichnungsdauer mit 
Standardakku 


Mindestlichtbedarf 
Akku-Art 
Lieferumfang 


Gewicht 

Maße (B/H/T) 

Preis in Mark (zirka) 
Info-Tel. 
Internetadresse 
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DV-in/-out, Analog-out, 
Kopfhörer, Mikrofon 


PCM-Stereo 
90 Minuten 


kA. 
Lithium-lon 
Netzladegerät, Schulter- 


stück, Gegenlichtblende, 
Gleichstromkuppler 


1700 g (ohne Objektiv) 
223/214/415 mm 

10.000 

0 2154/49 50 
www.canon-europhoto.de 


DV-in/-out, Analog-out, 
Kopfhörer, Mikrofon 


DV-in/-out, Analog-out, 
Kopfhörer, Mikrofon 


DV-in/-out, Analog-out, 
Kopfhörer, Mikrofon 


DV-in/-out, Analog-out, 
Kopfhörer, Mikrofon 


PCM-Stereo PCM-Stereo PCM-Stereo PCM-Stereo 

1 Stunde 90 Minuten 2 Stunden ca. | Stunde 
KA. 15 2,5 3,5 

Lithium-lon Lithium-lon Lithium-lon Lithium-lon 
Schulterriemen, Fern- Netzladegerät Netzladegerät Dockingstation, 
bedienung, Akku, S-Video- Ladegerät, 
kabel, Gleichstromkuppler Gleichstromkuppler 
14009 650g 550g 390g 
117/135/272 mm 68/87/148 mm 57/101/129 mm 48/106/86 mm 
6000 3500 2400 3200 / 3500 

0 2154/49 50 0 2154/49 50 0 2154/49 50 0 2154/49 50 


www.canon-europhoto.de 


www.canon-europhoto.de 


www.canon-europhoto.de 


www.canon-europhoto.de 


reichbare Bildqualität. Ist bei digita- 
len Fotokameras momentan noch der 
Wert von 3,3 Megapixeln der obere 
Qualitätswert, liegt dieser im Bereich 
der DV-Kameras etwa bei 520 Linien. 
Wenn ein Hersteller also keine ge- 
nauen Angaben über die erreichte 
Horizontalauflösung macht, liegt sie 
in den allermeisten Fällen darunter. 


Bauart. Momentan teilt sich der 
Markt digitaler Camcorder prinzipiell 
in zwei unterschiedliche Bauweisen 
auf: in hochkant zu haltende, meist 
besonders kleine Kameras und in 
Modelle in „klassischer“ Kameraform, 
die vertikal in der Hand zu halten 
sind und optisch an Super-8-Kame- 
ras erinnern. Während 3-Chip-Ka- 
meras wegen ihres größeren Platz- 
bedarfs ausschließlich in vertikaler 
Form angeboten werden, gibt es 1- 
Chip-Modelle in beiden Formen. 
Wenn es keine 3-Chip-Kamera sein 
muss, entscheidet letztlich der per- 
sönliche Geschmack über die Bau- 
form. Gerade Menschen mit größe- 
ren Händen sollten auf jeden Fall vor 


dem Kauf die Handhabung der Ka- 
mera genau ausprobieren, da die 
kleinen Hochkantmodelle bisweilen 
etwas fummelig zu bedienen sind. 
Dafür wirken sie deutlich eleganter 
als ihre klassisch geformten Ge- 
schwister und bieten sich wegen ihrer 
geringen Größe für Reisen eher an, 
wo jeder Kubikzentimeter zählt. Vor- 
teil der klassischen Variante: Da diese 


len Videokamera zuständig. So besit- 
zen alle derzeit erhältlichen Modelle 
ei-ne variable Brennweite mit unter- 
schiedlich großen Zoombereichen. 
Beim Kauf sollte man unbedingt 
schon den späteren Verwendungs- 
zweck im Auge haben: Während die 
meisten Kameras sehr große Tele- 
Einstellungen bieten, die entfernte 
Motive nahe heranholen, ist die Weit- 


Sehr große Tele-Einstellungen bieten fast alle Kameras; viele 


Modelle vernachlässigen aber leider den Weitwinkelbereich 


Kameras ohnehin größer ausfallen, 
ist das eingebaute Farbdisplay, das 
als Wiedergabemonitor und Sucher- 
ersatz dienen kann, in den meisten 
Fällen fast doppelt so groß wie das 
von Hochkantmodellen; dafür benö- 
tigt es aber wesentlich mehr Strom. 


Objektiv. Neben der reinen Auflö- 
sung sind natürlich zahlreiche weite- 
re Faktoren für die Güte einer digita- 


winkelfunktionalität der meisten Ob- 
jektive eher schmalbrüstig. Wenn al- 
so überwiegend Innen- oder Nahauf- 
nahmen geplant sind, bei denen eine 
kleine Brennweite von Vorteil ist, soll- 
te die Kamera einen ausreichend 
großen Weitwinkelbereich, also eine 
entsprechend kleine Mindestbrenn- 
weite besitzen. Da allerdings in den 
verschiedenen Kameras CCDs mit 
unterschiedlicher Baugrößezum > 


I | 


MV 3i/ MV 3i MC DLC 20 GR-DVX8 GR-DVX9 GR-DVX10 GR-DVL 9800 CF 34 

Canon Grundig JVC JVC IC JVC Metz 

Mini-DV Mini-DV Mini-DV Mini-DV Mini-DV Mini-DV Mini-DV 

1/4" / 800 000 k.A./ 570.000 1/4" / 800 000 1/4" / 800.000 1/4" / 800 000 1/3” / 800 000 1/4“ / 800 000 

25 25V 2" 2 25, 3 252 

f1,6/ 3,5-35 mm k.A. / 3,8-76 mm f1,8 / 3,8-38mm f1,8 / 3,8-38mm f1,8 / 3,8-38mm f1,8 /5-50 mm f1,6 / 2,9-58 mm 
10x 20x 10x 10x 10x 10-fach 20x 

Elektronisch k.A. Elektronisch Elektronisch Elektronisch Elektronisch Elektronisch 

Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja 

Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja 

DV-in/-out, Analog-out, AV-Ausgang, externes DV-out, digitale DV-out, digitale DV-in/-out, digitale DV-in/-out, DV-out, S-Video-out, 
Kopfhörer, Mikrofon Mikrofon (Stereo), Standbildausgabe, Standbildausgabe, Standbildausgabe, RS-232-C, Kopfhörer, Mikrofon 


Timecode, RS- 232- 
Schnittstelle 


PCM PCM-Stereo 

ca. 1 Stunde 70 Minuten 

3,5 1 

Lithium-lon Lithium-Ion 
Dockingstation, Akku, IR-Fernbedienung 
Ladegerät, 


Gleichstromkuppler 


390g 650g 
48/106/86 mm 80/100/195 mm 
3500 / 3800 2000 
0 2154/49 50 0 18. 05/30 2122 


www.canon-europhoto.de www.grundig.com 


J-Buchse, S-Video- 
out, AV-out, Mikrofon, 


J-Buchse, S-Video- 


out, AV-out, Mikrofon, 


Kopfhörer Kopfhörer, MMCard 
PCM-Stereo PCM-Stereo 

1 Stunde 1Stunde 

kA. k.A. 
Lithium-lon Lithium-Ion 
k.A. k.A. 

505g 515g 
51/125/97 mm 51125/97 mm 
3000 3500 

0.60 31/93 90 0.60 31/93 90 
www.|vc.de www.jvc.de 


J-Buchse, S-Video 
Out, AV-out, Mikrofon, 
Kopfhörer, MMCard 


S-Video-in/-out 


PCM-Stereo 

1 Stunde 80 Minuten 
kA. k.A. 
Lithium-lon Lithium-Ion 
kA. k.A. 

515g 620g 
51/15/97 mm 71/94/142 mm 
4000 4200 

0.60 31/ 93 90 0 60 31/93 90 
www.jvc.de www.jvc.de 


PCM-Stereo 
80 Minuten 


O Lux 

Lithium-Ion 
Netzadapter, Fern- 
bedienung, AV-Kabel, 
S-Video-Kabel, Trage- 
riemen, Objektiv- 
Reinigungstuch, 
Reinigungsband 


680g 
69/98/190 mm 
900 

09 11/970 60 
www.metz.de 
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Alle Einträge nach Herstellerangaben 


Medienproduktion 


Links: Canon XL-1 
Rechts: Canon 
MV3iMC 


DIGITALVIDEO 


> Einsatz kommen und sich die 
Brennweitenangabe der Kameras stets 
direkt auf diese Größe bezieht, kann 
man die Herstellerangaben nur dann 
wirklich miteinander vergleichen, 
wenn auch tatsächlich gleich große 
Chips verwendet werden - am be- 
sten, man lässt sich die zur Auswahl 
stehenden Geräte beim Händler vor- 
führen, um einen echten Eindruck 
vom tatsächlichen Brennweitenbe- 
reich zu erhalten. 


Aber auch die Güte des Objektivs 
an sich ist von Bedeutung für die 
schlussendliche Bildqualität: Ein Vi- 
deo-CCD mit gerade mal einem Drit- 
tel bis einem Viertel Zoll Bilddiago- 
nale muss sehr viele Bildinformatio- 
nen aufsehr kleinem Platz einfangen. 
Daher ist auch der Anspruch an die 
optische Güte des Objektivs sehr 
hoch, da es das Gesamtmotiv auf die 
einzelnen Sensoren des CCDs inner- 
halb dieser kleinen Fläche scharf auf- 


Ratgeber und Marktüberblick: Digitale Camcorder 


teilen muss. Je besser also das Auf- 
lösungsvermögen des Objektivs ist, 
desto genauer kann es diese Aufgabe 
natürlich übernehmen. Aus diesem 
Grund setzen Hersteller mit Foto- 
erfahrung wie etwa Canon auf eige- 
ne Entwicklungen. Andere Unterneh- 
men wie beispielsweise Sony und 
Panasonic setzen in ihre Modellen 
der Oberklasse Fremdobjektive nam- 
hafter Hersteller wie etwa Zeiss oder 
Leica ein. 


Features. Alle im Moment erhält- 
lichen DV-Kameras besitzen Autofo- 
kus-Objektive, die das Motiv selbst- 
tätig scharfstellen. Da Videokameras 
aber wegen der Bewegung des Mo- 
tivs allesamt zum „Pumpen“ neigen, 
also einen gefundenen Schärfebe- 
reich ständig verändern, weil sie auf 
die Bewegung des Motivs reagieren, 
kommt der Autofokus in der Praxis 


ale Camcorder: Ausstattung, Preise, Info 


Produkt MX300 EG NV-DS990 NV-DS35EG NV-MX5EG NV-MX7EG DCV-Camcorder VL-PD5S 
Hersteller Panasonic Panasonic Panasonic Panasonic Panasonic Sharp 
Aufzeichnungsverfahren Mini-DV Mini-DV Mini-DV Mini-DV Mini-DV Mini-DV 
CCD (Größe/ Pixel) 3x1/4“ / 570.000 1/4" / 420.000 1/4" / 570.000 /4" /1200 000 1/4" /1200 000 1/3" / 810.000 
LCD (Größe) 256 3,8" 28" S Bu 2) 
Objektiv / Brennweite fl,6 / 3,55-42,6 mm f1,8 / 4,2-50,4 mm f1,8 / 3,7-55,5 mm f1,8 / 3,55-35,5 mm f18/355-355mm  fl.4/4,7-47 mm 
Optischer Zoom 12x 12x 15x 0x 10x 10x 
Bildstabilisator Optisch Optisch „Super“ Elektronisch Elektronisch Elektronisch 
Manuelle Fokussierung Ja Ja Ja Ja Ja Ja 
Manueller Weißabgleich Ja Ja Ja Ja Ja Ja 
Schnittstellen DV-in/-out, RS232C, DV-in/-out, RS232C, DV-out, RS232C, DV-in/-out, DV-in/-out, Analog DV-out, S-VHS, 
S-Video-in/-out, 5pol Edit, S-Video- 5pol Edit, Kopfhörer, S-Video- Video-in/-out Composite, 
Video-in/-out (Cinch, Ausgang (Hosiden), Kopfhörer, S-Video- Ausgang (Hosiden), Audio-Ausgang Stereo einschl. 
Audio-in/-out (Cinch) Video-Ausgang (Cinch), Ausgang (Hosiden), Video-Ausgang (Cinch) ext. Mikrofon, 
Video-Ausgang (Cinch), (Cinch), 3,5 mm PC out 
Audio-Ausgang (Cinch) (seriell) Audio- 
Ausgang (Cinch) 
Audiosystem PCM Stereo PCM Stereo PCM Stereo PCM Stereo PCM Stereo PCM digitalrec. 
Aufzeichnungsdauer mit 115 Minuten 80 Min (mit Sucher) 80 Minuten 80 Minuten 80 Minuten 90 Minuten 
Standardakku (mit Sucher) 
Mindestlichtbedarf 8 Lux 0,5 Lux 0,5 Lux Lux 1 Lux 0,5 Lux (0 Lux 
Super Cats Eye) 
Akku-Art Lithium-lon Lithium-Ion Lithium-lon Lithium-Ion Lithium-lon Lithium-Ion 
Lieferumfang 2 Akkus, Netzladetein, 2 Akkus, Netzladeteil, 2 Akkus, Netzladeteil, 2 Akkus, Netzladeteil, 2 Akkus, Netzladeteil, Fernbedienung, 
Schultertrageriemen Schultertrageriemen Schultertrageriemen Schultertrageriemen Schultertrageriemen PC-Software 


Gewicht 

Maße (B/H/T) 

Preis in Mark (zirka) 
Info-Tel. 
Internetadresse 
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Infrarotfernbedienung 
AV-Cinch-Kabel, Cinch/ 
Scart-Adapter, 
S-Video-Kabel, 
Dockingstation 


700g 

75/13/19? mm 
6000 

040/854 90 
www.panasonic.de 


Infrarotfernbedienung Infrarotfernbedienung Infrarotfernbe- Infrarotfernbe- VR-PK 100, Akku 
AV-Cinch-Kabel, Cinch/ AV-Cinch-Kabel, Cinch/ dienung,AV-Cinch- dienung,AV-Cinch- 
Scart-Adapter, S-Video- Scart-Adapter, S-Video- Kabel, Cinch/Scart- Kabel, Cinch/Scart- 
Kabel, Dockingstation Kabel, Dockingstation Adapter,Docking- Adapter,Docking- 

station statio 
590g 490 9 540g 540g 580g 
58/102/148 mm 47/94/129 mm 68/86/159 mm 68/86/159 mm 704/137 mm 
3300 2800 4000 4500 3000 
0 40/8 54 90 0 40/8 54 90 04.0/8 54 90 04 0/8 54 90 0 40/2 37 60 
www.panasonic.de www.panasonic.de www.panasonic.de www.panasonic.de www.sharp.de 


nur zum einmaligen Scharfstellen 
einer Szene zum Einsatz; anschlie- 
ßend sollte er sich mit einfachem Tas- 
tendruck abschalten lassen, um ein 
solches Pumpen zu vermeiden. Als 
besonders praktisch erweist sich in 
dieser Hinsicht eine manuell einzu- 
stellende Schärferegulierung der Ka- 
mera, um Feinjustierungen vorzu- 
nehmen. Die meisten Kameras ohne 
Objektivring bieten zwar ebenfalls 
eine manuelle Schärfekorrektur per 
Tastendruck, jedoch ist diese oft et- 
was umständlich und erweist sich in 
vielen Fällen als zu langsam. 

In Kameras der gehobenen Klasse 
ist meist eine so genannte „Zebra- 
Funktion“ eingebaut, die die Belich- 
tung überwacht und bereits im Su- 
cher überbelichtete Bereiche des Mo- 
tivs sichtbar macht. 

Da Videoaufnahmen im Gegen- 
satz zu Fotos über einen längeren 


Zeitraum zahlreiche Bilder korrekt 
belichten müssen und der Einsatz ei- 
nes momenthaften Blitzlichts des- 
halb nicht möglich ist, muss die ge- 
samte Aufnahmesituation stets gut 
ausgeleuchtet sein. Da dies in man- 
chen Fällen aber nicht möglich ist, 
integrieren viele Kameraherstellen 
eine „NightView“, „NightShot“ oder 
auch „Zero-Lux“ bezeichnete Funk- 
tion. Hierbei wird das Umgebungs- 
licht durch eine Infrarotbeleuchtung 
unterstützt, während die Kamera ei- 
nen entsprechenden Aufnahmefilter 
aktiviert. Zwar gehen bei Verwen- 
dung dieser Funktion die echten Farb- 
informationen des Bilds weit gehend 
verloren, dennoch sind damit auch 
Aufnahmen in völliger Dunkelheit 
möglich. Wegen der vergleichsweise 
miserablen Bildqualität ist diese 
Funktion allerdings in den seltensten 
Fällen praktikabel. 


Schnittstellen. Zu den wichtigsten 
Kriterien für die Kaufentscheidung 
für ein bestimmtes Modell gehört 
nicht zuletzt die Frage nach dem Ziel 
des fertigen Films und damit nach 
den vorhandenen Schnittstellen der 
Kamera. 

Bis vor kurzem gab es in Europa 
hauptsächlich Modelle, deren digita- 
ler Firewire-Port nur als Ausgang fun- 
gierte, der es aber nicht erlaubte, ei- 
nen geschnittenen Film aus dem 
Rechner zurück auf Band auszuge- 
ben. Grund dafür ist das EU-Zoll- 
recht, das einen Camcorder mit ei- 
nem Firewire-Eingang_ gleichzeitig 
auch als Videorecorder klassifiziert 
und einen demenstprechend höhe- 
ren Einfuhrzoll darauf erhebt. Des- 
halb hatten die Hersteller bei hiesi- 
gen Kameras die Importfunktion der 
Firewire-Schnittstelle in der Vergan- 
genheit elektronisch blockiert, > 


TTV TFT a 


DCV-Camcorder VL-PD6S DCRVX2000 DCR-PCI00E DCR-TRV900E DCR-TRV2OE DCR-TR8000E 
Sharp Sony Sony Sony Sony Sony 

Mini-DV Mini-DV Mini-DV Mini-DV Mini-DV D8 

1/3" / 810.000 3x1/3" /450 000 1/4" /1070. 000 3x1/4" /450 000 1/4" /1070.000 1/4" / 800 000 
2 2 a! Ss 3,5" = 

f1.4 / 4,7-47 mm f1,6 / 6-72 mm f1,8 / 4,2-42 mm fl,6 / 4,3-51,6 mm f1,8 / 4,2-42mm fl,6 / 3,7-92,5 mm 
10x 12x 10x 12x 10x 25x 

Elektronisch Optisch Elektronisch Optisch Elektronisch Elektronisch 

Ja Ja Ja Ja Ja Ja 

Ja Ja Nein Ja Nein Nein 

DV-out, S-VHS, Composite, DV-in/-out, Video-in/ DV-in/-out, Video-in/-out, DV-in/-out, Video-in/-out, DV-in/-out, Video-in/-out, DV-out, Video-out, 
Stereo einschl. ext. Mikrofon, -out, S-Video-in/-out, S-Video-in/-out, Audio S-Video-in/-out, Audio S-Video-in/-out, Audio S-VideoOut, 


3,5 mm PC out (seriell) 


Audio-in/-out, Memory- 
Stick-Anschluss, Lanc- 
Stereo-Mini-Klinke, 


Kopfhörer-Ausgang 
PCM digitalrec. PCM Stereo 
1,5 Std./ 9 Std. mit 70 Minuten 
großem Akku 
0,5 Lux (0 Lux 2 Lux 
Super Cats Eye) 
Lithium-Ion Lithium-Ion 


Fernbedienung, PC-Software 
VR-PK 100, Akku ect. 


Netz-Ladeadapter, Akku, 
IR-Fernbedienung, 


Memory Stick, 
Scart-Adapter, 
Schulterriemen, 
Kabel 
580g 1400 9 
73/104/137 mm 115/145/342 mm 
3500 9000 
0 40/2 37 60 0 18 05/25 25 86 
www.sharp.de www.sony.de 


In/Out, MemoryStick- 
Anschluss, Lanc-Stereo- 
Mini-Klinke, Kopfhörer- 
Ausgang, Intelligenter 
Fotoschuh-Anschluss 


PCM Stereo 
135 Minuten 
7 Lux (0 mit Slow Shutter) 


Lithium-lon 


Netz-Ladeadapter, Akku, 
IR-Fernbedienung, Memory 
Stick, Ser. Port Adapter, 
PictureGear 3.2 Lite, 
AV-Kabel, Scart-Adapter, 
Handschlaufe 


550g 

61/127/123 mm 
4300 

0 18 05/25 25 86 
www.sony.de 


In/Out, PC-Card-Anschluss, 
Memory Stick-Anschluss 
via PC-Card-Adapter, 
Lanc-Stereo-Mini-Klinke, 
Ext. Mikrofon, Kopfhörer- 
ausgang, Intelligenter 
Fotoschuh-Anschluss 


PCM Stereo 
75 Minuten 
4Lux 


Lithium-lon 


Netz-Ladeadapter, Akku, 
IR-Fernbedienung, 3,5" 
Diskettenlaufwerk, 
AV-Kabel, Scart-Adapter, 
Tragegurt, 
Objektivschutz 


880g 
93/103/193 mm 
6000 

0 18 05/25 25 86 
www.sony.de 


In/Out, RS232C, Memory 
Stick-Anschluss via 
PC-Card-Adapter, Lanc- 
Stereo-Mini-Klinke, 

Ext. Mikrofon, Kopfhörer- 
ausgang, Intelligenter 
Fotoschuh-Anschluss 


PCM Stereo 
135 Minuten 
7 Lux 


Lithium-lon 


Netz-Ladeadapter, Akku, 
IR-Fernbedienung, 
MemoryStick, 
PictureGear, 

AV-Kabel, 

Tragegurt 


680 9 

71/93/70 mm 
4300 

0 18 05/25 25 86 
www.sony.de 


Audio-out, Lanc- 
Stereo-Mini-Klinke, 

ext. Mikrofon, 
Kopfhörer-Ausgang, 
Intelligenter Fotoschuh- 
Anschluss 


AFM Hifi Out, 
PCM Stereo 


100 Minuten 
3 Lux 


Lithium-lon 


Netz-Ladeadapter, Akku, 
IR-Fernbedienung, 
AV-Kabel, Scart-Adapter, 
Tragegurt, 

Objektschutz 


800g 
107/106/233 mm 
1700 

0 18 05/25 25 86 
www.sony.de 
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Alle Einträge nach Herstellerangaben 


Medienproduktion 


DIGITALVIDEO 


> um die Geräte zu günstigeren 
Preisen anbieten zu können. Dass die 
Kameras dadurch einer ihrer ent- 
scheidenden Vorteile beraubt wur- 
den - nämlich der Funktion des ver- 
lustfreien Schneidens von Video- 


bändern - nahmen die Hersteller da- 
bei in Kauf. 

Doch die volle Funktionalität der 
Schnittstelle war natürlich physi- 
kalisch durchaus vorhanden, und 
außerhalb der Europäischen Union 
befanden sich entsprechend fähige 
Kameras selbstverständlich auch im 
Handel. Findige Tüftler entwickelten 
also diverse Lösungen zum „Frei- 


schalten“ des DV-Eingangs: So ent- 
wickelte man zum Beispiel eine „Ser- 
vice-Fernbedienung‘“, die den Schutz 
elektronisch umging, oder die so ge- 
nannten Widgets, die einfach in die 
Kamera gestöpselt werden können 


Erst ein DV-Eingang ermöglicht das Archivieren des fertigen 


Films auf Band - eine weit günstigere Lösung als Festplatten 


und den Firewire-Eingang nach Be- 
darf auf Knopfdruck aktivieren. 
Mittlerweile aber haben die Her- 
steller das Ärgernis der europäischen 
DV-in-Blockade erkannt und bieten 
viele Kameras auch in Europa mit 
vollwertigen Schnittstellen an. Wer 
sich für eine „blockierte“ Kamera ent- 
scheidet, muss den Preis fürs an- 
schließende Freischalten von etwa 


Ratgeber und Marktüberblick: Digitale Camcorder 


150 bis 400 Mark mit einbeziehen 
und sich über drohenden Garantie- 
verlust durch den technischen Ein- 
griff im Klaren sein. Selbst Anwender, 
die ausschließlich für dasWeb, Video- 
CDs oder DVDs produzieren, sollten 
nicht auf eine DV-Schnittstelle ver- 
zichten, da eine Minute DV-Rohma- 
terial über 200 Megabyte Speicher- 
platz belegt. Wer also-wie unbedingt 
zu empfehlen - seine fertigen Filme 
in verlustfreier Qualität archivieren 
möchte, fährt mit den vergleichswei- 
se günstigen Mini-DV-Bändern we- 
sentlich besser als mit teuren Wech- 
selplatten. 

Ein weiterer, nicht bei allen Kame- 
ras vorhandener Vorteil ist eine ana- 
loge Import-Schnittstelle im Klinken- 
oder S-Video-Format. Damit lassen 
sich auch ältere Aufnahmen ins DV- 
Format konvertieren, indem man 
einfach das analoge Gerät an diesen 


ÜBERSICHT | Digitale Camcorder: Ausstattung, Preise, Info 


Produkt DCR-TRV820E DCR-TRV720E DCR-TRV620E DER-TRV520E DCR-TRV320E 
Hersteller Sony Sony Sony Sony Sony 
Aufzeichnungsverfahrren D8 D8 D8 D8 D8 

CCD (Größe / Pixel) 1/4" / 800.000 1/4" / 800 000 1/4" / 800.000 1/4" / 800 000 1/4" / 800 000 
LCD (Größe) a" a" a" a" 2,5" 

Objektiv / Brennweite f1,6 / 3,7-92,5 mm f1,6 / 3,7-92,5 mm f1,6 / 3,7-92,5 mm fl,6 / 3,7-92,5 mm f1,6 / 3,7-92,5 mm 
Optischer Zoom 25x 25x 25x ZOPX 25x 
Bildstabilisator Elektronisch Elektronisch Elektronisch Elektronisch Elektronisch 
Manuelle Fokussierung Ja Ja Ja Ja Ja 

Manueller Weißabgleich ein Nein Nein Nein Nein 


Schnittstellen 


Audiosystem 


Aufzeichnungsdauer mit 
Standardakku 


Mindestlichtbedarf 
Akku-Art 
Lieferumfang 


Gewicht 

Maße (B/H/T) 

Preis in Mark (zirka) 
Info-Tel. 
Internetadresse 


162 macup 03/01 


S-Video-in/-out, Audio- 


Stick-Anschluss, Lanc- 
Stereo-Mini-Klinke, 
Kopfhörer-Ausgang, 
ntelligenter Fotoschuh- 
Anschluss 


AFM Hifi Out, 
PCM Stereo 


100 Minuten 


3 Lux 

Lithium-Ion 
Netz-Ladeadapter, Akku, 
IR-Fernbedienung, 
MemoryStick, 
PictureGear 3.2 lite, 
AV-Kabel, Scart-Adapter, 
Tragegurt, Objektiv- 
schutz, Papier 

1300 g 

112/121/218 mm 

3500 

0 18 05/25 25 86 


www.sony.de 


DV-in/-out, Video-in/-out, 


in/ out, RS232C, Memory- 


DV-in/-out, Video-in/-out, 
S-Video-in/-out, Audio-in/ 
-out, RS232C, Memory- 
Stick-Anschluss, Lanc- 
Stereo-Mini-Klinke, 
Kopfhörer-Ausgang, 
Intelligenter Fotoschuh- 
Anschluss 


AFM Hifi Out, 
PCM Stereo 


100 Minuten 


3 Lux 

Lithium-lon 
Netz-Ladeadapter, Akku, 
IR-Fernbedienung, 
MemoryStick, 
PictureGear 3.2 lite, 
AV-Kabel, Scart-Adapter, 
Tragegurt, Objektiv- 
schutz 


1100 g 
112/121/218 mm 
3300 

0 18 05/25 25 86 
www.sony.de 


DV-in/-out, Video-in/-out, 
S-Video-in/-out, Audio 


-in/-out, RS232C, Memory- 


Stick-Anschluss, Lanc- 
Stereo-Mini-Klinke, 
Kopfhörer-Ausgang, 
Intelligenter Fotoschuh- 
Anschluss 


AFM Hifi Out, 
PCM Stereo 


100 Minuten 


3 Lux 

Lithium-Ion 
Netz-Ladeadapter, Akku, 
IR-Fernbedienung, 
MemoryStick, 
PictureGear 3.2 lite, 
AV-Kabel, Scart- 
Adapter, Tragegurt, 
Objektivschutz 
1100 g 

11/106/207 mm 
3000 

018 05/25 25 86 


www.sony.de 


DV-in/-out, Video-out, 
S-Video-out, Audio- 
out, RS232C, Memory- 
Stick-Anschluss, Lanc- 
Stereo-Mini-Klinke, 
Kopfhörer-Ausgang, 
Intelligenter 
Fotoschuh-Anschluss 


AFM Hifi Out, 
PCM Stereo 


100 Minuten 


3 Lux 
Lithium-lon 


Netz-Ladeadapter, Akku, 


IR-Fernbedienung, 
MemoryStick, 
PictureGear 3.2 lite, 
AV-Kabel, Scart- 
Adapter, Tragegurt, 
Objektivschutz 


990g 
11/106/207 mm 
2600 

018 05/25 25 86 
www.sony.de 


DV-out, Video-out, 
S-Video-out, Audio- 
out,RS232C, Memory- 
Stick-Anschluss, Lanc- 
Stereo-Mini-Klinke, 
Kopfhörer-Ausgang, 
Intelligenter 
Fotoschuh-Anschluss 


AFM Hifi Out, 
PCM Stereo 


100 Minuten 


3 Lux 

Lithium-lon 
Netz-Ladeadapter, Akku, 
IR-Fernbedienung, 
MemoryStick, 
PictureGear 23.2 lite, 
AV-Kabel, Scart- 
Adapter, Tragegurt, 
Objektivschutz 

960 g 

107/106/207 mm 
2300 

0 18 05/25 25 86 


www.sony.de 


Port anschließt: Der eingebaute Pro- 
zessor der Kamera wandelt diese Sig- 
nale in Echtzeit ins DV-Format. 


Foto. Wer Filme fürs Web herstellen 
möchte, kann sich gleichzeitig eine 
andere Funktion der meisten moder- 
nen DV-Camcorder zunutze machen: 
die Möglichkeit, zusätzlich digitale 
Fotos zu schießen. Zu diesem Zweck 
statten die Hersteller einige Modelle 
mit speziellen Aufnahmeschächten 
für Speicherkarten aus - Panasonic 
und Canon setzen dabei auf Multi- 
MediaCards (MMC), während etwa 
Sony die hauseigene Entwicklung 
MemoryStick verwendet. 

Egal, welche Speicherkarten die 
Kamera aufnimmt: Entscheidend ist, 
wie sie von der Karte in den Mac ge- 
langen können. Hierbei muss man 
auf meist optional erhältliche Kar- 


Kamera keine USB-Schnittstelle mit 
Mac-Treibern aufweist. Die Fotos 
werden in einer Auflösung zwischen 
800000 und 1800000 Pixeln aufge- 
nommen, was zwar für Ausdrucke 
weniger gut geeignet ist, fürs Internet 
aber allemal ausreicht. Neuerdings 
gehen sogar immer mehr Hersteller 
dazu über, der Videokamera gleich 
ein integriertes Blitzlicht zu spen- 
dieren, um ihre Fotofähigkeiten zu 
unterstreichen. Als vollwertige Foto- 
kamera eignen sich die Camcorder 
wegen ihrer geringen manuellen 
Fotoeinstellungsmöglichkeiten und 
nicht zuletzt auf Grund ihrer niedri- 
gen Auflösung jedoch nicht wirklich. 


Fazit. Digitale Videokameras für den 
semiprofessionellen Einsatz gibt es 
heute in Preisregionen zwischen 1500 
und 9000 Mark - je nach erreichbarer 


u Ä 
6 | 


In welcher Preisklasse man sich auch 
bewegt: Wichtig ist in jedem Fall eine 
komplette Schnittstellenausrüstung 
mit DV-Ein- und -Ausgang, sowie ei- 
ne gute Handhabung der Kamera. 
Man sollte lieber ein paar Hunderter 
mehr ausgeben, als nachträglich fest- 
zustellen, dass das gewählte Modell 
ungeeignet ist und nach kurzer Zeit 


Thomson VMD 9 


tenlesegeräte ausweichen, wenn die Bildqualität und Funktionsumfang. ersetzt werden muss. (alm) I 

DCR-TRVI120E DER-PC110 VMD 20 VMD 10 GR VMD 9 VMD 8 GRC 
Sony Sony Thomson Thomson Thomson Thomson 
D8 Mini-DV Mini-DV Mini-DV Mini-DV Mini-DV 
1/4" / 800.000 1/4" /1070.000 1/3" / 800.000 1/3" / 800 000 1/4" / 800 000 1/4“ / 800.000 
2,5" 25 305 3 2 2 
fl,6 / 3,7-92,5 mm f1,8 / 48-480 mm f1,8 / 48-480 mm f1,8 / 48-480 mm f1,8 / 45-450 mm f1,8 / 45-450 mm 
25x 10x 0x 10x 0x 10x 
Elektronisch Elektronisch Elektronisch Elektronisch Elektronisch Elektronisch 
Ja Ja kA. kA. kA. kA. 
Nein Nein Ja Ja Ja Ja 
DV-out, Video-out, DV-in/-out, Analog DV-in/-out, MultiMediacard DV-out, DV-in/-out DV-out 
S-Video-out, Audio-out, -in/-out, S-Video-in/ S-Video-out, AV-out, S-Video-out, AV-out, S-Video-out, AV-out, S-Video-out, AV-out, 
Lanc-Stereo-Mini- -out, Audio-in/-out, Kopfhörer Kopfhörer Kopfhörer Kopfhörer 
Klinke, Kopfhörer- MemoryStick-Anschluss, 
Ausgang, Intelligenter USB (Mac-tauglich), 
Fotoschuh-Anschluss Lanc-Stereo-Mini-Klinke, 

Kopfhörer-Ausgang, 

Intelligenter Fotoschuh- 

Anschluss 
AFM Hifi Out, PCM- Stereo PCM-Stereo PCM-Stereo PCM-Stereo PCM-Stereo 
PCM Stereo 
100 Minuten 2 Stunden mit LCD 1 Stunde 1 Stunde 1 Stunde 1 Stunde 
3 Lux OLux <ILux <1Lux <1Lux <1Lux 
Lithium-lon Lithium-lon Lithium-Ion Lithium-Ion Lithium-Ion Lithium-Ion 
Netz-Ladeadapter, Netz-Ladeadapter, Netzteil, Ladegerät, Netzteil, Ladegerät, Netzteil, Ladegerät, Netzteil, Ladegerät, 
Akku, IR-Fernbe- Akku, IR-Fernbe- Schultertragegurt, Schultertragegurt, Schultertragegurt, Schultertragegurt, 


dienung, AV-Kabel, 


dienung, AV-Kabel, 


Scart-Adapter, Scart-Adapter, 
Tragegurt, Tragegurt, 
Objektivschutz Objektivschutz 
930g 590g 
107/106/233 mm 60/122/122 mm 
2000 4700 

0 18 05/25 25 86 018 05/25 25 86 
www.sony.de www.sony.de 


Scart-Adapter, Kabel, 
Fernbedienung 


Scart-Adapter, Kabel, 
Fernbedienung 


Scart-Adapter, Kabel, 
Fernbedienung 


Scart-Adapter, Kabel, 
Fernbedienung 


620g 620g 445 9 445 9 

142/77/94 mm 142/77/94 mm 48/19/89 mm 48/19/89 mm 
4000 4000 3800 3000 

018 01/00 03 90 0 18 01/00 03 90 018 01/00 03 90 0118 01/00 03 90 


www.thomson-europe.com 


www.thomson-europe.com 


www.thomson-europe.com 


www.thomson-europe.com 
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LAYOUTSOFTWARE 


Drucken 


Druckstil: 


Dokument w 


Drucker 2. 06 Red. 


Exemplare: |1 


Seite(n):| Alle 


I] (Bereichsunterteiter...) 


Dokument | installieren | Ausgabe | Optionen | Voransicht | Printools | 


Druck: [Dokument vw | Werkzeugew | r&Live Vorschau 


Seiteninformation: Passkreuze sind * Aus” 


rOl Seitengrenzen 


Breite: [8,5 pt 


Farbe: | schwarz w 


stil: [—— v 


Druckdialog mit 
3 Printools: Die 
|| Erweiterung 
[ale] Pi Pi 
7 bietet einen 
&]| Überblick über 
®] | die wichtigsten 
= Druckeinstellun- 
gen sowie eine 
= Vorschau. 
Ka] 


Papierformat... 
Drucker... Einstellungen erhalten Abbrechen Drucken 


Mehr Überblick 


Die Firma XCite hat zwei interessante XTensions aus der kanadischen 


Softwareschmiede Badia lokalisiert, die dem XPress-Anwender die 


tägliche Arbeit erheblich erleichtern: „FullMeasure 2.5“ und „Printools 2.1”. 


EM XTensions machen dem XPress- 
Nutzer das Leben leichter. Viele die- 
ser nützlichen Helfer sind auf sehr 
spezielle Funktionen beschränkt, ei- 
nige erleichtern die Arbeit in allge- 
mein häufig benutzten Funktionen. 
So auch „FullMeasure“ und „Prin- 
tools“. Die beiden Tools wurden vor 
kurzem vom Bad Kissinger Distribu- 
tor XCite ins Deutsche übersetzt und 
laufen ab XPress 4.1. 


FullMeasure 2.5. Die Maßpalette in 
XPress liefert an sich schon einen 
praktischen Überblick über zahlrei- 
che Einstellungen und Funktionen, 
die sonst nur über Menübefehle zu 
erreichen sind. Die XTension Full- 
Measure ergänzt die Maßpalette um 
einen weiteren Abschnitt, der dem 
Anwender zusätzliche Angaben und 
Einstellungsmöglichkeiten liefert. 
Zur Verfügung stehen die Modi 
„Iext“, „Textpfad“, „Bild“, „Bildrah- 
men“, „Linien“ und „Objektgruppen“. 
Ist kein Werkzeug ausgewählt, sind 
allgemeine Einstellungen wie Hilfs- 
linien, Bilddarstellung, Maßeinheiten 


mm 2} Bild grau Ansi.: 361,98 73: Olovi 
mm E1+]OHilfsi. verb. |Zuwachs: 258 |fo Die Do 
RE? 0? Weiß 2] 20% Normal 2] 0,5 pt 
“oO mm|L[L ] Elt: Keine Schwarz EI 100% 


=0 mm 
70 mm 


mr 
Grun ElAs 


und Zoomfaktoren über die Palette 
beeinflussbar. Da der Anwender hier 
mit XCite übers Internet Kontakt auf- 
nehmen kann, wird überraschender- 
weise beim Start von XPress nach 
dem Onlinezugang gefragt. 

Die meisten FullMeasure-Einstel- 
lungen entsprechen denen des „Modi- 
fizieren“-Dialogs. Einige gehen aber 
auch darüber hinaus. So zeigt die Pa- 
lette nicht nur Namen, Format, Grö- 
ße und Farbraum von platzierten Bil- 
dern und Grafiken, sondern auch, ob 
EPS-Daten zusätzliche Sonderfarben 
und Schriften enthalten. FullMeasure 
erlaubt dem Anwender außerdem, die 
Position eines Bildes anzupassen oder 
den Rahmen auf Bildgröße zu brin- 
gen. Ist dagegen Schrift ausgewählt, 
lassen sich in der Palette beispiels- 
weise Einzüge definieren oderandere 
Einstellungen treffen, die sonst im 
Menü „Stil“ zu finden sind. Für Full- 
Measure verlangt XCite ca. 140 Mark. 


Printools 2.1. Die Printools-XTension 
ergänzt den Druckdialog um einige 
Menüs und Ansichten. Am augenfäl- 


FullMeasure: Die XTension ergänzt die 
Maßpalette um Funktionen und Angaben zu 
Umgebungseinstellungen, Bildrahmen, 

Text auf Pfad, Ausrichtung von Objekten, Linien, 
Bildern und zu Text (von oben nach unten). 


XTensions: FullMeasure 2.5 und Printools 2.1 


ligsten ist zunächst die Vorschau, die 
eine frei zu wählende Seite des Doku- 
ments im Papier- oder Filmformat 
zeigt. Die Seitenvorschau ist um eine 
Leiste ergänzt, mit der sich die gän- 
gigsten Einstellungen an- und aus- 
schalten lassen. Hier kann man zum 
Beispiel Einstellungen zu den Punk- 
ten Format, Zentrierung, Montage- 
flächen, Unterteilungen, Passkreuze 
und Auszüge vornehmen. Weiterhin 
lassen sich über das Printools-Fenster 
auch die Seitenbegrenzungen und 
zusätzliche Seiteninformationen de- 
finieren. Alle Einstellungen kann der 
User iin Druckstilen zusammenfassen. 

Printools bietet außerdem einfa- 
che Kontrollfunktionen für Doku- 
mente. So ist es möglich, statt des 
Layouts auch Listen über die Farbver- 
wendung, Bilder, Schriften und Vorla- 
gen zu drucken. Mit dem Befehl „Pre- 
flight Dokument“ kann die XTension 
eine Datei auch überprüfen, um et- 
waigen späteren Problemen bei der 
Belichtung vorzubeugen. So sucht das 
Tool unter anderem nach fehlenden 
Schriften, „nichtdruckend“ gestellten 
Elementen, Textüberlauf, fehlenden 
Bildern, RGB-Dateien, Abbildungen 
mit zu geringer Auflösung und nach 
Haarlinien. Den Check erledigt Prin- 
tools auf Wunsch auch automatisch 
vor jedem Druckauftrag. 

Auch die Ausgabe ist automatisier- 
bar, indem man Dokumente wählt, 
die gedruckt werden sollen - mit ge- 
drückter Umschalttaste auch mehre- 
re. Hier wird es dann aber schnell 
unübersichtlich, da Printools zwar 
ein Häkchen unter „Stapelverarbei- 
tung“ macht, aber keine Übersicht 
über die zu druckenden Dokumente 
bietet. Diese Funktion ist weniger für 
eine umfassende Automatisierung 
als vielmehr für eine überschaubare 
Menge von Dokumenten gedacht. 
Wer bei der Automatisierung profes- 
sionelle Unterstützung wünscht, ist 
mit Tools wie „MadeToPrint“ von Cal- 
las besser bedient. Insgesamt ist Prin- 
tools allerdings sehr einfach zu be- 
dienen und empfiehlt sich dank der 
Voransicht der Druckergebnisse auch 
weniger Geübten. Printools kostet 
rund 170 Mark. Wer es im Paket mit 
FullMeasure kauft, bezahlt ca. 265 
Mark. Weitere Informationen gibt es 
bei XCite unter der Telefonnummer 
09771/730030 und auf der Website 
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Foto und Montage: Charlie Dombrow/Compose 
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Background-CDs „PhotoScene” und „Digital Locations" 


Digital Locations, Collage 1: 

Als reines Objektfoto könnte ein Hersteller 
eine Aufnahme wie das links unten 
abgebildete Motorrad zwar für seinen 
Prospekt einsetzen. Mit Fahrer drauf und 
bei runtergeklapptem Seitenständer 

wirkt das aber natürlich nicht sonderlich 
dynamisch. 

Das nächtliche Foto darüber mit Brücke und 
beleuchteten Hochhäusern stammt aus 

der Background-CD-Serie „Digital Locations“ 
und könnte sich für eine Montage eignen. 
Spiegeln des Hintergrunds und leichtes 
Weichzeichnen macht die Szene plausibler 
- auch wenn der Motorradfahrer jetzt die 
falsche Straßenseite benutzt. Wären 

die Farben noch besser abgestimmt und 
hätte man den Rädern einen radialen 
Weichzeichnereffekt verpasst, wäre die 
Montage perfekt. 


Im Hintergrund 


Vor langweiliger Kulisse aufgenommene Personen und Objekte machen sich oder zum Ayers Rocks spendieren. 
Denn wer sich mit den Möglichkeiten 
digitaler Montage auskennt, würde 
einfach einen Location-Scout und 


einen Fotografen losschicken. Die 


vor attraktivem Hintergrund meist viel besser. Wir stellen zwei unterschiedlich 


konzipierte Background-CDs vor, die bei der digitalen Montage helfen. 


MI So genannte Backgrounds aufBild- 
CDs gibt es wie Sand am Meer. Wenn 
dieses Wort auf der Verpackung steht, 
ist meist auch irgendetwas in der Art 
drin - schließlich kann man im Prin- 
zip alles als Hintergrund nehmen, um 
freigestellte Objekte oder Menschen 
digital darüber schweben zu lassen. 
Für Geburtstagseinladungen mögen 
sogar schon Schnappschüsse ausrei- 


’ 


chen, bei professionellem Einsatz lie- 
gen die Erwartungen jedoch höher. 
Manchmal wundert man sich, 
warum Mode- oder Parfum-Herstel- 
ler für ein paar Abbildungen in 
irgendeiner Hochglanzzeitschrift Fo- 
tografen, Models und der ganzen 
Crew von Visagisten, Beleuchtern 
und sonstigen Helfern teure Reisen 
auf die Seychellen, nach Manhattan 


kämen nach ein paar Wochen mit ei- 
nem Koffer voller Filme zurück, mit 
denen sich dann über viele Jahre hin- 
weg solche Präsentationen montie- 
ren ließen. 

Natürlich ist das schrecklich ver- 
einfacht. Wer für eine bestimmte 
Stimmung das ganz besondere Licht 
an einem Nachmittag in Mittel- 
schweden oder in Cornwall in der 
Bucht von St. Ives nutzen möchte, 
kann nicht dort ein paar Felsen > 
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Digital Locations, Collage 2: 

Von wegen Kurzurlaub in New York 

- das Model der Zukunft darf gerade 
bis ins nächste Fotostudio fahren und 
muss sich dort vor langweiligen 
Papierbahnen ablichten lassen. Dann 
kriegt sie noch eine digitale Maske 
verpasst. Und das war's. 

Aus der „Digital Locations“-Katalog- 
CD oder auf der Website sucht sich 
der Fotograf die passende Szene 

aus - am besten vor der Aufnahme. 
Zum Schluss wird das Fotomodell 
samt Schattenmaske in die Szene ein- 
kopiert. Noch ein paar Farbanpas- 
sungen oder wie hier ein Pinselstrich 
in der Ebenenmaske, um das Geländer 
nach vorn zu bringen - fertig ist die 
Modeaufnahme. 


Medienproduktion 


BILDBEARBEITUNG 


PhotoScene, Beispiel-Hintergrund 1: Ein 
ganz anderes Konzept realisiert „PhotoScene“: 
Auf einer CD findet der Anwender 60 kleine 
Studioszenen, in deren Vordergrund sich frei- 
gestellte Objekte einfügen lassen. 


> auf den Film bannen und später 
sein Model im Studio ablichten. 
Aber oft genug kommt es auf solche 
Feinheiten - die nebenbei bemerkt 
außer Fotografen und Art-Direktoren 
meist ohnehin kaum jemand mit- 
bekommt -, nicht an, und dieses Vor- 
gehen würde eine Menge Zeit und 
Geld sparen. 

Im kleinen Rahmen hat die Firma 
Ingram das mit der CD „PhotoScene“ 
realisiert. Die 60 Hintergründe sind 
bis auf Ausnahmen konzeptionell 
und ästhetisch nicht sonderlich an- 
spruchsvoll, bieten aber im Unter- 
schied zu sonstigen vorgeblichen 


Background-CDs „PhotoScene” und „Digital Locations" 


i 
N 


PhotoScene, Beispiel-Hintergrund 2: 

Die Aufnahmen sind von unterschiedlicher 
Qualität. Aber vielleicht gibt es sogar einen 
Anzeigenkunden, der sein Produkt vor einem 
solchen Hintergrund präsentieren möchte. 


Backgrounds tatsächlich räumliche 
Arrangements, die sich zur Positio- 
nierung von Objekten oder Personen 
eignen. Dafür kostet das Bild auch 
nur knapp vier Mark. 

Ungefähr mit dem Vierzigfachen 
muss rechnen, wer sich bei derneuen 
Serie der „Digital Locations“ bedie- 
nen will. Dafür kann man die Bilder 
einzeln bestellen (und dann beliebig 
lizenzfrei nutzen). Sie sind außerdem 
unter Mitwirkung eben eines jener 
beschriebenen Location-Scouts ent- 
standen und werden damit zum 
größten Teil professionellen Ansprü- 
chen gerecht. Ob Stadt oder Natur, 


PhotoScene, Beispiel-Montage: Parkett- 
boden und Samtvorhang reichen aus, um eine 
kleine Bühne anzudeuten. Der einmontierte 
Plüschbär wirkt hier viel eindrucksvoller als 
vor einer kahlen Studiokulisse. 


nostalgisch oder futuristisch, alles ist 
vorhanden. 

Der Hersteller Human Software 
erweitert die Serie ständig; hinzuge- 
kommen sind kürzlich im Mittelfor- 
mat aufgenommene Hintergründe 
für die Präsentation von Fahrzeugen. 
Diese sollen allerdings mehr als 1000 
MarkproBildkosten. Auch ein halber 
Hunderter für eine nicht exklusive 
Modefoto-Szene ist nicht gerade bil- 
lig - aber immer noch deutlich preis- 
werter als Reise und Aufenthalt mit 
Mann und Maus. Und selber hinfah- 
ren und knipsen kommt wohl auch 
nicht billiger. Doc Baumann 


Netscape: AGB Digital Locations. .. 
CEZEE I 12 SS [4 DE Background-CDs 
THEME INDEX / THEMENINDEX 
PhotoScene Digital Locations 
Hersteller Ingram Human Software 
Lieferumfang 60 im Studio arrangierte Hinter-- Digitalisierte Fotos für Hintergründe, 
grundszenen (2780 x 3560 Pixel) speziell für Montagen mit freige- 
für Montagen mit freigestellten stellten Mode- und Fahrzeugmotiven 
Objekten 
Browser und beigelegter Katalog Katalog über CD-ROM oder 
Internet (www.compose.de) 
Dateigröße ca. 25 Megabyte 
Preis ca. 230 Mark 150 Mark für Modehintergründe (vom 
Kleinbildfilm), ca. 1500 Mark für 
Fahrzeughintergründe (Mittelformat) 
Bezug www.prepress-innovations.de www.humansoftware.de 
Pro & Contra 
+ Preisgünstige Szenen zur *+ Bei professionellem Einsatz 
Präsentation einfacher preisgünstiges Verfahren, um 
Objekte Modelle und Objekte in natürliche 
Szenen zu integrieren 
- Erhebliche Schwankungen = Zusätzlicher Freistellungs- 
M FR E 5 von Qualität und ästhetischem und Montageaufwand 
Anspruch - Besonderheiten lokaler Beleuch- 
Digital Locations, Katalog: Auf den verschiedenen Ebenen des tung sind schwer zu simulieren 
Katalogs kann sich der Fotograf durch Themenblöcke und Untergruppen MACup Urteil befriedigend gut 


klicken, bis er das geeignete Foto gefunden hat. 
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Plug-ins, Bücher und CDs 


In seiner Rubrik „Doc Baumanns Screenshots“ stellt unser Bildbearbeitungs- 


profi jeden Monat neue Produkte, Meldungen oder Kurioses vor. Das können 


Plug-ins, Filter, Bücher, CDs, aber auch Beobachtungen aus der Praxis sein. 


Doc Baumanns Screenshots 


I Nette bunte Icons für Ordner auf 
dem Mac-Desktop gibt's inzwischen 
in Mengen. Niemand verlangt von 
ihnen allen Ernstes, sie sollten mehr 
sein als nett und bunt. Aber auch so 
etwas gibt es. Beim Augsburger Maro- 
Verlag hat Christoph Niemann in der 
von Armin Abmeier herausgegebe- 
nen Reihe „Die tollen Bücher“ ein in 


Das gute Portrait: 
Dieses kleine Büch- 
lein ist genau das 
richtige Geschenk für 
Mac-Fans. Es eignet 
sich außerdem 
prächtig zum Testen 
der eigenen Bildung 
und visuellen Asso- 
ziationsfähigkeit. 
Krimi-Fans wissen 
natürlich, warum ei- 


Measure: Das Andromeda-Plug-in verändert das Bild nicht, sondern ist dazu da, 
Bilddaten zu messen. Sehr hilfreich, wenn Sie zum Beispiel den Umfang oder den 


ne Pfeife für Sherlock Holmes 
steht, aber um das Verbotsschild 
mit durchgestrichener Pfeife zu 
verstehen, muss man schon 
Magrittes Gemälde „Dies ist keine 
Pfeife“ kennen. Weitere Beispiele: 
Die Hand unter dem Wasserhahn - 
Pontius Pilatus. Die Affen von 
links nach rechts: der Marathon 
Man, Stevie Wonder, Beethoven. 


der Tat tolles Bändchen mit dem Ti- 
tel Das gute Portrait gestaltet, das 
nichts als Icons enthält. 

Wo Malerkollegen etliche Qua- 
dratmeter brauchen, um Allegorien 
in Öl auf die Leinwand zu bannen, 
kommt Niemann mit der Fläche von 
etwa 36 mal 36 Pixeln aus. Dort hateer 
das klassische und zeitgenössische 
Bildungsgut des Abendlandes von 
der Antike bis zur Gegenwart versam- 
melt und respektlos in Bilder über- 
setzt. Urmutter Eva etwa wird nahe 
liegend durch die Frucht der Er- 
kenntnis symbolisiert, die als Icon je- 
doch nicht zu einem beliebigen Apfel 
wird, sondern zu jener spektralfarben 
gestreiften Version, dieApple-Anwen- 
dern bestens bekannt ist. Die Umset- 
zung von Pamela Anderson in ein 
Paar des knackigen Obstes bedarf 


dann keiner weiteren Erläuterung, 
ebenso wenig, warum eine abgenag- 
te Frucht für Kate Moss steht. 

Das Bändchen eignet sich sowohl 
für alle, die im Zuge des Erfolgs der 
Fernseh-Quizshows wieder Spaß dar- 
an gefunden haben, die eigene Bil- 
dung zu testen, wie auch als nettes 
Geschenk für Mac-Fans. Im Buch- 
handelkostet esknapp 18 Mark. (Info: 
www.maroverlag.de; MACup-Leser 
können einige der Icons unter www. 
egroups.de/group/maroverlag her- 
unterladen.) 

Die Buchreihe „Spectrum“ er- 
scheint seit sieben Jahren. Die Her- 
ausgeber Cathy und Arnie Fenner 
versammeln dort alljährlich „The 
Best in Contemporary Fantastic Art“ 
auf rund 200 farbigen Seiten. Eine 
Jury wählt aus Bereichen wie Buch- 


Querschnitt Ihrer Gehirnkammern bestimmen wollen ... 
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auf: „Organic Edges“ lässt aus Farb- oder Graustufenbildern aufregende Reliefs 
entstehen (oben), „Vibrant Patterns” erzeugt eigenwillige Muster. In den einzelnen 


Farbkanälen angewandt, geht's auch in Farbe. 
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Spectrum: Alljährlich erscheint für Freunde 
fantastischer Kunst eine „Spectrum“-Ausgabe. 
Kürzlich kam Band 7 heraus. Bemerkenswert 
an ihm ist, dass die Anzahl digital produzierter 
Werke schlagartig zugenommen hat. 


cover, Comic oder Illustration dieWer- 
ke des Jahres aus. Das müsste uns an 
dieser Stelle nicht weiter interessie- 
ren, gäbe es danicht von den bisheri- 
gen Jahrgängen zu Spectrum 7 einen 
gewaltigen Sprung: Ganz plötzlich 
scheinen die Grafiker und Illustrato- 
rinnen die Vorzüge digitalen Malens 
und Zeichnens entdeckt zu haben. 
Leider steht in der jeweiligen Bildbe- 
schreibung nur „Medium: Digital“. 
Dass es den Profi ebenso interessiert, 
ob ein Werk mit Öl oder Acryl, mit 
Photoshop oder Painter realisiert 
wurde, ist den Herausgebern wohl 
noch nicht klar. 

Vereinzelte digitale Schöpfungen 
gibt es natürlich schon länger in sol- 
chen Sammelbänden, hier aber fällt 
nicht nur der vergleichsweise hohe 
Anteil von schätzungsweise knapp 20 
Prozent auf, sondern auch, dass die 
meisten dieser Illustrationen durch 
bloßen Augenschein von den tradi- 
tionell entstandenen nicht mehr zu 
unterscheiden sind. In Deutschland 
verkauft der Transgalaxis-Versand die 
Paperback-Ausgabe für 95 Mark, die 
Hardcover-Version kostet 120 Mark. 
(Info: www.transgalaxis.de) 


Von der Website des Anbieters 


Furbo-Filters können Sie sich ein 
paar Filter kostenlos herunterladen, 
und wenn Ihnen dieses knapp 40 
Dollar kostende Designer Pack ge- 
fällt, freut sich die Firma bestimmt, 
wenn Sie sich dann auch noch regis- 
trieren lassen. Es besteht aus „Boss 
Emboss“, „Organic Edges“, „Vibrant 
Patterns“ und „Wavy Color“. Erstge- 
nannter ist ein etwas erweiterter Re- 
lieffilter, derletzte macht Bilder heftig 
bunt. Organic Edges weiß mit Reliefs 
noch überzeugender umzugehen 
und bewahrt auf Wunsch auch die 
Originalfarben; Vibrant Patterns ist 
ein Generator vielfältiger Graustu- 
fenmuster, die sich durch Anlegen in 
den einzelnen Farbkanälen aber 
auch polychrom präsentieren. (Info: 
www.furbo-filters.com) 

Ein Plug-in, das überhaupt nichts 
an einem Bild ändert, ist auf den ers- 
ten Blick ziemlich überflüssig. Auf 
den zweiten nicht mehr, und der Na- 
me des kleinen Tools von Andromeda 
hilft auf die Sprünge: Measure. Das 
Plug-in führt also Messungen durch. 
Das ist gelegentlich auch im ästheti- 
schen Bereich der digitalen Bildbear- 


beitungsinnvoll, dürfte aber vor allem 
Anwender interessieren, die sie eher 
unter technischen, etwa unter medi- 
zinischen, Aspekten nutzen. Umfang 
und Flächeninhalt eines Auswahl- 
rechtecks zu bestimmen schaffen die 
meisten von uns janoch. Aber versu- 
chen Sie das mal mit dem Quer- 
schnitt durch eine Herzkammer. 
Measure übernimmt offene oder 
geschlossene Pfade aus Photoshop 
und erlaubt die Herstellung eigener 
im Bildfenster des Plug-ins. Für Pfad- 
fläche und -kontur kann der Nutzer 
diverse Histogramme und nummeri- 
sche Werte ablesen, darunter eben 
auch Umfang und Fläche in Pixel, 
Zentimeter und Zoll. Die Maßfelder 
lassen sich kopieren und wieder ins 
Bild einfügen. Das Programm kostet 
130 Dollar und ist übers Web zu be- 
ziehen. (Info: www.andromeda.com) 
Abschließend noch ein Hinweis 
zum Artikel über die Freistellsoftware 
KnockOut in der vorigen MACup- 
Ausgabe: Der Text ließ sich so miss- 
verstehen, als sei das Programm zu- 
vor grundsätzlich nur als Plug-in ge- 
liefert worden; das betraf aber nur die 
allerersteVersion. Doc Baumann 


Spectrum: Die per- 
fekte Beherrschung 


von 3D-Software 


und 


ästhetischer Kompo- 


sition demonstri 
Scott Grimandos 
„sand Gunner“ 


ert 


(oben). Matt Stawickis 
Cover für „Dragons 
of Spring Dawning“ 
ist dagegen auch bei 


genauer Betrach 


tung 


nicht mehr anzu- 
sehen, dass es am 
Monitor entstand. 
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Malen durch Klonen in Photoshop, Painter und Apprentice 


Malen durch Klonen 


Klonen ist die digitale Entsprechung zum Durchpausen einer Fotovorlage mit 


Transparentpapier. Sie müssen nicht mal mehr selbst die Farben bestimmen. 
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EM Lassen Sie sich nicht einreden, 
Durchpausen sei eine anrüchige und 
peinliche Angelegenheit und eines 
wahren Künstlers unwürdig. Wenn 
dem so wäre, müsste man ziemlich 
viele Maler aus den Ruhmeshallen 
der Kunstgeschichte verbannen, seit 
vor vierhundert Jahren die Laterna 
magica in Gebrauch kam und das 
Übertragen von Szenen in richtigen 
Proportionen erheblich erleichterte. 

Während Gitterraster, Camera ob- 
scura oder projizierte Fotovorlagen 
vor allem das Nachzeichnen der Ob- 
jektkonturen bequemer machten, un- 
terstützt digitales Klonen Sie sogar 
noch bei der Wahl der Farben. Es 
pickt sie einfach aus der Referenzda- 
tei und setzt sie an die richtige Stelle. 
Nun ist die richtige Stelle beim Klo- 


nen nicht die exakte Entsprechung 
der ursprünglichen, denn sonst wäre 
das neue Bild lediglich ein 1:1-Dupli- 
kat und würde von niemand für ein 
Gemälde gehalten. Die Kunst des 
Klonens besteht darin, die Farben 
des Originals irgendwo in die Nähe 
der korrespondierenden Bildstelle 
der Kopie zu setzen. 

Nun möchte ich nicht den Ein- 
druck erwecken, ein Gemälde sei 
nichts anderes als ein Foto, bei dem 
die Übertragung etwas ungenau er- 
folgt ist - statt von Kunst spreche ich 
lieber von einem gemäldeartigen 
Eindruck. In der Regel übernimmt 
die Werkzeugspitze beim Klonen die 
Farbe des Referenzbildes an dieser 
Stelle. Digitale Malstriche sehen zwar 
ungefähr aus wie mit einem her- 
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kömmlichen Pinsel erzeugte, beste- 
hen aber genauer betrachtet aus vie- 
len dicht nebeneinander gestem- 
pelten Einzelabdrücken in Form der 
gewählten Spitze. Da mit jedem 
Stempelabdruck ein anderer Farb- 
wert des Originals übernommen 
wird, entsteht ein Bild, das seiner 
Vorlage mehr oder weniger genau 
gleicht. Je größer die von der Werk- 
zeugspitze abgedeckte Fläche, um so 
ungenauer ist die Entsprechung. 
Wollten Sie sich der Mühe unterzie- 
hen, mit einer 1-Pixel-Spitze zu klo- 
nen, käme dabei ein unverändertes 
Duplikat heraus. 

In Photoshop entstehen Gemälde 
am einfachsten mit den Mal- und so 
genannten Kunstfiltern; die besten 
Ergebnisse verspricht hier das Plug- 
in Paint Alchemy von Xaos Tools. Für 
manuell gesteuertes Klonen nehmen 
Sie den Kunstprotokollpinsel. Was 
solche Verfahren angeht, gibt es in 
Photoshop 6.0 leider zwei Ver- 
schlechterungen: Der sehr viel indi- 
vidueller zu führende Impressionist- 
Pinsel wurde ausrangiert, und die 
Verbannung der Werkzeugspitzen- 
palette in die Menüleiste erfordert 
Zeit raubendes Auf- und Zuklappen. 
Es ist besser, dafür gleich ihre alte 
Programmversion einzusetzen. 

Painter eignet sich neben freiem 
Malen auch zum Klonen hervorra- 
gend und hat dafür die ausgefeiltes- 
ten Werkzeuge und Methoden anzu- 
bieten. Gelegentlichen Anwendern 
dieser Verfahren möchte ich beson- 
ders das bereits recht betagte, aber 
noch immer problemlos arbeitende 
Mal- und Klonprogramm Apprentice 
von Application Systems ans Herz le- 
gen. Es liefert hervorragende Ergeb- 
nisse, richtet im Unterschied zu Pho- 
toshop sogar die Malspuren an der 
Bewegungsrichtung aus und kostet 
gerade mal50 Mark. Doc Baumann 


EM Eine Photoshop-Datei mit 66 
Ebenen, lauter Einzelbilder ei- 
ner Hausfassade - und jedes 
muss auf alle benachbarten ab- 
gestimmt werden. Wir zeigen Ih- 
nen, worauf bei einem solchen 
Mammutprojekt zu achten ist. 


Ausgangsbild: Porträts sind ein klassisches Motiv der Malerei - Kunstprotokollpinsel und Stift: Seit Photoshop den Kunstproto- 


ob mit herkömmlichen oder mit digitalen Werkzeugen realisiert. kollpinsel anbietet, ist gemäldeartiges Klonen auch für Anwender 
Als Vorlage für die auf den folgenden Seiten demonstrierten diversen ohne künstlerische Erfahrung recht einfach geworden. Am besten lässt 
Klon-Versuche diente dieses Foto. sich das Werkzeug mit drucksensitivem Stift und Grafiktablett steuern. 
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3 Kunstprotokollpinsel und Maus: Auch mit der Maus entstehen Werkzeugspitzen: Besonders lästig ist das bei Photoshop 6 mit 
gute Ergebnisse. Neben schlechterer Werkzeugführung stört hier seiner im Menü schwer erreichbaren Spitzen-Palette. Zwar sind die 
vor allem die Notwendigkeit, immer neue Werkzeugspitzen wählen nun zentriert dargestellten Spitzen besser erkennbar als früher, dafür 
zu müssen - beim Stift ändert sich der Durchmesser mit dem Druck. aber mitunter verzerrt (unten links: Anzeige, rechts: eigentliche Form). 


> 
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Workshop: Malen durch Klonen 


Paint Alchemy, Beispiel 1: Ein bewährtes Werkzeug zum auto- 
matischen Klonen in Photoshop ist das Plug-in Paint Alchemy. 
Es verfügt über diverse Malspitzen und zahlreiche Fenster zum Einstel- 
len von Farbe, Deckkraft, Spitzengröße, Ausrichtung und Maldichte. 


8 Paint Alchemy, Beispiel 2: Das Plug-in liefert sehr gute 
Ergebnisse, hat jedoch den Nachteil, das komplette Bild mit jeweils 
einer Einstellung zu klonen. Differenziertes Nacharbeiten von Bereichen 
wie Augen oder Nase ist nur mit erheblichen Umwegen möglich. 


Er; 


„Grobes Pastell': Die für künstlerische Laien einfachste Variante 
schneller Gemäldeherstellung aus einer Fotovorlage sind 
Photoshops Mal- und Kunstfilter - hier „Grobes Pastell” mit einer stark 
skalierten Leinwandstruktur und langen Strichen. 


„Feuchtes Papier‘ und „Aquarell: Sie gelangen zu individuel- 

leren Ergebnissen, wenn Sie mehrere dieser Effekte miteinander 
kombinieren. Hier wurde mit dem Kunstfilter „Feuchtes Papier" begon- 
nen und in einem weiteren Schritt das „Aquarell“-Plug-in angewandt. 


Medienproduktion BILDBEARBEITUNG Workshop: Malen durch Klonen 


b*] Impressionist, Schritt 1: Leider meinte Adobe, in Photoshop 6.0 10 Impressionist, Schritt 2: Wie beim herkömmlichen Malen 
sei der Impressionist-Pinsel überflüssig geworden. Eine mit Pinsel und Farbpigmenten empfiehlt es sich auch beim 
grobe Fehleinschätzung, denn das Werkzeug lässt sich sehr viel exakter Klonen, mit einer flächigen Studie zu beginnen und diese Schritt für 
steuern als der Kunstprotokollpinsel. Hier eine grobe Skizzierung. Schritt in wichtigen Bereichen detaillierter zu gestalten. 


11 Impressionist, Schritt 3: Bei Verwendung der Maus bedeutet 1 2 Impressionist, Schritt 4: Im letzten Stadium bleiben groß- 
das, in späteren Bearbeitungsphasen Werkzeugspitzen flächige Bereiche wie Hintergrund, Haare und Kleidung unver- 
mit geringerem Durchmesser wählen zu müssen. Ein drucksensitiver ändert - Augen, Nase, Mund und Schmuck dagegen werden detailliert 
Stift erlaubt denselben Effekt durch Verringerung des Andrucks. herausgearbeitet. Die malerische Gesamtwirkung bleibt so bewahrt. 
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13 Painter, Beispiel 1: Das sicherlich vielseitigste und im Ergebnis 1 Painter, Beispiel 2: Painter verfügt nicht nur über herausra- 
überzeugendste Programm zum Malen und malerischen gende Klonwerkzeuge, die ihre Vorbilder bestens nachahmen, 
Klonen ist Painter. Ein solches digitales Aquarell etwa ist nur mit Mühe sondern auch über vielfältige Möglichkeiten, die entstehende plastische 
von einem zu unterscheiden, das auf Papier gemalt wurde. Oberfläche des simulierten Malgrunds wiederzugeben. 


Farbwechse| 


Sättigung 


Verschmieren 
— 


1 5 Apprentice, Beispiel 1: Anwender, die Klonwerkzeuge nicht 1 6 Apprentice, Beispiel 2: Die Vorgehensweise bei Apprentice ist 

täglich einsetzen, können mit dem kleinen Malprogramm dieselbe wie bei jedem Klonen: Sie beginnen mit großen 
Apprentice (für 50 Mark bei www.arktis.de erhältlich) eine Menge Geld Werkzeugdurchmessern und verfeinern das Gemälde Schicht für Schicht 
sparen. Es kommt mit nur drei übersichtlichen Einstellfenstern aus. in Bereichen, bei denen es auf kleinste Details ankommt. 


Medienproduktion BILDBEARBEITUNG Workshop: Malen durch Klonen 


182 macup 03/01 


Apprentice, Beispiele 3 bis 8: Die einstellbaren Parameter Apprentice, Beispiel 9: Die Vorgehensweise des Programms ist 

erlauben die unterschiedlichsten Wirkungen: Geringe oder einzigartig: Jeder Pinselabdruck ist ein separates monochromes 
hohe Transparenz der Malspur, exakt oder abweichend geklonte Farben, Pict-Objekt. So lässt sich jederzeit wie in einem Film der gesamte Farb- 
Variationen von Sättigung, Verteilung oder Farbverschmierung. auftrag vom ersten Strich an auf dem Monitor abspulen. 


Apprentice, Beispiel 10: Neben den differenzierten Einstel- Apprentice, Beispiel 11: Zur überzeugenden Umsetzung 


lungen an den Reglern erlaubt Apprentice auch die Wahl trägt bei, dass Apprentice die Malabdrücke auf Wunsch an der 
einiger vorgegebener Klonmethoden: Aquarell, Schwamm, Öl, Stift und Bewegungsrichtung von Maus oder Stift orientiert. Die Form der 
- wie hier zu sehen - Kreide. Das Ergebnis rechtfertigt die Benennung. Malspitzen kann der Anwender auch selbst definieren oder abändern. 


Medienproduktion 
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BILDBEARBEITUNG 


Darstellung gestrichelter Linien in Photoshop 


Workshop: Photoshop so: 5: 


Gestrichelte Linien 


In Vektorprogrammen ist die Darstellung gestrichelter Linien kein Problem, Photoshop allerdings ist 


darauf nicht eingerichtet. Wir zeigen Ihnen, wie Sie es mit einem Umweg dennoch schaffen. 


MB Es gibt drei Wege, Photoshop für 
die Darstellung gestrichelter Linien 
einzusetzen. Der erste isthinsichtlich 
der Attribute der Strichunterteilung 
sehr vielseitig, Sie können diese al- 
lerdings nur auf horizontal und ver- 
tikal ausgerichtete Geraden anwen- 
den. Der zweite Weg eignet sich für 
Linien jeder Ausrichtung und Krüm- 


mung, dafür ist er hinsichtlich der 
Strichelung beschränkt. Die dritte 
Möglichkeit: Sie importieren die Li- 
nie aus einem Vektorprogramm. 

Für die erste Variante ziehen Sie 
einen kurzen schwarzen Strich auf 
weißem Hintergrund, der exakt waa- 
gerecht oder senkrecht verlaufen 
muss. Rahmen Sie ihn so eng wie 


möglich mit dem Auswahlrechteck 
ein, und wählen Sie im Klappmenü 
der Werkzeugspitzen-Palette den 
Befehl „Werkzeugspitze festlegen“. 
Doppelklicken Sie auf das neu ent- 
standene Feld der Palette, und geben 
Sie nummerisch einen geeigneten 
Malabstand ein; meist liegt er zwi- 
schen 150 und 250 Prozent. Mit dem 
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Import: Importieren Sie ein Vektorobjekt aus einem Programm 
wie Illustrator mit der Option „Als Pixel“, bleiben Attribute 
wie „Gestrichelte Linie“ erhalten (links). Beim Import als Pfad (rechts) 


lässt sich dieses Merkmal nicht mehr zuweisen. 


L__]e]1o/-]STol/c 


Pfadumwandlung: In Photoshop erzeugen Sie einen Pfad direkt 
mit dem Zeichenwerkzeug oder indirekt, indem Sie eine 
Auswahl - hier das K - durch Anklicken des Symbols „Arbeitspfad 


aus Auswahl erstellen“ am Fuß der Pfadpalette umwandeln. 
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Werkzeugspitze einstellen: Bei horizontalen und vertikalen Linien 
lässt sich eine aus dem Bild festgelegte Spitze mit hohem Abstand 
einsetzen (rechts oben). Für die Strichelung beliebig ausgerichteter Pfade 

definieren Sie Größe und Abstand unter „Werkzeugspiten-Optionen“. 


Neue Pfadfüllung: Auf einer weiteren Ebene füllen Sie denselben 
Pfad; die Malspitze hat die zuvor eingestellten Spurmerkmale 
ür Durchmesser und Malabstand. Wählen Sie eine abweichende, mög- 
ichst kontrastreiche Farbe. Noch stehen die Punkte über. 


so geschaffenen horizontalen Strich- 
segment können Sie nun mit dem 
Pinsel - am einfachsten bei gedrück- 
ter Umschalttaste - eine gestrichelte 
Waagerechte zeichnen, oder in der 
anderen Richtung eine Vertikale. 
Leider halten sich die meisten Li- 
nien, die Sie mit diesem Attribut ver- 
sehen möchten, nicht an diese prak- 
tische orthogonale Ausrichtung; bei 
jeder anderen jedoch versagt die Me- 
thode. Aber auch hier gibt es mal wie- 
der ein Verfahren, das Ihnen nach ein 
wenig Vorbereitung zum gewünsch- 
ten Ergebnis verhilft. Beginnen Sie 
damit, die später gestrichelt erschei- 
nende Linie als Pfad anzulegen, ent- 
weder direkt mit dem Zeichenwerk- 
zeug oder durch Umwandlung einer 
Auswahl. Erstellen Sie eine neue Ebe- 
ne. Wählen Sie die von Ihnen ge- 
wünschteVordergrundfarbe, am bes- 
ten Weiß, das Werkzeug, das den Pfad 
nachzeichnen soll, sowie eine Werk- 


zeugspitze passenden Durchmessers. 
Lassen Sie dann die Pfadkontur nach- 
zeichnen. 

Wiederholen Sie die Vorbereitun- 
gen für die Wiedergabe der Strich- 
unterteilung: Neue Ebene anlegen, 
neue Vordergrundfarbe aussuchen, 
Malwerkzeug und -spitze bestim- 
men. Wenn Sie keinWerkzeug aktivie- 
ren, greift Photoshop auf das zuletzt 
benutzte zurück. Für die neue Werk- 
zeugspitze ist zweierlei wichtig: Zum 
einen muss sie einen deutlich größe- 
ren Durchmesser erhalten als die ers- 
te - in beiden Fällen eignen sich oh- 
nehin nur kreisförmige Spitzen -, 
zum anderen sollte der Malabstand 
deutlich über 100 Prozent liegen. Am 
besten geben Sie einen Wert um die 
160 Prozent ein und schauen sich an, 
was herauskommt, wenn Sie einen 
Strich zeichnen. 

Auf der neuen Ebene lassen Sie 
den Pfad mit den neuen Einstellun- 


gen nachzeichnen. Noch ragen die 
fetten Kreise zu beiden Seiten über 
die weiße Linie hinaus. Drücken Sie 
einfach Befehlstaste-G, das gruppiert 
die Ebenen und blendet die über- 
stehenden Bereiche aus. Übrig bleibt 
eine einfache gestrichelte Linie. Soll 
diese nicht zwei-, sondern nur ein- 
farbig sein, setzen Sie einfach die 
Ebene des durchgehenden weißen 
Strichs auf einen Modus wie bei- 
spielsweise „Abdunkeln“, der sie un- 
sichtbar macht. Doc Baumann 


EM Beim Scannen aus Büchern 
werden die dem Bund benach- 
barten Bereiche oft verzerrt 
und dunkel schattiert übertra- 
gen. Wir zeigen Ihnen, wie Sie 
diese Mängel nachträglich be- 
heben. 


a A [1 
Pfadkontur vorbereiten: Um die Merkmale der nachzuzeichnen- 
den Linie zu bestimmen, wählen Sie die passende Vordergrund- 
farbe, ein Werkzeug - hier der Pinsel - sowie eine Werkzeugspitze, die 
wegen allseitiger Ausrichtbarkeit kreisförmig sein sollte. 


Pfadkontur füllen: Erzeugen Sie eine neue Ebene. Klicken Sie in 

der Pfadpalette auf das Symbol, das für „Pfadkontur mit der 
Vordergrundfarbe füllen“ steht. Die Form der Kontur ergibt sich aus 
dem zuvor gewählten Werkzeug und der Werkzeugspitze. 


Ebenen gruppieren: Drücken Sie Befehlstaste-G, oder wählen Sie 
bei aktiver oberer Ebene den entsprechenden Menübefehl, um 
die Ebene mit der darunter liegenden zu gruppieren. Die schwarze Spur 


bleibt nur innerhalb der weißen Linie sichtbar. 


Variationen: Je größer der Maldurchmesser der zweiten Spur, 
desto weniger rund erscheinen deren Abschnitte, desto weniger 
Segmente gibt es aber auch. Für eine einfarbige Strichelung setzen 


Sie die Ebene der weißen Linie auf „Abdunkeln“. 
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Alle Inserenten in MACup 3/01 auf einen Blick 


site | Produkt/Dienstleistung Ansprechpartner Telefon/Internet 


Adobe Systems GmbH u2 Software nternet-Adresse www.adobe.de 
All Around My Mac H. Hartmann GmbH 14 Mailorder Servicefon 0180 5 311 311 
Arktis Software GmbH 181 Arktis-Shop nternet-Adresse www.arktis.de 
Art of Software CD-ROM DeskTop Enterprise nternet-Adresse wwuw.artofsoftware.de 
Braintronic IT Services GmbH CD-ROM Spirit nternet-Adresse www.braintronic.de 
Connectix Corporation 183 Virtual PC nternet-Adresse www.connectix.com 
Contentgate GmbH 70-71 Bildagentur nternet-Adresse www.contentgate.de 
Cyberport.de GmbH 153 Mailorder nternet-Adresse www.cyberport.de 
Dr. Bott KG 65 Lösungen für Apple Macintosh Zentrale 03 67 38/44 63-0 
Extensis Corporation 17 Publishing Tools nternet-Adresse www.extensis.com 
FDS - Felix Data Service CD-ROM Telekommunikations-, Fax-, Umschalt-, Zentrale 02 31/982 22 86 
Kabel- und Adapterlösungen 
format network & communication 177 Kommunikation nternet-Adresse www.format.de 
Fuchs EDV Vertriebs GmbH 9 Bürolösungen Zentrale 0 40/56 06 18-0 
GRAVIS ComputervertriebsgesellschaftmbH 115-146 Mailorde GRAVIS Mail 0 30/390 22-222 
65 TSC GmbH CD-ROM G-Lab nternet-Adresse www.gs-tsc.com 
Hamburg 4 GmbH 39 Apple-Fachhändler nternet-Adresse www.hamburg4.de 
Heidelberger Druckmaschinen GmbH 179 Druckmaschinen nternet-Adresse www.heidelberg.com 
Hermstedt AG L Kommunikation nternet-Adresse www.hermstedt.de 
Hermstedt AG 1 Kommunikation nternet-Adresse www.hermstedt.de 
Impressed GmbH CD-ROM PitStop nternet-Adresse www.impressed.de 
InfoGenie GmbH 75 Mac-Hotline Hotline 0 190/87 55 24 
Innotech Software GmbH % Mailorder nternet-Adresse www.innotech-soft.com 
Job-Today AG Internet Stellenmärkte 167,169 Internet-Stellenmarkt nternet-Adresse www.dv-job.de 
Kodiak TC u3 SCSI-Converter nternet-Adresse www.kodiak.de 
Leitbild Media CD-ROM Openstore nternet-Adresse www.openstore.de 
M&M Trading 11-113 Mailorder Bestell-Line 0 40/47 80 -67 
MacTRADE GmbH 98-99 Mailorder & Internet Auktionen Bestell-Line 0180/5 000 794 
MACup Verlag GmbH 147 Magazin PAGE Bestell-Telefon 0180/5 310 531 
MACup Verlag GmbH 172-173 Schulungs-CD Bestell-Telefon 0180/5 528 888 
MACup Verlag GmbH 18-79 MACup-Prämie Bestell-Telefon 0180/5 310 531 
Makro C.D.E. 33 Karten nternet-Adresse www.makro-cde.de 
Microsoft GmbH UA Office 2001 Internet-Adresse www.microsoft.com/germany 
Minolta GmbH 8l Drucker nternet-Adresse www.minolta.de 
MoreMedia GmbH 86-189 Buchshop Zentrale 0180/5 528 888 
MoreMedia GmbH 34-35 Bits in Style nternet-Adresse www.bits-in-style.de 
MoreMedia GmbH 48-49 Merchandising Zentrale 0180/5 528 888 
neuekoepfe GmbH 59,191 Online-Vermarkter nternet-Adresse www.neuekoepfe.de 
Pantone 55 Farbmanagement nternet-Adresse www.pantone.de 
Parkstreet AG 47 Software Infotelefon 06 21/876 32 02 
Pekingstone Deutschland GmbH 15 USB-Peripherie Zentrale 0 40/5113 35 
QUATOGRAPHIC AG 193 Scanner nternet-Adresse www.quatographic.de 
Qubyx 157 Scanner Internet-Adresse www.qubyx.com 
Replace Printware 69 Toner Bestell-Telefon 0 7176/9 98 8912 
Sony Deutschland GmbH 61 Flachbildschirm nternet-Adresse www.sony.de 
Symantec Deutschland GmbH 31 Office-Software Internet-Adresse www.symantec.de 
Teramax Computer Store GmbH 53 Mailorder nternet-Adresse www.teramax.de 
TKR GmbH & Co. KG 107,109 Kommunkiation nternet-Adresse www.tkr.de 
TOPIX Informationssysteme AG 149 Bürosoftware Internet-Adresse www.topix.de 
Tradesoft GmbH 102-105 Mailorder Zentrale 0 30/82 00 71-10 
UNICORN Communication Services GmbH CD-ROM TeamAgenda nternet-Adresse www.unicorn-gmbh.de 
Xinet, Inc. 87 Server-Software nternet-Adresse www.xinet.com 
Anzeigenrubriken 
MACup-Einkaufsführer 89-93 
MACup-Markt 95-110 
MACup-Schulungsführer 94 
MACup-Stellenmarkt 114 


Die Gesamtauflage dieser Ausgabe enthält eine Beilage der Firma Adobe Systems GmbH, Unterschleißheim. Wir bitten um freundliche Beachtung. 
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Vorschau 


MAC UP 


Test: Einsteigerscanner 


BI Preisgünstige Einsteigerscanner taugen 
nicht unbedingt nur für Hobby-Anwendungen. 
In welchen Disziplinen diese Geräte auch 
professionelle Ansprüche befriedigen, zeigt \ 
die kommende MACup. Wir testen aktuelle 


MACup 4/01 erscheint am 7. März 2001 


1200-ppi-Scanner der Einsteigerklasse und 
zeigen deren Stärken und Schwächen. 


Software für Mac 0SX 


Trab Ablage Bearbenen Fensier Hufe « 


KR 
. 


P.& 
MacOSX 


I Endlich ist es so 
weit: Am 24. März 
kommt Mac 0S X in 
den Handel. Seine 
Leistungsfähigkeit 
bringt auch einige 
Hersteller an den 
Mac, die bislang 
noch nicht für diese 
Plattform program- 
miert hatten. Wie liefern eine Bestandsaufnahme über das schon existierende 
Angebot und zeigen, auf welche Software man sich jetzt schon freuen darf. 

Mac 0S X ist aber selbstverständlich auch bestens als Serversystem geeignet. 

Für diesen Zweck gibt es schon diverse Programms, die bereits mit dem 
Aqua-Interface ausgestattet sind, aber auch haufenweise Unix-Lösungen, die 
unter Mac 0S X laufen. In MACup 4/01 stellen wir die wichtigste Serversoftware vor. 


Eingabegeräte 


KENSINGTON 
m 


EI Apple schwört zwar nach wie vor auf die Eintas- 

tenmaus, doch immer mehr Anwendern ist dies zu wenig. 

Das Angebot an alternativen Eingabegeräten ist inzwischen recht groß. Mehrere Hersteller 
bieten programmierbare Mehrtastenmäuse und Trackballs für den Mac an. In der kommenden 
MACup stellen wir solche Produkte und die mitgelieferte Software vor. 


Test: Disk-Arrays 


In professionellen Umgebungen genügt eine Festplatte 
allein oft nicht aus - da muss es schon ein Verbund aus 
mehreren Platten sein. In MACup 4/01 testen wir solche Disk- 
Arrays, die sich unter anderem als schnelle Fileserver im 
Firmennetz eignen. Wir schauen uns die Performance an und 
machen Vorschläge für eine angemessene Planung von 
Primär- und Sekundärspeichersystemen. 


> Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 
die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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Rückschau 


M Gutenbergs Galaxis. 


u Begegnungen der dritten Art. 


a Der Luxus-Leser.ä 


EM Mousebuster. 5 
= 


MACup vor 15 Jahren 


I Nicht nur in Fachkreisen ist bekannt, dass der Mac vor nunmehr 
über fünfzehn Jahren anhob, die Druckwelt zu revolutionieren. 
Was bis dato nur mit sündhaft teuren Systemen möglich war und 
somit großen Verlagshäusern vorbehalten war, sollte nun für bei- 
nahe jedermann erschwinglich werden: der Satz von Druckseiten 
direkt am Bildschirm mit anschließender Ausgabe auf einem Be- 
lichter. Als erste Firma in Europa bot die Frankfurter Lichtsetzerei 
„Art Finish“ ihren Kunden an, am Macintosh gestaltete Seiten per 
Diskette anzunehmen und über einen Linotype-Belichter auszu- 
geben. In MACup berichtete sie damals über ihre Erfahrungen auf 
einem Gebiet, das heute alltäglich geworden ist. 


Aus der Reportage „Die leise Revolution” 


I ‚Der Fortschritt liegt darin, daß nun auch der Macintosh diese 
Lichtsatzmaschinen von Linotype ansteuern kann. Das alleine 
wäre zu wenig, wenn nicht entscheidende Leistungen hinzuge- 
kommen wären. Der ‚Umbruchtisch‘, den man beim Macintosh auf 
dem Bildschirm vor sich hat, gestattet nämlich nicht nur das ‚Han- 
tieren’ mit sogenannten Fahnen, die ja außer in der Länge bereits 
ein endgültiges Ergebnis darstellen, sondern läßt alles völlig of- 
fen für jede beliebige Art der Gestaltung und den Einbau von Gra- 
phik. [...] Obwohl er daran nichts verdienen würde, gibt Keller so- 
gar den Rat, für weniger aufwendige Drucksachen zum Macintosh 
den allerdings noch recht teuren LaserWriter anzuschaffen. Die- 
ser Drucker mit Zukunftstechnik mag nicht nur für etliche Stan- 
dard-Drucksachen reichen, er vermittelt von Layouts, bei denen 
Linotype eingesetzt werden soll, vorab auch einen besseren Ein- 
druck vom späteren Produkt.“ 


Aus dem Test des Microtek-Scanners „MS-300" 


I ‚Ilustrationen wurde bislang im Layout ein Platz freigehalten 
- weiterverarbeiten und in die fertige Vorlage aus dem Laser- 
Writer einkopieren konnten sie erst die Fachleute in der Lithogra- 
phie-Anstalt, die die endgültigen Druckunterlagen herstellen. 
Kompakte elektronische Lesegeräte haben die komplette Unter- 
lagenerstellung vor Ort einen guten Schritt vorangebracht. Der 
„MS-300“ von Microtek beispielsweise ist so ein kompakter Scan- 
ner für den Schreibtisch. Er gehört eindeutig in die Luxusklasse: 
Das Gerät ist von solider Qualität auf hohem technischen Stan- 
dard. Die fordert allerdings auch ihren Preis: immerhin über 11.000 
Mark. Und wo der Scanner vom Feinsten ist, dürfen Computer und 
Massenspeicher nicht hintanstehen: Mindestausstattung für 
halbwegs sorgenfreies Arbeiten sind ein Macintosh mit einem 
Megabyte Arbeitsspeicher und eine Festplatte von wenigstens 10 
Megabyte, auf der noch viel Platz ist: In PostScript abgelegte Do- 
kumente erreichen nämlich etliche hundert Kilobyte ..." 


up-gehört 
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Risch rasch risch rasch 


Bi Als er mir die Tür öffnete, stand ein völlig neuer Michel 
vor mir: „Was is’ passiert? Du siehst ja aus wie Amundsen 
vor seiner Südpolexpedition?“ Es war wirklich ein sehens- 
wertes Outfit: roter dicker Anorak, grüne Mütze unter der 
Kapuze, dicke Hose, Handschuhe und als Krönung eine 
Schneebrille, die fast das gesamte Gesicht verdeckte. „Ist 
die Heizung ausgefallen?“ - „Nö, ich fahr in’n Skiurlaub 
und teste, ob ich noch alles habe.“ - „Macht auf mich ei- 
nen ziemlich kompletten Eindruck. Na ja, bis auf die 
Schuhe und die Brettel selbst.“ Michel sah an sich herun- 
ter, was schwierig war, denn kaum neigte er den Kopf, 
wölbte sich seine Anorak-Brust nach vorn. Selbst wenn er 


Das letzte Gerücht schon Ende Februar wird es 
neue Consumer-Macs geben: iMacs und iBooks mit schnellerem 


Chip, mehr RAM, größerem Monitor und CD-Brenner 


Schuhe angehabt hätte, hätte er seine Skinichtsehen kön- 
nen. „Das leih ich mir. So was kauft man heutzutage nicht 
mehr.“ - „Aha.“ Ich schlenderte an ihm vorbei und warf 
mich auf sein Sofa. „Die übliche Frage wäre jetzt wohl, wo 
es hingehen soll, aber ich kenn mich im Alpinen ohnehin 
nicht aus. Sags mir lieber nicht.“ 

Michel zog den Reißverschluss seines roten Ungeheu- 
ers auf, klappte die Brille hoch und atmete hörbar durch. 
Er bewegte sich mühsam auf den Sessel zu - was in etwa 
so klang, als würde man einen dicken Stamm durchsägen: 
risch rasch risch rasch - und ließ sich wie ein Sack hinein- 
fallen: In diesem Dress war das eine ultimative Tat, denn 
aus der Falle würde er ohne fremde Hilfe nicht wieder 
rauskommen. Er versuchte, an die Zigaretten auf dem 
Couchtisch zu gelangen, aber der Anzug machte seine 
Körperbiegung nicht mit. Also zeigte ich schließlich Er- 
barmen und reichte ihm die Schachtel. Überflüssig zu er- 
wähnen, dass er mit den Handschuhen nicht mal den 
Deckel aufbekam. Also mussten die auch verschwinden, 
und allmählich verwandelte sich ein Alien in meinen Mi- 
chel zurück: Dr. Jekyll & Mr. Hyde. 

„Wo ich hinfahre, gibt es viel Wellness!“, sprach er, 
nachdem die Fluppe endlich brannte. „Ist das was Schlim- 
mes? Lawine? Schneebrett?“ - „Mitnichten. Es geht um 
den Körper. Um Schlammpackungen, Sauna, Schwim- 
men und Gymnastik.“ - „Ach so, und Gurkenmasken ...“ 
Es fiel mir sehr schwer, den Michel, den ich kannte, men- 
tal in eine Schlammwanne zu projizieren. Janun, wir wer- 
den alle nicht jünger ... 


Er schenkte uns einen Kaffee ein und kam zur Sache: 
„Am 24. März liegt Mac OSX endlich in den Händlerrega- 
len. Und schon Mitte Juli, zur New Yorker Macworld, 
kommt das erste große Bugfix: Mac OSX 1.1. Gleichzeitig 
stellt Apple dann mit Mac OS 9.5 eine für die Classic-Um- 
gebung optimierte Version des bisherigen Betriebssys- 
tems vor.“ - „Sag mal, willst du nicht Snowboard lernen? 
Ich dachte, das wäre jetzt hip?“ Michel lachte verächtlich: 
„Hast du da mal zugeguckt? Mit den Dingern kannst du 
nicht stehen bleiben: Snowboarder sind Pistenhocker. Die 
sitzen die Hälfte der Zeit im Schnee rum. Und wenn ich 
mich langmachen sollte - was vorkommen kann -, binich 
mit meiner nicht vorhande- 
nen Beweglichkeit und dem 
steifen Anzug ziemlich an- 
geschmiert. Das ist so, als 
würdest du eine Leiter in 
den Schnee werfen und sa- 
gen: ‚Steh wieder auf.‘ Da 
passiert nicht viel.“ Ich ver- 
suchte es mir vorzustellen 
und fror schon bei dem Gedanken daran. Mein Herz 
gehört den deutschen Urlaubsinseln im Mittelmeer: Aus 
einem Liegestuhlbin ich bislang allemalhochgekommen, 
toi, toi, toi. 

Unbeeindruckt von unserem Exkurs fuhr Michel fort: 
„Im Frühling und Sommer wird Apple die gesamte Con- 
sumerlinie erneuern. Die ersten Rechner der neuen Gene- 
ration werden vermutlich bereits am 22. Februar auf der 
Tokioter Macworld vorgestellt, im Juli in New York geht es 
dann munter weiter. Die iBooks werden flacher und gut 
ein Pfundlleichter, der neue Bildschirm wird 13,3 Zollmes- 
sen und eine Auflösung von 1024 mal 768 Pixeln bieten. 
Das Bussystem soll mit 100 Megahertz getaktet sein, und 
die G3-Chips sollen bis zu 750 Megahertz schnell sein. Mit 
Ausnahme eines Einsteiger-iMacs werden alle neuen Ap- 
ple-Rechner mit CD-RW-Brenner ausgestattet sein. Oben- 
drein rüstet Apple dann alle iRechner mit mehr Haupt- 
speicher aus, da die Classic--Umgebung von Mac OS X 
extrem speicherhungrigist.“ Nach einer weiteren Zigaret- 
te versuchte Michel, sich aus dem Sessel zu erheben. Ver- 
geblich. Ich zog ihn raus. „Ich muss weiter packen, sorry.“ 
Ich verstand den Wink und entfernte mich in Richtung 
Wohnungstür: „Hals- und Beinbruch! sagt man da wohl.“ 
Michel winkte ab: „Du darfst als erster meinen Gips sig- 
nieren. Aber im Ernst: So schlecht fahr ich gar nicht. Älte- 
re Damen fühlen sich bei meinem Stil an den frühen Toni 
Sailer erinnert. Wer mich den Hang hinabwedeln sieht, 
denkt unweigerlich: Mon Dieu, Eleganz hat einen neuen 
Namen!“ - „Sag ihn nicht!“ Ich schloss die Tür von außen. 


